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Geleitwort. 
Am 21. November 1!)14 starb <ler Vt•rfasser dieser Abhaml-
lung, ADOLF HIEDEL, bei Hardecourt in Nordfrankreir-h als Kriegs-
freiwilliger des 1. bayrischen Leihregiments den Tod fiir das Vater-
land. Mit ihm schierl ein begeisterter Jünger seiner Wissenschaft 
aus dem Kreise <ler Lebenden, ein Mensch von seltener Heinheit 
<les Tierzens und einer Weichheit und Empfindsamkeit des Ge-
mlites, die, ein Erhtcil elterlichen Klinstlersinnes, ihn in hesoll(le-
rem Grade flir alles Schöne und Edle empfänglich machten utHl 
ihm alles Niedrige und Gemeine als semem mneren "\\ esen un-
verständlich fern hielten. 
Die Liehe zur Natur fiihrte ihn der Geologie zu, und noch 
kurz vor seinem Auszug ins Fehl konnte er die Arbeit ahs(~hließen, 
die :ds erster Niederschlag eingehender Studien im deutschen 
.Muschelkalk ihm zugleich die akademische Doktorwürde bringen 
sollte. Gern, doch wehmütigen Sinnes, erfiille ich als sein Lehrer 
und Freund das ihm gegebene Versprechen, die Herausga.he dieser 
seiner Dissertation in die Hand zu nehmen, falls er nicht heim-
kehren sollte. Ein erstes Glied sollte sie sein in einer Reibe 
weiterer Arbeiten, die fnßmHI auf <h•n treffliehen Stu<lil'n E. PHI-
J•hrbueb 1916, I, 1. 
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LIPPI's eine Ergänzung und Erweiterung unserer Kenntnis des 
deutschen Muschelkalks, insonderheit der ihm seit längerem ver-
trauten Ceratiten, liefern sollte. Sein besonders durch die Teil-
nahme an den großen Exkursionen des Geologenkongresses in 
Canada geschulter Blick flil· gröl3ere und tiefere Zusammenhäng<\ 
ließ ihn hier eine Arbeit vollbringen, die als Denkmal seines 
Fleißes und seiner Fähigkeiten ihm einen ehrenvollen Namen i11 
der Wisseni-\ehaft, welcher er seine ganze Kraft un<l Rein ganzes 
Strel1en gewidmet hatte, siehern wird. Dies möge denen, llie ihm 
im Ijeben die niichsten waren uml tlie ihn jetzt so jii.h scheiden 
sehen mußten, tlen vielen auch, denen er als Mensch lieh und 
wm·t war, zum Troste dienen. - Ave, pia anima! 
Bntunschweig, im Januar 1915. 
K Stolley. 
Vorwort. 
Die Anregung zu vorliegender Arbeit ist von Herm Pro-
fessor STOLLEY auf\gegangen. Ihre Auflinge liegen sehon in der 
von mir in Braunschweig bearbeiteten Preisaufgabe: Beitrilge 
r.ur Gliederung der Triasformation in Braunschweig nnd an-
grenr.enl!Pn GPhietcn (56). Auch dm; der Arbeit zugrunde liegende 
Material an Ueratitcn gehört zum weitaus größten Teile der 
Braunschweiger Hochschulsammlung und wurde, soweit es 
neueren Datums ist, von Herrn Professor STOLL1~Y und mir in 
den letzten Jahren besonders im suhhercyni.sehen G cbietc, um 
liildeRheim und an der W csor gesammelt. Der \V crt des his 
jetzt auf rd. lGOO Stück angewachs,encn Braumehweigcr Ma-
terials liegt vor allem in dm möglichst gcn~wen Horir.ontierung, 
sowie in der sorgf,ältigcn Präparation, a.n der ieh freilich 
selbst nur wenig Anteil habe. 
Meine eigenen Aufsammlungen beziehen sich ha,uptslichlich 
auf die Höhenzüge nördlich des Harzes, und zwar kommen vor 
allem Hieseherg, Dorm, Elm, Osel, Asse und der nUrdliche Salz-
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gitterer Höhenzug, ferner auch der Hildeshcimer W nld, tlic Um-
gebung von Kreiensen a. d. Leine und von Daspe a. d. Weser 
in Betracht. In Mitteldeutschland machte ich in der U mgcbung 
von Erfurt und Coburg Exkursionen. In Suddeutschland lernte 
ieh den Oberen Muschelkalk hauptsächlich in der Würzburger, 
Stuttgarter und Bayreuther Gegend unter Führung der Herren Dr. 
SCl!LAGINTWEl'l', Oberlehrer STETTNEH und Hauptlehrer Ji'HOSCH 
kennen. 1 
Zum Vergleich und zur Brgii.nzung wurden die Ccratitcn 
der Universitätssammlungen in U-üttingen, Halle a. S., Jena, 
Breslau, \Vürzburg, 'l'übingen, Heidelberg, Straßburg nnd 
München, des Museums für Naturkunde und der König!. Cl-co!. 
Landesanstalt in Berlin, des Oberbergamtes in München, des 
Naturalienkabinetts in Stut.tgart, des Römer-Museums in Hildcs-
heim und des 1\fuseums in Colmrg, ferner die Privatsam:m-
lungen der Herren Pfarrer ENGEL in Kl. Eislingen nncl Haupt-
lehrer Ji'noscn in Bayreuth herangezogen. 
Zu gro{~em Danke bin ich meinen Lehrern in München, dcu 
Professoren HüTlll'LETZ, BIWILI und STHOl\'IEH. VON HEICHEN-
HACH und Dr. D,\CQUf~, verpflichtet, die durch mancherlei An-
regung meine Arbeit förderten. Besonderen Dank schulde ich 
Herrn Professor STOLLEY, der mich bei meiner Arbeit stets 
durch Hat und Tat unterstützte. 
Ji'ür Überlassung von Ceratiten, für schriftliche oder münd-
liehe U nterstiitzung möchte ich auch an dieser Stelle meinen 
Dank den Herren Professoren BECT\ENKA~Il', BENECKE, BEY-
SCHLAG, BRANCA, FHAAS, l<'R.ECH, liAC'l'HAL, POMPECI\:J, SALO-
i\lON, IV ALTHER, WILCKENS, ZHili!EK\L\NN, Dr. ASS MUS, Dr. 
v. BüLOW, Dr. DIENER, Pfarrer B:\C:EL, Stabsarzt :IT'JSCIIEH, 
Hauptlehrer :FROSCH, Dr. llAIIN, Dr. Il!llWOH.T, Dr. SCIILAn-
IN'fVVEI'l' und Oberlehrer STJ~'I"fNEil. au:>drücken . 





A. Rn~DEL, Beitrll.ge zur Pa.lä.ontologie und Stratigraphie 
Einleitung. 
Motto: Ceratiten werden immer und überall Hauptleiter ~ur 
Bestimmung der Formation des Muschelkalks bleiben; . . . . . tiie 
sollten daher auch genan bestimmt und beschrieben sein; allein "" 
viele unserer deut;;eheu PaläontologeJJ sich mit ihnen beschäftigt 
balJtm, i1mner noeh bleiben ihre Beschreibungen weuig geniigenrl 
und lassen das b;igentiimliehe dieser Gestalten nicht gehörig hel'VOI'-
treten. Mi)l-(e tneiu VPl'l..;\H•,h, die:;e Annnonitenfnuna eiuer neum1 
Dnrchsicllt r.u uuterwel'fmL, bald andel'e zu etwa:-; Bessermn rei:wH. 
J,eopold v. Buch. 
Diese Worte h v. BucH's (a) gelten auch heute noch. Keine 
andere Ammonitengruppe ist so vernachlässigt worden wie die 
deutschen Ceratiten. Die Kreide-, Jura- und alpinen 'l'rias-.Arnmo-
niten sind immer wieder in umfangreichen Monographien be-
handelt worden, nu1· die germanischen Trias-Ammoniten blieben 
unbeachtet. 1901 begann l>mLIPPJ. (1u) als erster die gro(~c 
]'ormenfülle in einer gröf~eren Arbeit zu beschreiben. Diese 
wird für alle späteren Werke über Jie deutschen Ceratiten grund-
legend bleiben. Obwohl P.HILIPPI auf S. 4 seiner Arbeit schreibt: 
»Leider hin ich mir bei der Niederschrift dieser z;eilcn bewußt, 
daf~ ich dieser Doppelaufgabe (»einer paläontologischen und 
stratigraphischen Bearbeitung« d. Verf.) nur zum kleinsten 'l'eil 
gerecht geworden hin«, fand sich in den folgenden Jahren kein 
Nachfolger. Auch meine hier vorliegende Arbeit kann nicht im 
entferntD'sten, weder in paläontologischer noch in stratigraphischer 
Hinsicht, als erschöpfend gelten, doch hoffe ich, in beiden lUeh-
tnngen einen Fortschritt zu bringen. Am wenigsten konnte ich 
auf die geologisch jüngeren Ceratiten eingehen, da diese in dem 
engeren Heohachtungsgebiet nördlich des Harzes zu ;:;elten an-
stehend zu finden sind. Daher trifft es sich günstig, eh(~ 
BENECIG<; in 'einer MoMgraphie über Elsaß-Lothringen g·erade 
diese :Formen ausführlicher behandeln will. 
]i'ür die vorliegende Arbeit wurde ein relativ kleines Gebiet 
nördlich des Harzes möglichst genau studiert, und dann versucht, 
die gewonnenen ]~rgebnisse auf ferner liegende Gegenden an-
~uwenden. Anderseits konnten manche im engeren Beobachtungs-
gebiet offen gebliebene Fragen durch Untersuchungen in Mittel-
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und Süddeutschland beantwortet werden. Um aber die in dieser 
Arbeit erlangten Ergebnisse auf das ganze Verbreitungsgebiet 
des deutschen Oberen Muschelkalkes anwünden zu können, bedarf 
es noch in ganz Deutschland vieler Kleinarbeit. 
Die Oeratiten sind in den Sammlungen überaus häufig anzu-
treffen. Wenn PHILIPPI ( 46) ihre Zahl auf 10 000 schätzt, so wird 
er damals wohl ziemlich das Hichtige getroffen haben. Heute 
wird ihre Zahl noch um ein Beträchtliches höhet' anzunehmen 
sein, da gerade in jüngster Zeit das Interesse an den Muschelkalk-
Ammoniten augenscheinlich zugenommen hat. Trotz der Gröf~e 
des Mat1erials ist es jedoch zum größten Teile für stratigraphische 
Zwecke ziemlich unbrauchbar. Die l!'ülle der verschiedenen 
Formen allein kann auch .nur einen geringen Beitrag zur paläon-
tologischen Kenntnis der Ceratiten liefern, wenn nicht eine gc-
naue Horizontangabe, die meist fehlt, vorhand.en ist. 
Die Ceratitcn sind im Oberen Muschelkalk zahlreich ver-
treten. Meistens werden sie nicht im Anstehenden gesammelt, 
ohwohl sie bei einiger Mühe recht gut auch aus diesem zu ge-
winnen sind. Bis jetzt gelang es mir, fast in jedem Bruche 
nördlich des Harzes wenigstens einige ]i'ormcn anstehend zu 
sammeln. EirlZiclne Arten, wie z. B. C. robustus, C. compresfJus 
und C. spino.<rus, können an gewi;.;sen Stellen, z. B. am Elm und 
an der Assc, g·cradezu gesteinsbildend auftreten. Auch in Süd-
deutschland gibt es iihnliche Schichten. Ich erinnere hier nur 
an STE'l''l'NER's (6t) Ceratitenpflastm. 
Der Erhaltungszustand der Cera.titcn ist mci~tem; nicht 
<rünstirr so daß sich ungefähr nur der fünfte Teil des Gesamt-
to> bl 
materials, also etwa 300 Stück, paläontologisch voll verwerten 
ließ. In der Uegel ist nur eine Seite der Ceratitan gut erhalten, 
die ander·c dagegen ist stark korrodiert. Häufig sind auch bcidc 
SPitcn stark zerstört. Den besten Erhaltungszustand trifft man 
bei den in den weicheren Schichten, den rnergligen Tonen, liegen-
den Stücken an. Nicht gut ·erhalten sind sie in massigeren Kalk-
bänken oder feinsandigen Schichten. PHILIPPI ( 46) erwähnte 
bereits, daß d·er so häufig schlechte Erhaltungszustand primär 
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sei. Bevor die Oeratiten durch eine neue Sedimentdecke ;ge.~ 
schützt wären, seien sie durch das Meereswasser augeätzt worden. 
Dieser Vorgang fand auf beiden Seiten statt, wenn da.s 'bo-
treffemle Stück infolgc Strömung seine Lage veränderte. 
Die Oeratiten lassen sieh boi einiger JI.IUhc ziemlich gut 
präparieren, so daß man ztmeilcn auch die inneren vVin-
dungen freilegen kann. Diese Sorgfalt ist aber leider bisher er;.;t 
in den wenigst-en :Fällen angewanclt worden; auch l'IULll'l'l'i-; 
Originale sind zum großen Teile nicht präpariert oder doch 
nicht so präpariert, wie es hätte geschehen können. Damit 
hängen manche Mängel der sonst so gut wirkenden "\bbildungen 
l'mLTPPl';,; zmmmmen. Eine Verschönerung auf Kosten der ltich-
tigkeit, wie sie nachweislich auch bei PIIILIPl'l mehrfach statt-
gefunden hat, ist der Sache nieht d ionlieh; sie ist an diesem 
Orte stets vermieden worucn, wo sie .Anlaf~ zu Täuschungen 
geben könnte. 
I. Paläontologischer Teil. 
Allgemeines. 
Die Ceratiten dc:-; dc~ntschen Obcrün Muschelkalke:-; unter-· 
Kehrddcn sieh in ihrem ganzen Habitus derart von :),llen anderen 
Ammonitcngattungen, da[~ si·e mit Hecht eine ~onderstellun.g 
buanspruelwu können. Sie sind aber auch so verschieden von 
den alpinen Ceratitcn, daG sie auch von diesen getrennt werde11 
müssen. PHILIPPI (~G) hat bereits ausfUhrlieh auf die Unter-
scheidungsmerkmale aufmerksam gemacht. Berücksichtigt nnn 
ferner, daß DE HAAN (28) die Gattung Ceratites nicht für alpine 
Art·en anfstclltc, daß dagegen drei seiner .\.rtcn ziemlieh sicher aus 
dem germanischen Muschelkalk stammen, so muß der Gattungs-
name Ceratites auf die Ammoniten def\ dcnt8eheu Oberen Muschel-
kalkes beschränkt bleiben. Um Mißverständnisse in der Nomen-
klatur und Stratigraphie zu vermeiden, wäre es sehr zweck-
mäfSig: im Gegensatz zu den deutschen Oeratiten den alpinen, 
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sibirischen, indischen, amerikanischen usw. Ceratiten andere 
Gattungsnamen zu geben oder sie zu anderen Gattungen zu 
stellen. Letzbores haben PHILIPPI und DIENER bereits bei meh-
reren Arten .g·etan. 
PHILIPPI (46) hat bei einigen Ceratitan die Trinomenklatur 
angewandt und unterscheidet z. B. einen Cemlites nodosus 
laevis und einen Cemtites nodosus 1rvinor. BENECKB ( G) fügte 
neuerdings noch einen Ceratites nodosus major hinzu. Solange 
diese Art der Benennung nur für gleichzeitige Variationen eines 
Typm; ,angewandt bleibt, ist sie durchaus zweckmäßig, in jedem 
anderen ]'alle hingegen zu vermeiden. 
Die Merkmale der hier zu behandelnden Ceratiten zerfallen 
in konstante und veränderliche. Zu den konstanten gehören die 
Wohnkammerlänge und die Sutur. Veränderlich sind der Quer-
schnitt, wahrscheinlich der Mundrand, die Windungszunah'me, 
Scheibenzunahme, Involution, Skulptur und U röße. Die ver-
änderlichen Merkmale kommen allein für die Aufstellung der 
Arten in· Betracht. 
Schale. 
über die Schale der Ceratiten läßt sieh leider nur Nega-
tives berichten. Bei keinem Stück fanden sieh sichere Heste 
derselben vor. Bei den »Schalenstücken« stellte es sich bis jetzt 
immer heraus, daf~ man es mit sekundär ausgeschiedenem Kalk-
:-;pat zu tnn hat. PHILIPPI (46) sehreiht S. 2~ über ein von 
:u'. HoE.:mm beschriebenes Fragment, das sogar noch .Hestc der 
ursprünglichen Perlmutterschale aufweiseil soll. Das betreffende 
Stück, das auch mir vorlag, ist stark korrodiert. Es zeigt 
aUerdings an einzelnen Stellen Pe:rlrnutlterglanz. Doch rührt dieser 
vermutlich' von einem feinen metallischen Überzug her, da 
e;, sonst nicht zu erklären ist, wie sich gerade bei einem derart 
angeätzten Ceratiten die feine Poerlmutterschale hätte erhalten 
können. 
PHILIPPI erwähnt, daß die Schale der Ceratiten meist 
bereits während der Sedimentation aufgelöst wurde. Den besten 
Beweis hierfür bietet die in unzähligen Fällen zu machende 
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Beolmehtung, da(~ Placunopsis ·· ostracinl~ unmittelbar auf dem 
Steinkorne auf;;itzt. Immerhin läßt der sekundär ausgeschiedene 
Ka1bpat wenigstem; die Dicke der ursprüngliehen Schale ;.;imn-
lich lsieher <~rkennen. Diese kann nur dünn gewesen sein 
und bc:-;a(~ nut· auf den Dornen eine geringe Verdickung. 
Wohnkammer. 
Die Länge (lor vVohnkammer beträgt fast immer gnnau die 
!Hüfte eines Umganges. Hin und wieder kommen geringe Ab-
weichungen von dieser Itcgcl VOL'. Erscheint die vVohnkammer 
zuweilen kürzer, so ist es .allerdings schwierig, festzustcUcu, 
oh die U osteinsbeschaffenheit nicht einen Mundrand vortäuscht. 
L<~iehtel' iKt festzustellen, da(~ die vVohnkammer zu weilen die 
Länge ciue:-; halben Umganges etwa;.; über~teigt. Uenau gemessen 
flehwankt ihre Größe zwischen ~/5 uud 3/;, des letzten Umgange~. 
Dirse relativ kurl'.e W ohn1<ammer vemnlaßte v. ARTHABEn (a), 
in seiner l::lystematik der triadischcn Ammoniten die Cera.titen 
zu den Milcr.ddoma zu stellen. 
Mundrand. 
Nur an wenigen, aus d~n unteren Ceratitenschiehten stammen-
den Exemplaren lief~ sich iler Mundrand oinigermaf~en sicher 
beobachten. Im wesentlichen seheint PHILil'Pl (t6) recht zu haben, 
wenn (W einen geraden Verlauf mit schwachen l<~inbuchtungen. 
annimmt. Einige vVohnkammern der mir vorliegenden l::ltücke 
besitzen eimm fast geradlinigen Verlauf (s. Taf. 18, Fig. 3). 
Andere weisen auf der Seitenmitte eine d·eutliche Vorbiegung 
auf; so gibt 'l'af. 18, Fig. 4 den Mundrand eines Ceratit.es 
puleher wieder, der beiders~its ein starkes Zurückgehen der 
Linie gegen die Außenseite hin zeigt. Häufiger erweitert sich 
die Wohnkammer nach beiden Seiten und läßt kurz vor ihrem 
Ende leichte Einschnürungen erkennen. Diese Erscheinungen 
miiss•en dann auftreten, wenn bei den skulpturierten F·ormen 
d.er Mundrand gerade in die Region eine::; Seitenwulstes fällt. 
Inldirekt kann man auch aus den AnwachsstrBifen auf die 
Beschaffenheit d·es Mundrandes schlienen, Bei Ceratites flexuos·us 
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UJHl Lei arHlercn iil teren Artcu treten seh wach sichelförmigjo 
Anwachsstreifen äuf, die sicherlich dem Verlaufe des Mundrandes 
entsprechen. Auf der Externsuite ved:wfen sie in einem nach 
außen konvex gerichteten Bogen, dann folgt im oberen Drittd 
der li'Janken eine ~ehwaelw :Mulde, uud schließlich ziehen sie 
ziemlich geradli_nig zum N abolramlu herab. 
Die Mundrändnr geologisch jüngerer Formen, z. B. des 
Ceratites spinosns und 0. nodtJsus, erwecken den Eindruck, als 
oL sie ganz geradlinig verliefen. Doch ist bei diesen Arten 
das wirkliche '\Yolmkammerende infolge ,der ungünstigen Ge-
stoinsbeschaffenlteit noeh 'seltener erhalten .und besonders schwer 
festzustellen. 
Der Verlauf des .Mun<lrandes .scheint von der Jiühe und 
Breite der 'Windung abhängig zu sein . .Je hoclunündiger, flacher 
und involukr eine Form ist, desto differenzierter ist der Ver-
lauf des Mundrandes. Bei evoluten Formen mit quadratischem 
Wiudungs<1uerschnitt selwint er dagegen _geradlinig zu sein. 
Die bisherigen l3eobachtungen genügen .nicht, um die Frage 
zu entscheiden, ob bei den Ceratiten der Verlauf des Mundrandes 
überhaupt eine systematische Bedeutung besitzt. 
Sutur. 
Die Rutur ist von ,PlHLIPPI (1G) auf S. 9---13 so ausfülu";-
lidl gesehildert und abgebildet, daf.l nur der Vollständigkeit 
halber die Hauptzüge kurz wiederholt und einige Ergänzungen 
hinzugefügt seien. 
Auf der Außenseite befindet sich der durch einen meist 
spitzen Mediansattel halbierte Bxternlobus. Diesem folgen vier 
Sättel von zumeist sich verringernder Breite und Höhe, ~in 
Externsattel, zwei Lateralsättel und ein AuxiliarsatteL Zwischen 
diesen Sätteln liegen drei J.JoLen mit in der Regel abnehmender 
Tiefe und Breit-e, zwei Lateralloben und ein Auxiliarlobus. :Mehr 
oder weniger zahlreiche Auxiliarzacken folgen bis zum Nabel-
rand. Die Sättel sind ganzrandig, die J.Joben gezähnelt. Dies 
sind die konstanten, fast immer wiederkehrenden Suturelemente. 
Digitale Bibliothek Braunschweig
http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00061438
10 A. RnmEI,, Beiträge zur Paläontologie und Stratigraphie 
Von den im folgenden geschilderten Hauptvariationen Sol 
vorweg gesagt, daß ihnen keine systematische Bedeutung zu.-
kommt. Im :allgemeinen steht die Hichtung der Sutur ,senk-
recht zum Nabelrand; doch ist sie nicht selten auch schiefwinklig 
zu ihm gerichtet. Der kleine Mediansattel ist von recht ver-
~ehicdencr Höhe, im extremsten Falle erhebt er sich gar nicht 
aus dem J<~xternlobuH hervor. Die Höhe und Breite der Sättel 
und die Tiefe der Loben variieren ganz auf~erordcntlich. Bei 
den groHen J.<'orrnen nehmen ::;ie naturgemäf~ an Breite zu, da 
sich hier 'dieselben Suturelemente übet· einen grö{~eren Raum 
verteilen mü::;sen. Bei Formen mit schmaler -Windung pflegt 
Jer Höhenunterschied zwischen Lohus und Sattel am größten zu 
werden: auch werden bei ihnen hauptsächlich die Loben recht 
selunal. Die oben erwähnte regelmäßige Almalnnc det· Höhe 
und Breite der Sättel und Loben hat häufig Ausnahmen. Nicht 
sei ten ist z. D. die Abweichung, daß der erste Lateralsattel den 
ExternslLttel an Gröf~e übertrifft, ferner, daß der Auxiliarsattel 
breiter ist als der zweite Lateralsattel oder ebenso der Auxiliar-
lohns auch breiter als der zweite Laterallohu~. Betreffs ~er 
Auxiliarzacken ist zu erwiihnen, daß sie bei den ältesten Formen 
fa~t durchweg fehlen, bei den jiin12:eren l•'ormen jedoch immer 
zahlreichm auftreten und regelloser und variablet· als die 
übrigen St~tnrelcmento zu sein pflogen. Doch findet man statt 
ihrer auch bi~weilen noch einen zweiten und dritten Auxiliar-
sattel mit den dazu gehörigen, 12;anz fein gezähnelten Auxiliar-
loben. Jedenfalls sind die Auxiliarzacken nur verkleinerte Sättel 
uncl Lohen und haben nichts mit der Zähnelung rler Lohen zU( 
tun. Diese letztere ist, wie schon bekannt, durchaus nicht 
immer auf die Loben beschränkt, sondern hin und wieder können 
auch Sättel gezähnt sein. 'l'af. 18 Fig. [J gibt einen Ceratites 
evolutus var. tenuis wieder, an dem sogar sämtliche Sättel kleine 
Zäckchen aufwcit~en, w1ä.hrend die Loben auffall<md gering gc-
lzii;hnelt sind. 
QuimSTED'l' (r,o) bildete 1853 auf Taf. XXVII, .Fig. 3 die 
Internsutur eines CeraMtes nodostts ab'. Das Auffallende an 
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diesem Bilde ist, daß der zweispitzige Internlobus doppelt so 
tief ist wie alle anderen Lohc11. Au(krdcrn zeigt die Figur noch 
deutlich einen Internsattd und J~wci interne Lateralsättel und 
dementsprechend daii\Yisehen 11wui intcme, kräftig ge;r.iihnelt:c 
LttterallobmJ. PIIILIPPI',; (46) Fig. :.! auf S. 10 zeigt die:-:olbon 
Snturelemente, nur liuü er llen lukrulobu:; ebenso tief wie die 
auelern Loben und mehrfach gczülmdt zeichnen und hob diesen 
Unterschied im Texte b.(•sondcn; herYot·. Da Herr Professor 
BENl~CKE mich freundliehst darauf aufmerksam machte, daf~ 
QuENSTJWT Letreffs der :6wcispitzigkoit des lntcrnlobus doch 
wohl richtig g-es-ehen habe, vorsuchte ich, an Hand des vorliegen-
den Materials mir ein Urteil zu bilden. Elf Ceratitan aus den 
verschiedensten Horizonten J~cigtcn d'eutlich die lnternsutur. Drei 
zum Gemütes nO;dOSIU8 gehörende Individuen aus der Univer-
sitätssammlung von S'traßburg beabsichtigt Herr Professor BE-
NECKF. zu beschreiben und zum Teil abzubilden. Daher soll 
hier nur erwähnt werden, daf~ Lei diesen Stücken der zwei-
;; p i t 11 i g c Intomlohus nicht tiefer als der erste interne Lateral-
lohns hinabzugehen selteint. Auffallend ist an einem Oeratit.cs 
nodosus von \Vürzburg, daß sowohl Bxtcrn- wie Internsutur 
schief zum Na'bclrandc stehen, so daß sie miteinander einen 
~:>tumpfcn Winkel bilden. Taf. 18 Fi.g. G z.eigt die Internsutur 
eines Oeratito: s>pinosus und Ji'ig. 7 die eines Gemütes com-
J!I'Cssus, der lG m über dem Trochitenkalke gefunden \\·urde. 
Ein () m über dem Troehitcnkalk gefundenes Bruchstück, \\·ahr-
seheinlich eines Geratites pulcher, zeigt dieselbe Internsutur wie 
C.elratites cornpr.essus, und dasselbe liif~t sich von G. dorso-
planus sagen. Obwohl der interne Lobenbau dieser verschiedenen 
Ceratitenart•en infolgc der wcchsdnden \Vindungsbreite auch in 
der Breite und Höhe der Sättel und Lohen variiert, läßt er 
doch stets dieselben internen Suturelem~nte erkennen. Die interne 
Sutur best•eht aus oinern zweispitzigen Intcrnlobus und zwei 
internen Lateralloben, einem Intewnsattel und zwei internen La-
teralsätteln. Die herausgewitterten Scheidew.ände von Win-
dungsquerschnitten zeigen, daß der 
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Internlobus =c 2. externer Latcra.llobus 
Internsattel """' 2. externer Lateralsattel 
l. interne ]~aterallobus = externer Auxiliarlobus 
1. interne Lateralsattel = externer Auxiliarsattel ist. 
Der zweite interne Laterallohns und -sattel dagegen, die .mit-
unter nur zackcnfürrnig auftreten, entsprechen den externorl 
Auxiliarzacken. Eine derartig ausgewitterte Kammerwand zei~t 
femer daß die Loben und Sättel sich naeh innen verflachen, 
1 
daß sie aber überall noch als Vertiefung und ];;rllühung zu he-
merken sind. Die Zähnelung vcrsch windet jedoch im Inncre;n 
des Umganges. 
Die Ceratitcn der Straßburger Universität, die mir H<~rr 
Professor B~;Nl~UIU~ frcundlich~;t schickte, la:,;sen erkennen, wie 
QUJ~NSTJmT dazu gekommen ist, einen viel zu langen Intern-
lohns zu zeichnen. An diesen Stücken sind nämlich die 
Lobenwände teilweise derart stark verwittert, daß 8ie eine fort-
laufende Linie zum vorhergehenden Sattel bil<1en. So konnt1e 
es leicht geschehen, ,daß QUKNSTlmT versehentlich d·en einen 
Internlobus in den vorhergehenden hineinzog und ihn dadurch 
doppelt so lang ,als die übrigen Loben machte. Leider gelang 
es mir nicht, QUBNSTED'l''s Original aus 'rübingen zu erhalten; 
indes teilte mir Herr Professor BBNECKE, der das Stück go-
sehen hat, mit, daß der Internlohns tatsächlich nicht so lang 
ist, wie QUENSTED'l' ihn ·wiedergibt. Unerklärlich bleiben a.n 
QtJJmSTl<:DT's Ji'igur allerdings immer noch die seitlichen Zacken 
auf d·er halben Höhe des Internlobus; sie sind vielleicht Phantasie. 
Bei vielen Ceratiten ~;tehen uie letzten Scheidewände dichter 
als die vorhergehenden. Daraus pflegt man zu schlief~en, daß 
es sich um alte Tiere handelt. Dies mag in ma'nchen ]J'ällen 
wohl zutreffen, doch darf man nicht vergessen, daß auch man-
gelnde Nahrung, überhaupt Ungunst der Lehensverhiiltnisse, wohl 
uie gleiche vVirkuug herbeiführen konnten. Man findet auch 
Ceratiten, deren Scheide"·ände 1sich in der Mithe des letzten 
Umganges häufen, dann aber wieder weiter stehen. Bei evoluten 
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voruten. Die evoluten Ceratiten scheinen demnach rascher ge-
wachs'en zu s1ein. 
Durch Auflösung korrodierte Steinkerne zeigen die be-
kannten doppelten Suturlinien, von denen die eine mit der nor-
malen Ceratitensutur übereinstimmt, die andere dagegen ~ine 
einfach gewellte Linie darstellt, welche die erstere schneidet. 
MARSH (35), PHILIPPI c~c) und ILI.AIDIANN (29) deuten die ein-
fachere Linie als die tatsächliche Kammerwand und die andere 
als die ursprüngliche, die sich infolge gleichmäßiger .Abwitte,-
rung des recht ~einheitlichen Gesteinsmaterials länger erhalten 
konnte. Hiermit ist diese Erscheinung hinreichend geklärt. Nur 
die Auffassung llAAHMANN's, >>daß von den Verwitterungs-
faktoren in erster Linie Regen imstande ist, so gleichmäßige Ab-
waschung zu bewirken«, ist zu verwerfen. Hegen kann nur 
ungleichmäßige ))Abwaschung« hervorbringen, wie z. 13. die 
Karrenfelder im Kalk und Gips und entsprechende Auflösungs-
erscheinungen im kleinen sie so oft zur Genüge zeigen. Jene 
Anflösungen an dun Ceratiten sind als zweifellos primärer Natur 
nur durch Meereswasser schon während der Sedimentation selbst 
entstanden. Die nachträglichen Verwitterungsvorgänge führen 
an den Ceratitcn zu völlig anderen Er~cheinungen der ~erstörung. 
Querschnitt, \iVindungszunahme, Scheihen-
z u n a h m e u n d In v o l u t i o n. 
Die Außenseite der Oeratiten zeigt alle Obergänge von einer 
gänzlich flachen zu einer recht hoch gewölbten Ausbildung. 
Mitunter zeigt dasselbe Individuum beide Extreme, indem die 
Externseite der Wohnkammer ganz verschieden von derjenigen 
der inneren Windungen beschaffen sein kann. Bei dem typischen 
Ceratites semipartitus wird die Außenseite derart r>chrnal, daf~ 
man von einem scharfen Kiel sprechen kann, auch wenn ldic 
Verwitterung nicht nachgeholfen hat. Eine völlig kantige Be-
grenzung weist die flache Externseite nur bei Ceratites thu-
ringiacus auf. Die Seiten sind mehr oder weniger gewölbt, 
ganz flach nur bei Ceratites armattts; sie verlaufen meist ohne 
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steilen Abfall zum Nabel. Der Querschnitt ist daher fast stets 
oval bis elliptisch. Doch ändert die Skulptur das Bild oft 
derart, dal~ der Querschnitt infolge Entwicklung kräftiget· l~xtern­
knotcn rechteckig, infolge der Ausbildung von Seitenknoten 
trapezförmig oder s,echseckig, wie bei Cemtites M'ünsteri, werden 
kann. Bei einer Heihe von Formen der spinosus- und nodosus-
Gruppen ist der Quer·schnitt auf dem gekammertm1 Teile recht-
eckig und wird auf der \Volmkammer f1Uadratisch. 
Die llühe der letzten Windung ist durchschnittlieh etwas 
weniger als doppelt so groß, als diejenige des vorhergehenden 
Umganges. Die größte Windungszunahme zeigt Cemliü~s fle;x;uo-
.sus, bei dem die letzte Windung fast dreimal so hoeh wie 
die vorhergehende ist. Bei Ceralilcs evolulus v:u. lenuis, rlem 
:mderon Extrem, beträgt sie dagegen nur ungefähr 1 /ö der Hiihl~ 
der nächstälteren Windung. 
Die Höhe der letzten Windung beträgt durchschnittlich etwas 
weniger als die Hälfte des ganzen Seheibendurchmesscrs. Bei 
uer kleinsten Scheibonzunahme, derjenigen des Ccratites cvo-
lutus var. tenuis, beträgt si,e fast nur ein Dritteil, uncl bei 
cler grüfHen, der des C,eraiitcs fle:x:uosus, C. dor.s1oplanus und 
C. semi]}artitus, geht sie nur wenig über die Hälfte. Die 
Extreme der Scheibenzunahme liegen demn:wh nicht weit a.n:;-
einander. 
Die letzte Windung hcdPckt durchschnittlieh ~~twn$ mohr 
ah die Hälfte der vorhergehenden Windung. Doch sehwankt 
die Involution beträchtlich, da bei den einen Formen, wie (}. 
euolutus tenwis, ehvas weniger als die Hälfte der vorhergehenden 
Windung bedeckt wird, bei anderen dagegen, wie r:. pri,mil1:·mr8, 
weniger als 1 /r, derselben unbedeckt bleibt. 
\Vindungszunahme, Scheiben:r,unahme und Involution können 
~ich häufig an demselben Individuum stark ändern. Crnü-iles 
bivolutus ist z. B. auf seinDn letzten Umgängen :r,iemlieh evolnt, 
während die vorhergehend·en Umläufe sehr involut sinJ. 
l~inige Abdrücke der innersten Windungen von 5tj2-7Jj2 cm 
gro.ßen, ziemlich involuten Formen aus den unteren Ceratioon-
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Schichten lassen erkennen, daß bei ihnen Windungszunahme, 
Scheibenzunahme und Involution sehr gering sind (s. 'L'a.f. 18, 
]i'ig. 1). Abdrücke der innersten Windungen von Formen aus d•en 
höheren Scl)ichten zeigen dag-egen eine stärkere W ind:un.gszu-
nahm.e (s. Ta.f. 18, Fig. 2). An diesen Abdrücken sieht man, 
daß die ausgewachsenen Exemplare ung•cfähr 5-G \Vindungen 
besitzen. PHILIPPI ( 46) nahm an, daß große Formen acht, kleine 
dagegen nur vier Umgänge besäßen. Diese nicht ausreichend 
begründete Annahme ist im Sinne der genannten Beobachtungen 
zu berichtigen. 
Skulptur. 
PHILIPPI (4G) teilt die Skulpturen aller germanischen Cera-
titon in eine Skulptur der ausgewachsenen li'ormen oder Alters-
skulptur und in eine Jugendskulptur. Da Inan hierbei leicht. 
an junge und alte Individuen denkt, dies aber im allgemeinen 
nicht zutrifft, so lasse ich jene Namen nur für verschiedene 
Skulpturstadien ein und desselben Individuums bestehen, und 
verstehe unter NodosMs- und Binodosns-Skulptur das, was PHI-
LIPPI im allgemeinen Alters- und Jugendskulptur nannte. Die 
nicht skulpturierten Formen, die PHILIPPI auch zur Altcrsl'kulptm• 
rechnete, bilden einen eigenen Skulpturtyp. 
Einige mehr oder weniger deutliehe Embryonal windnngcn 
oder -abdrücke konnten auf ilu'C Skulptur untersucht werden. 
In keinem Falle konnte eine Skulptur sieher nachgewiesen 
werden. Ich schließe dah:er mit PIIILIPPI, daß die Anfangs-
windungen .glatt sind. Eine ganz leichte Wellung schien bis-
weilen vorhanden zu seiu, doch könnten hier die dunkel durch-
seheinenden Suturen Anlaß zur Täuschung geben. Dieser o:knlp-
tm·lose Zustand bleibt anseheinend bis :r,Hr dritten oder viert.nn 
vVindung. 
Der Binodosus-Typ ist diejenige Skulpturart, die :r,ucrst. 
aufzutreten pflegt. Er besteht aus einer Hoiho von Later·al-
knoten, die meist unterh'alb der Seitenmitte sitzen, sowie aus 
einer durchschnittlich doppelt so großen Zahl von Externk'noten. 
Alle Oeratiten lassen diesen Skulpturtyp wenigstens auf ih'ren 
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Jugendwindungen mehr oder weniger deutlich erkennen. Inso-
fern kann man von dem Binodosug,-Typ als von einer .Jugend-
skulptur reden. Am reinsten weisen diesen Skulpturtyp fol-
gende Formen auf: C,eratit,es atavus, C. pri;mitivus, C. JJulcher, 
C. lvlünsteri, C. Lel)a~loisi und C. Scltmidi. Der Binodosus-Typ 
ist demnach an keinen bestimmten Horizont gebunden. 
Der RolYustus-Typ, bei dem statt der Seitenknoten hereitfl 
Seitenwülste auftreten, leitet zur Nodosus-Skulptur über. J,etz-
tcre tritt meist erst auf der Wohnkammer auf uncl nie fruher 
als auf den beiden letzten Windungen. Deswegen bezeichnete 
PHILIPPI die Nodosus-Skulptur als Altersskulptur. Sie ist am 
typischsten am Ceralites comp1·,ess.us, C. evolutus, C. evolutus 
var. tenuis, C. nodosus und C. intermedius ausgebildet; diese 
Skulptur kommt also auch in den verschiedensten Hori-
zonten vor. 
Eine Ab:art der Nodosus-Skulptur ist der Spinosus-'l'yp, 
der dadurch entsteht, daf~ sich auf der einfachen Hippe ein 
schwacher Seitenwulst und .ein spitzer Außendorn bildet. Dieso 
Skulptur ist wesentlieh auf eine engere Stufe beschränkt. Eine 
weitere Ah'art der Nodosus-Skulptnt· stellt die Skulptur des 
Ceraliles fastigatus dar, bei dem sich die Hippen über die 
Anf.\enseitc forts·ctzen. 
Sowohl der Binodosus- wie der Nodos1ts-Typ hahnn <l i1~ 
Neigung, einerseit::; recht scharf skulpturierte ]1~orrnen zu bild<t)l\
1 
anderseits ihre Skulpturen abzuschwächen. Auf letztere ''Vei;,;e 
künnen fast oder völlig glatte ]'ormen entstehen, ;r,u denen 
Ceratiten mit glatter "\Vohnkamrner, aber noch skulpturierten 
~ekammerten Windungen die Übergänge bilden. l'.n solchen 
~ehürcn Ceralites laevis, C. Philippii, C. enodis, C. dorsoplanus 
und C. semipartilus. Bei derart glatt werdBnden :Formen ist 
die externe Knotenreihe das ausdauerndste Skulpturelement. 
Diese pflegt auch auf den älteren Windungen zuerst a.ufzu-
treten. 
Von unwesentlicheren Skulptureigentümlichkeiten wären die 
Sichelstreifen auf den Seiten (Oen.t.liles flexuos•us) und die 
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Dogenstreifen auf der Auüenseitc zu erwähnen, die bei den ver-
schiedensten Arten auftreten können und wohl als besonders 
stark ausgebildete Anwachsstreifen zu deuten sind. Verschie-
dene, besonders hochmündige Arten zeigen auf der Ietzben 
Windung nicht selten ganz schwache spirale Streifen. 
A h' n o r m i t ä t e n. 
Eine auch bei anderen Ammoniten nicht seltene Anomalie 
ist in ]i'ig 4 und 4a, Tafel 17 wiedm·gegeben. Hier s1ind die beiden 
Seiten eines nicht etwa mechanisch v·erdrückten Ceratiten aus 
d.er Nähe des C. compressrus abgebildet. Die eine Seite :~.eigt auf 
der Wohnkammer eine kriiftige Robustus-Skulptur, die andere 
Seite dagegen eine bereits etwas spinros werdende Noclosus-
Skulptur. Derartige ungleichseitige Ausbildungen sind jeden-
falls andeutungswcise nicht allzu selten und offenbar krankhahc 
Erscheinungen, vielleicht zum Teil durch Schalenverletzung 
hervorgeruf•en. 
Gelegentlich kann man auch eine Knickung der letzten 
Windung beobachten, wie ein Oeratites compressrus vom Üsel 
an der AnsatzsteHe der Wohnkammer an den gelmmrnerten 
Teil eine solche deutlich aufweist. Hier liegt ebenfalls keine 
gewaltsame Deformation, sond·ern wohl auch eine krankhafte 
Bildung vor. 
Biologisches. 
Die Ceratiten haben im seichten Meereswasser gelebt. 
Dies wird durch die Fauna, die mit ihnen vorkommt und sich 
zum Teil auf den arn l\!Ieeresb'oden liegenden Steinkernen der 
Cerat.it.en angesiedelt hat, z. B. besonders PlacunopsiS' ostracina, 
bewiesen. PHILIPPI ( 44) und SOLGER (59) halten die Ceratiten 
für träge, kriechende Grundhewohner. PHILIPPI führt als Be-
weis für diese Ansicht einen Cera.titen an, auf dessen inneren 
Windungen eine Placunopsis ostracina sitzt, iib:er die der fol-
gende Umrgang hinweggewachsen ist. So lange dieses Stück 
ein Unikum ist, beweist es für die Lebensweise aller deutschen 
Ceratiten zu wenig. Lebten diese Ammoniten wirklich hen-
Jabrbuch 1916, 1, I. 
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thonisch, so müßte die von l'lllLIPPI beobachtete Erscheinung 
häufiger auftreten. SOLGEH unterstüzt seine Ansicht noch da-
durch, daf~ er behauptet, die Ceratiten-Sutur sei aus einer 
älteren, stärker gezacktlßn Sutmr entstandten1 und diese Wiek-
bildung sei eine 13'ol@e des Lebens am Meeresgrunde. Diese Be-
hauptung sowie Folgerung sind rein hypothetisch und völlig 
unbewiesen. 
Da bis jetzt nur C.er,atiles Schmidi in einem einzigen 
Exmnplar in unzweifelhaftem Keuper, in d.er ob,en:m Letten-
kohle, gefunden wurde, darf man sagen, daß die germanischen 
Ceratiten bei dem Facieswechsel von Oberem Muschelkalk zur 
Lett,enkohle ausstarben. Wären sie ausgewandert, müßten wir 
ihre N aehkommen in außerdeutschen V erb'reitungsgebieten 
finden. Dieses ist nicht der ]'all. Doch kann man nicht sicher 
behaupten, daf~ dieser Facieswech&el allein die Schuld an dem 
Eingehen der deutsehen Ceratiten trälg:t; denn es wäre auch 
denkbar, daß die Ceratiten mit den Hiesenformen der obersten 
Muschelka.lkschichten ihre Lebenskraft erschöpft hätten. S'J'EfN-
J\1ANN's (oo) Hypothese der Abstammung der »Kreide-Get·atiten« 
von Triasformen muß auch ich 'völlig verwerfen. 
Artbeschreibung. 
Folgende fünf :Formenkreis·e können unterschieden werden: 





)) )) )) compressus-nodosus, 
)) )) » armatus-pos;ts,pinosus, 
)) )) )) inte1"medius-semipartitus, 
)) der mediterranen Ceratiten. 
I. Formenkreis des Ceratites atavus-robustus. 
Ceratit<en mit mnodosus-Skulptur 
1. Ceratites atavus PHIL. 
Tat 1, Fig. 1, 2. 
1901. Ceratites atavus PmLIPPr, Die Cerathen des Oberen deutschen Muschelkalkes. 
Pal. Abhandl. Bd. Vlli, S. 49 u. 50; TaL XXXIV, Fig. 1-3. 
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PHTLIPPI gibt vom Cemtites atavus folgende Maße an: 
Querschnitt: die Höh:e der Wohnkammer verhält sich zu ihrer 
Breite wie 100: 63. 
Windungszunah'me: Die Höhe der letzten Windung verhält sich 
zu derjenigen der vorhergehend,en wie 100: 56. 
Scheibenzunahme: Der Durchmesser des ganzen Individuums 
verh'ält sich zur Höhe der letzten Windung wie 100: 61. 
Involution: Die Höh:e der vorletzten Windung verhält sich zu 
dem von der letzt·en Windung bedeckten Teile wie lOO: 73. 
Diese Art ist auch auf solche Formen auszudehnen, deren 
vVindungen etwas weniger rasch anwachsen, oder deren Extern-
seite etwas breiter und deren Seitßn etwas gewölbter sind, wie 
z. 13. .an den beiden hier abgebildeten Stücken, als PHILIPPI 
es angibt. 
Skulptur: Sehr charakteristisch sind di·e auf den fast ganz 
glatten Seiten auftretenden 10-12 Seitenknötchen, denen un-
gefähr eine doppelte Zahl von etwas größeren Außenknot,en 
entspricht. Sichelstreifen 1sind selten, Falten od·er Wülste 
fehlen völlig. 
Sutur: Die Hauptmerkmale der Lobenlinie: ausgeprägter Median-
sattel, 'l'iefe der kräftig gezackten Loben, Fehlen der Auxi-
liärzäckchen usw., sind bei PHILIPPI ausführlich beschrieben, 
und verweise ich 'auf ihn. 
Größe: PHTLIPPI's größtes Exemplar ist 5,6 mm groß. Oeratites 
a:tavus ist demnach der kleinste deutsche Oeratit. 
Geologisches Vorkom·men: PHILIPPI's typische Stücke stammen 
avs Thüringen. Die wenigen mir vorliegenden Exemplare sind 
am Elm und an d~er Asse g,efunden worden, und zwar wahr-
scheinlich in sehr tiefem Niveau der Oeratitensi:!hichten. Sonst 
sah ich den Cemtites atavu8 in der Sammlung des H,errn 
Ji'R.OSCH, der ihn in der Umgebung von Bayreuth dicht über 
dem Trochitenkalk antraf. Auch PHILIPPI vermutet eine sehr 
tiefe Lage in den unte11en Oeratitenschichten. Er dürfte der 
,älteste Oeratit im Oberen Muschelkalk s1ein. 
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2. Ceratites sequens n. sp. 
Taf. 1, Fig. 3, 4. 
Die folgenden Angaben sind an 13 Exemplaren gewonnen: 
Querschnitt: Die Außenseitle und di,e l!'lank·en sind flach gewölbt .. 
Das Verhältnis der Höhe der letzten .. Windung zur Breite be-
trägt 100: 64. 
Windungszunah'me: Die Höhe der letzten Windung verhält sich 
zu derj-enigen der vorhergchend,en wie 100: 54. 
Windungsdickenzunahme: Die Dicke der letzten Windung ver-
hält sich zu derjenigen der vorhergehenden wie 100: 55. 
Selwihenzunah'me: Der Durchmesser des ganzen Indivicluums 
verhält sich zur Höhe der letzten Windung wie 100: 48. 
Involution: Die Hölle der vorletzten Windung verhält sich zu 
dem von der letzten Windung bedeckten Teile wie 100: 70. 
Skulptur: Die Skulptur beschränkt sich a.uf schwache Auf~en­
knoten und ganz schwache Seitenknö-tcheni die ab:er auch 
fehlen können. Sichelstreifen können auftreten. 
Sutur: Die Sutur ist der des C.er.atites atavus rehr ähnlich. Der 
Mediansattel ist de1J.tlich entwick!Olt. Extern- und Lateralsattel 
sind sich sehr gleich, auch' sind die kräftig gezackten Loben 
stark eingesenkt. Auxiliarz~ckchen sind bereits vornanden. 
Größe: Die Größe beträgt durchschnittlich 71 j 2 cm. Das größte 
Exemplar mißt 9 cm. 
Verwandtschaft: C:eratit,es seq,uens ist eine jüngere Mutation 
des Ceratites atavus. Er unter~o>cheidet sich von letzterem nur 
durch die bedeutendere Größe und stärkere Dicke. 
Geologisches Vorkommen: Die mir vorliegenden Stücke sind am 
Elm und an der Asse gefund>en. Ihre vertikale Verbreitung 
dürfte zwischen G und 14 m über dem Trochitenkalk lieg·en. 
Sie gehören also sämtlich den unteren Ceratitenschichten an. 
3. Ceratites flexuosus PHIL. 
1849. Ceratites nodosus BRuo., L. v. BucH, Über Ceratiten, S. 5, Taf. V, Fig. 1-5. 
1901. » flexuosus E. PmLIPPI, Die Ceratiten des Oberen deutschen Muschel-
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Diese Art mit dem Hauptk·ennzeichen ausgeprägter Sichel-
streifen wurde von PHILIPPI ausgeschieden. Da dieser Autor 
iiher mehrere bess,er 'erhaltene Exemplare verfUgte, mir dagegen 
nur wenige typische Stücke zur Verfügung stehen, halte ich mich 
in der Beschreibung ganz an ihn und verweise anf seine FigureiL 
Querschnitt: Der ovale Querschnitt kleinerer Individuen wird bei 
älteren hoch-rechteckig. Die Höhe der Wohnkammer verhält 
sich zu ihrer Breite wie 100: 66. 
Windungszunah'me: Die Höhe der letzten Windung verhält sich 
zu derjenigen der vorhiergehenden wie 100: 40. 
Seheibenzunah'me: Der Durchmesser des ganzen Individuums 
verhält sich zur Höhe der letzten Windung wie 100: 52. 
Involution: Die Höhe der vorletzten Windung verhält sich zu 
dem von der letzten Windung hedeeben Teile wie 100: 78. 
Starke Involution und rasches Anwa·chsen der Windungen 
sind fur C.eratiteS' flexuo·sus bezeichnend. 
Skulptur: Feine, sicheiförmige Streifen auf den Seiten sind 
an der Skulptur das Charakteristische. Diese Sieholstreifen 
setzen in einem nach vorn konvexen Bogen über die Außen-
seite fort. Sonst ist dje Skulptur, vor allem auf dem ge-
kammerten Teile, binodos. Zuweilen fehlen die Seit.enknoten, 
zuweilen verschwinden auf der Wohnkammer auch die 
Außenknoten. 
Sutur: Die Sutur äh'nelt sehr der des Ceratites atavus. Als 
Artcharakter stellte PHILIPPI die Zackung der Sattelwände hin. 
Verwandtschaft: M. SCI-IMID'l' (.'is) möchte Ceratites flexuosus 
von Ceratites anbee.edens ableiten, da heide Arten auf der 
Wohnkammer Sichelstreifen und auf dem gekammerten Teile 
eine Binodosus-Skulptur zeigen. Da jedoch die Suturen recht 
verschieden sind, wie PHILlPPI bereits Seite 96 crwäh'nte, 
und die Sichelstreifen kein derart wesentliches Skulptur-
element sind, slilheint mir Cemtit,es flexwosus nicht mit Cera-
tites antecedenti, sondern eher mit Ceratites primitivus ver-
wandt zu sein. 
Geologisches Vorkommen: L. 'T· B uon's Original stammt vom 
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Elm. PHILIPPI's Originale sind hei Weimar, Schlotheim (Thü-
ringen), Zwätzen und Salzgitter gefunden. Jl,{ir liegt ·eine 
typische Form von Hemkenrode a. Elm vor. Ich fand sie 
2-3 m über d:em Trochitenka.lk. Dies macht die Vermutung 
PHILIPPI's, daß Ccratites f~exuosus aus den tiefsten Geratiten-
schichten stamme, zur Gewißheit. PHILIFPl kannte noch 
keinen Ceratites fl.exuosus aus Süddcutsehla.nd, Joch befindet 
sich diese Form in der Ba.yreuther Lokalsammlung des Herrn 
FROSCH. 
Bemerkungen: Anschließend seien hier drei Stiicke geschildert, 
die wahrscheinlieh nur eine Varietät des Cemtites flexuosus 
darstellen. 
Ceratites ßexnosus var. n. crassa. 
Tat 1, Fig. 5. 
(vgl. PatLlPPI, Tat. XXXIV, Fig. 6.) 
Querschnitt: Am auffallendsten ist der dicke, trapezförmige 
Querschnitt 'der W ohnka.mmer und der:en 17 mm breit:e Außen-
seite. Die Höne der Wohnkammer v·erhält sich zu ihr·er 
Breite wie 100: 88. 
Windungszunah'me: Die Ruhe der letzten Windung verhält sich 
zu derjenigen der vorhergehenden wie 100: 43. 
Windungsdickenzunahme: Die Breite des Wohnkammerendes ver-
hält sich zu derjenigen der vorletzten Windung wie 100: 46. 
R.ückenhreitenzunahme: Die Breite des Wohnkammerrückens ver-
hält sich zu derjenigen der vorletzten Windung wie 100: 41. 
Scheibenzunahme: Der Durchmesser d:e:s ganzen Individuums 
verhält sich zur Höhe d·cr letzten ·Windung wie 100: 46. 
Involution: Die Involution scheint ziemlich groß zu sein, ließ 
sich aber nicht genau bestimmen. 
Skulptur: Auf der vollständigen Wohnkammer befinden sich 
sechs S.eiten- und neun Außenknoten. Der gekammerte Teil 
ist kräftig binodos skulpturiert. Auf den Seiten sind Sichel-
streifen kaum erkennbar, doch sind gebogene Streifen auf 
dem breiten Rücken deutlich sichtbar. Zwei stark verdrückte 
Stücke lassen <Cine etwas dichtere Skulptur erkennen. 
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Sutur: Die Sutur ist der des Oemtites, flexuosus sehr ühnlich. 
Verwandtschaft: Nur durch dicke und kräftige Binodosus-Skulp-
tur unterscheidet sich diese Varietät von Ceratites flex1wsus·. 
Wie dieser ist sie auch mit Ceratit.es primitivus v·erwandt. 
Größe: Die Größe beträgt 6-7 cm. 
Geologisches Vorkommen: Die drei mir b'ekannten Stücke sind 
am Elm und an der Asse gefunden worden. Leider läßt sich 
ein genauer Horizont nicht angeben, doch ist analog dem 
Ceratit.es flex:ttOI"i'tt8 typ. eine sehr tiefe La.ge zu vermuten; 
jedenfalh kommen nur die unteren Gcratitenschichten in Be-
tracht. 
4. Ceratites primitivus n. sp. 
Taf. 2, Fig. 1, 2. 
1901. Ceratites sp. E. PmLIPPI, Die Ceratiten des Oberen deutschen Muschel-
kalkes, Taf. XXXIX, Fig. 4. 
Querschnitt: Der Bücken und die Seiten sind meist flach, nur 
bei iwenigen Individuen etwas gewölbter. Die dicks•te Stelle des 
Umganges liegt unterhalb der Mitte, so daß der Querschnitt 
trapezförmig ist. Der Abfall zum Nabel ist ziemlich steil. 
Die Höhe der Wohnkammer verhält sich zur Breite wie 
100:76. 
V\Tindungszunahme: Die Höhe der letzten Windung verhält sich 
zu der,ienigen der vorhergehenden wie 100: 51. 
Windungsdickenzunahme: Die Dicke der letzten Windung ver-
hält sich zu derjenigen der vorhergehenden wie 100: 58. 
Scheibenzunahme: Der Durc.hmesser des ganzen Individuums 
verhält sich zur Höhe der letzten Windung wie 100: 48. 
Involution: Die Höhe der vorletzten Windung verhält sich zu 
dem von der letzten Windung hedeeben Teile wie 100: 82. 
Ceratit.es p1·imitivus ist demnach eine sehr involute l!'orm 
von mäßiger Windungszunahme. 
Skulptur: Die Skulptur ist auf dem letzten Umgange kräftig 
binodos. Zwischen den stark hervortretenden Seiten- und 
Außenknoten zeigen sich schwache verbind.ende :Fältchen, 
welche die Zugehörigkeit von zwei oder drei Externknoten zu 
je einem Seitenknoten andmtten. Die Seitenknoten rücken 
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zuweilen fast bis zur Mitte der Windung hinauf. Auch die 
inner-en vVindungen Rind binodos skulpturi<'l"t. 
Sutur: Der Mediansattel ist fast gar nicht ausgcprli.gt. Die 
breiteren Loben sind nicht so tid eingesenkt wie lHli den vor-
hergehenden ArteiL Auxiliarzäckchen fehkn ;weh hci dieser 
]'orm fast ganz. 
Größe: Die durchschnittliehe Gröf.le d~cser Art h:etrligt f) cm. 
Das gröüte mir vorliegende' Exemplar mif.lt G cm. 
Verwandtschaft: C. J!rimlitivus steht am näelu;ten dem Ceraliles 
ata·vus, von dem ·er ~ieh nur dm·ch den etw11.s dickeren, tra)H\Z-
förmigeu QuerRchuitt. und dureh stärkere Skulptur unter-
scheidet. 
Geologisches Vorkommen: Das von l'IllLIPPJ abgebildete Stück 
stammt von Leineck hei Bayreuth. Die mir vorliegenden 
sieb;en Ceratiten sind am Elm nn<l an der Asse gcfun(kll. 
PHILIPPI sprach die Wahrscheinlichkeit aus, dal1 Hein Stiiek 
in sehr tief.en Schichten liege. Die:;; wird dadurch hestütigt, 
daß C. primitivus sich bei I~rkerod'O arn I~lm 2,50 m iiber 
dem TrochitenkaU;; also in den untersten Ceratitenschichtm1, 
vorfand. 
Bemerkungen: Ceratilres prinzitivns ist recht schwierig von gleich 
großen Jugendformen geologiseh jiingerer Ceratiten, <.. B. 
C. pulcher, zu trennen. Letztew wcis·cn zuweilen dieseihe 
Skulptur auf, nur pfl{~gen sie evolnt,cr zu sein uml ihre Knot.cn 
nicllt so dicht zu stehen. 
5. Ceratites discus n. sp. 
Tal. 2, Fig. 3-5; Tat. 18, Fig. 1. 
1901. Ceratites sp. ind. I) Pun.JI'PI, Die Ceratiten des Oberen deutschen 
» » » ll ~ Muschelkalkes, Tat XXXVI, Fig. 1 u. 2. 
PHILIPPI weist hei ]i'ig. 2 darauf hin, da(1 dieses Stück sieh 
nn gekarnrnertcn Teile kaum von Ceratites compressus unter-
scheide. Der Unterschied dürfte immerhin doch so bedeutend 
sein, daß es besser zum Ceratites discus gestellt wird. 
Ceratites discus gleicht in seinen Maßen außerordentlich 
dem Ceratites sequens. ·Windungs- und Scheibenzunahme, In-
volution, Sutur und Größe sind bei beiden Arten dieselben. 
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Ebenso stimmen sie im geologischen Vorkommen überein. Nur 
der Quer~clmitt und die Skulptur sind verschieden. 
Querschnitt: Flanken und .Externseite sind ziemlich' flach, so 
daf~ der Querschnitt einem Hechteck ähnelt. 
Skulptur: Die Skulptur des gekammert;en Teiles Ü;t kräftig 
hinodos. Sie nimmt auf der Wohnkammer derart ab, daß 
deren ]i]nde ganz glatt wird. 
Verwandtschaft: Oemt,ites discu.'i' ist eine jüngere Mutation des 
Ceratit,es tJrirmitiv,us. Nur durch die Größe und die ab'-
weiehende '\~Toh'nka:m'rnerskulptnr unterscheidet er sich von 
diesem. Es liegen also bei 0. prünitivus und 0. discus 
dieselben Verhältnisse vor, wie bei den früher erwähnten 
0. alcmus und 0. sequens. 0. s,equen$. und C. dis'cus< h'aben 
a!Bo verschiedenen Ursprung. In ihrem Aussehen gleichen 
sie sich ind-es außerordentlich. Nur durch stärkere l::lkulptur 
untcr~cheidct sich Ceratites discus von dem glatteren Cera-
tifes sequens. 
6. Ceratites puleher n. sp. 
Taf. 2, Fig 6, 7; Taf. 3, Fig. 1-3; Taf. 9, Fig. 1; Taf. 18, Fig. 4. 
Die folgenden Maße sind an 13 typischen Stücken ge-
wonnen. 
Querschnitt: Die Außenseit,e und die Flanken ;;ind ,:;eh wach 
aewölbt. Dureh die Lateralknoten wird eine Tr:A.pezform an-
·b 
gedeutet. Die Hiih~e der Wohnkammer verhält ~>ich zu ihrer 
Breite wie 100: 78. 
vVindungszunah1me: Die Höhe der. letzten Windung verhält sich 
zn der Höhe der vorhergehenden wie 100: 53. Doch kommen 
' ICh Ji'onnen mit gerinaerer vVindungszunahme vor. 
,].1 .. b 
'~Tind ungsdickenzunahme: Die Br-eite der letzten Windung ver-
hii.lt sich zu derjenigen der vorhergehenden wie lOO: i)9. Auch 
I • 1 , '~i'or·111 en mit o-eringerer Zunahme vor. l !Cr {Omm1ell X ' ' b 
·1> ·· 1 t •t ]· me · Die Breite der Außenseite der letzten 
. 1.Ue cenlll"€1 ;ei!ZUIJ:t l · 
'~r· d ·]· :·]t sr"e]1 zu derJ·enigen der vorhergehenden wie 11 1n ung ver 1.1. . • , , 100: 54. Dieses Verhältnis wurde an einem Stücke gemessen, 
d · 1 d I gro··n~ 1·e B1·e1"tenzunahme auszeichnet. as s1c 1 urc 1 , JJö 
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Seheibenzunu:hmc: Der DurohmesHer des ganzen Individuums 
verhält sich zur Höhe der letzten Windung wie tOO: 43. 
Involution: Die l:I:Uhn (lcr vorlctzt,en Windung verhält sich zu 
dem von der letzten Windung bedeckten Teile wie 1.00: 57. 
Cerat,it,es puleher iHt also eine Form von mäßiger Invo-
lution und Windungsznnahme. 
Skulptur: Die Skulptur, die auf dnn letzt;en gekammerten vVin-
dungen kräftig hinodoi:l i;;t, bleibt auch auf <ler Wohnkammer, 
ohne Andeutung von Fa.ltm1wühten. Zumeist ist nahe dem 
Mundrande eine Ahsdnviichung ilcr Knotenbildung bemerk-
bar. Die Seitonknoten befinden sich bei a.llen Stücken be-
träehtlich unterhalb der Seitenmitte. 
Sutur: Die Sutur variiert stark. )~in Mediansattel fehlt meistens. 
Auxiliarziickchen sind hP,i einigen Stücken bereits gut aus-
geprägt. 
Größo: Die durchschnittliehn Grüße beträgt 61/2 cm. Größer als 
8 cm ist keineiS der mir vorliegenden Stücke. 
V crwandtsebaft: fYemlües Jnt~(;her ist ah eine Mutation des 
Ceratites ]Jrimitivus aufzufa:-;Ren. lDr unterscheidet sich von 
diesem hauptsächlich durch die Größe, durch größere ]Dvo-
lntion und Dicke. Ceratites puleher ist ein Analogon :r.u Cera-
tites discus, mit dem er schon zusammen vorkommt. Auch von 
diesem unterscheidet er sich durch größere Evolution. 
Geologisches Vorkommen: 13 Stiicke sind am Dorm, Elm, an 
der Asse und in der Umgegend von I-Iildesheim gesammelt. 
Das Lager sdnvaukt hei den einzelnen ]'undpunkten zwisehen 
6 und14m; doch scheint es sich vorwiegend unter der 10 rn-
Grenze zu halten. C!eratites puleher gehört also in die unteren 
Ceratitenschichten. 
Bemerkungen: Taf. 3~ ]'ig. ß stellt eine Variation des Cera.tites 
Jmlcher da.r, die sich durch ihren starken Abfall zum Nab~l 
a.uszeichnet. An ihr sieht man auch, wie bereits auf der vor-
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7. Ceratites laevis n. sp. 
Taf. 8, Fig. 4, 5. 
Die folg.enden Maße sind an_ 11 Individuen gewonnen. 
Querschnitt: Die Auf~enseite ist zumeist kräftig gewölbt, die 
Seiten dag,egen sind ziemlich flach. Die Höhe der Wohn-
karnmer verhält sich zu ihr,er Breite wie 100: 57; doch kommen 
auch flachere Querschnitte vor. 
v\Tindungszunah~e: Die Höhe der letzten Windung verhält sich 
zu der Höhe der vorhergehend.en wie 100: 57. Bei einigen 
Stücken ist die Windungszunahme etwas stärker. 
Windungsdickenzunahme: Die Breite der l-etzten Windung ver-
hält sich zu derj,enigen der vorhergehenden wie 100: 63. 
Scheibenzunah'me: Der Durchmesser des ganzen Individuums 
verhält sich zur Höhe der letzten Windung wie lOO: 44. 
Involution: Die Höhe der vorletzten Windung verhält sich zu 
dem von der letzten Windung bedec:Kten Teile wie 100: 56. 
Die Maüe des Cer.atites laevis gleichen seh'r denen des 
Cerafiles puleher. Er ist auch eine mäßig involute ]~orm von 
geringer Windungszunahme. 
Skulptur: Die Wohnkammer ist fast ganz glatt. Sie läßt zu-
weilen sicheiförmige Anwachsstreifen erkennen. Die gekam-
merten Windungen sind schwach binodos skulpturiert. Im 
extremen li'alle kann auch diese Skulptur b:eträehtlich abge-
schwächt sein. 
Sntur: Die Sutur ist die gleiche wie bei Ceratites pulcher, doch 
sind Auxiliarzäckchen bereits bei allen Stücken ·.rorha.nden. 
Chüße: Die durchschnittliche Größe betr,ägt 71/2 cm. 
V crw andtsehaft: Cerafiles laevis ist durch zahlreiche über-
giinge mit Cerotites puleher verbunden. Einige übergangs-
formen machen es wahrscheinlich, daß Formen, die wie 
Ceratite.s lrwvis aussehen, Mutationen des Ceratites1 alavus 
oder Ceratites flexzwsus sind. Theoretisch lassen sich 
die Variationen des Cerati~es laevis' von den Mutationen des 
C. atavus oder C. f!Jexuosu8 trennen, praktisch wird dies nie 
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durchführbar sein. Ebenso ist in einzelnen F.ällen nicht zu 
unterscheiden, ob C.eratit,e.s laevis eine Variation von Ceratites 
puleher oder wie dieser eine Mutation von Ceralites primi-
li·Dus ist. Ferner ma.g manche zn Ceratit,es laevis gerechnete 
l•'orm eine evolutere Varietät des Ceratites sequens sein. 
CeralUes lacvis unter;;cheidet sich von Ceratites puleher du1'ch 
da;; l<'ehlcn einer Skulptur auf der Wohnkammer und durch 
die abgeschwiiehte Skulptur dm; gekam:mert,en Teiles, von 
C. ataous, C. flexuosus und C. 8equens· vorwiegend durch 
gröf~ere Evolution. 
G cologisches Vorkommen: Ceratitcs laevis typ. wurde am Elm, 
an der Asse, bei Bildesheim und bei Kreiensen gefunden. 
Sein Horizont schwankt zwis~hen 7 und 1.4 m über dem 
Trochitenkalk. ]~r gehört also demselben Lager der unte-
ren Cera.tit.enschieht.en an wie Ceratites 11ulcher. Die über-
gangsformen stammen aus denselhen Gegenden und wurden 
in denselben Schichten gefunden. 
8. Cerat.ites robustns n. sp. 
Taf. 4, Fig. 1-5; Taf. 5, Fig. 1, 3; Taf. 6, Fig. 1. 
Diese charakteristische Art ist ungefähr in 40 g'uten Exem-
plaren vertreten. 
Querschnitt: Außenseite und Flanken sind sehr wenig gewölbt, 
so daß der Querschnitt rechteckig wäre, wenn nicht durch 
'Wülste, die unmittelbar am Nabelrande am stärksten sind und 
nach der Außenseite rasch verschwinden, eine trapezförmig·c 
Gestaltung bedingt würde. Die Höhe der Wohnkammer ver-
hält. sich zu ihrer Breite wie 100: 79. 
Windungszunahme: Die Höhe der letzten W'indung verhält sich 
zu derjenig(m der vorhergehenden wie 100: 60; doch ist di·e 
Z.unahmc zuweilen auch stärker. 
Windungsdickenzunahme: Die Breite der letzten Windung ver-
hält sich zu derjenigen der vorhergehenden wie 100: (i2. 
Scheibenzunahme: Der Durchmesser des ganzen Individuums 
verhält sich zur H<ihc der letzten Windung wie 100: 40. 
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Involution: Die Höhe der vorletzten Windung verhält sich zu 
dem von der letzten Windung bedeckten Teile wie 100: 54; 
doch kommen bereits evolut,ere JTormen vor. 
Die Involution des Cemlites robustus ist demnach mäßig 
stark. Seine Windungen nehmen Lang,s,am zu. Beides g.eschieht 
in etwas geringerem Grade als bei Oeratites pulcher. 
Skulptur: .Auf dem gekammerten Teile ist die Skulptur kräftig 
binodos. Auf der ·vvohnkarnmer schwellen die Seitenknoten 
ganz unvermittelt an und bilden kurze, h'ohc Seitcnwülste, 
die nach d·er Außenseite hin auslaufen. .Zwischen diesen aus-
geprägten Wülsten kann man mitunter Einschnürungen auf 
der Wohnkammer beobachten. Cemtites robuslus ist die ein-
zige Art unter den deutschen Ceratiten, an der sich derartige 
Bildungen beoba.chten lassen. Die. Auf1enknot-en bleiben auch 
auf der VVohnkammer, verschwinden aber eher als tl ie Seiten-
wülste. Häufig find·et in der Nähe des Mundrandes eine Ab-
schwächung der Skulptur statt, ebenso auch bei Altersex.em-
plat·en. Die inneren Windungen sind auffallend· stark skulp-
turiert.. 
Sutur: Die Sutur ist normal ausgebildet. Mediansattel fehlt, 
AuxiliarGilckclwn sind vorhanden. Auffallend ist bei einigeu 
Individuell die Breite der Sättel und die Schmalheit der 
Lobe11. 
Griif.le: Die durehschnittliche Größe beträgt 71/2 cm. Das .grüßte 
Exemplar mif.lt 10 cm. 
V er wand tselw.ft: Cera.tiles robustus ist eine :Mutation <les (!era-
liles pulcher, von dem er sich wesentlich durch dic Ausbil-
dung vou Seitenwülsten statt der Seitenknoten unterscheidet. 
Übergänge zwischen beiden Arten sind vorhanden. 
Geologisches Vorkommen: Cemtil,es robustus wurde arn :Riese-
berg, J%n, Os.el, an der Asse, bei Hildesh:eirn, Wes-sein, Krei-
ensen und bei Hehlen an der Weser gefunden. Sein Lager 
schwankt zwischen 6 und 15 m über dem Trochitenkalk, doch 
wurde ·er vorwiegend in den oberen 5 m angetroffen. 
Digitale Bibliothek Braunschweig
http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00061438
30 A. R1EoEL, Beiträge zur Paläontologie und Stratigraphie 
Cerat.ites robust.us var. n. horrida. 
Tat 5, Fig. 2. 
Diese Variation unterscheidet sich von der vorherigen Art 
nur durch die ins Extr,em gesteigerte Skulptur. Nicht nur die 
Seitenknoten und -wülste, sondern auch die Außenknoten sind 
besonders stark entwickelt. 
Ceratites cf. robustus. 
Zu CeralUes robustus ist wahrscheinlich em Exemplar zu 
rechnen, das sich durch seine außergewöhnliche Größe aus-
zeichnet. Da das Exemplar stark verdrückt ist, lohnt sich 
eine Abbildung nicht. Das Stück wurde ungefähr 10 m 
über d,em Trochitenkalk bei Kl. Vahlherg a. d. Asse gefunden. 
Es verdient insofern Interesse, als es mit 131/ 2 crn dßr größte 
Ceratit aus den unteren Ceratitenschichten ist. 
Ceratit.es robustus var. n. rarinodosa. 
Tat. 5, Fig. 4, 5. 
Die Variation rarinodosa hat dieselbe Skulptur wie Cera-
lites robuslus. U nter1scheidend i:st, daß die S.eit<en- nnd J~x­
temknoten wm1iger dicht stehen, d,aß die Skulptur auf der 
inneren Windung sehr stark ist und da(~ die Windungen etwas 
evoluter sind. Das Lager dieser Varietät ist zum Teil dassdbe 
wie das des Ceratites robus~t,u~; sie scheint :tber auch höher· 
hinaufzugehen. 
9. Ceratites Philippii n. sp. 
Tat. 6, Fig. 1-4. 
Ungefähr 10 Individuen zeigen die folgenden Maße: 
Querschnitt: Die Außenseite ist zumeist gewölbt, selten flacher. 
Die S-eiten sind ziemlich flach, so daß der Querschnitt oval 
bis rechteckig genannt werden kann. Die Höhe der Wohn-
kammer verhält sich zu ihrer Breite wie 100: 79. 
Windungszunah'me: Die Höhe der letzten Windung ,rerhält sich 
zu derjenigen der vorhergehenden wie 100: 58. Doch sind 
geringere Zunahmen nicht selten. 
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Windungsdickenzuna'h'me: Die Breite der letzten Windung ver-
h'ält sich zu derjenigen der vorhergehenden wie 100: 64. 
Scheibenzunahme: Der Durchmesser des ganzen Individuums 
verhält sich zur Höhe der letzten Windung wie 100: 40. 
Involution: Die Höhe der vorletzten Windung vorhält Bich zu 
.dem von der letzten Windung bedeckten Teile wie 100: 52. 
Einige Exemplare zeigen eine st.ärkere Involution. 
Ceratites Philippii ist daher eine Art von geringer Win-
dungszunahme und mäßiger Involution. 
Skulptur: Beim typischen Cemlites Philippii fehlt jegliche 
Skulptur. Derartige Stücke sind Belten. Meistens ist wc--
nigstlens auf dem letzten gekammerten Teile die Robustu8 . 
Skulptur mehr oder weniger deutlieh vorhanden. Formen, 
bei denen wenigstens die \Vohnkammer glatt ist, Bind zu Ce-
mtites lVvili]Jpii zu rechnen. 
Sutur: Die Sutur bietet keine besonderen .Merkmale. 
Größe: Die durchschnittliche Grüße beträgt 8 em. Das grül.lte 
Exemplar mißt 9 cm. 
V enrandtsehaft: Oemtites Philippii ist durch zahlroiclw V a-
riatiouen mit Ceratites rob'USJ~us verbunden. Die g-ogebeneu 
Abbildungeu beweisen am best,en, daß im Grunde ge-
nom1men der recht stark skulpturierte Ceratites robustus und 
der glatte Cemtites Philippii nur zwei extrem-e .Enden einer 
Reihe darstdlen. Es ist indes "-ahrscheinlich, daß gewisse zu 
Ceratites Philippii g-estellte }i'ormen Mutationen des Oemtites 
laevis sind. Sicher unterscheiden lassen sie s,ich nicht. (Jerin-
gere \Vindungszunahme und geringere Involution sind die ein-
zigen V nterscheidungsmerkmale des; OtAratites Philippii von 
C emtit,es laevis. 
Geologisches Vorkommen: Ceratites Bhilippii wurde a.m Elm, 
an der Asse, bei Salzgitter und hei Gandersheim gefunden. 
Er kommt in denselben Schichten wie Ceratites robustus 
vor, also auch 6-15 m über d,em Trochitenkalk. 
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Ceratites Philippii var. rotunda. 
Ta!. 6, Fig. 5; Tat 7, Fig. 1. 
Hierher gehören solche Stücke, deren Aufi.enseite und 
:Flanken stärk:.er gewölbt sind, so daf~ der Windungs(p1enwltnitt 
ausgesprochen oval ist. Sie besitzen einen t~teilen Abfall z.um 
Nabel. In alLen übrigen Eigenschaften gleichen sie dem Oera-
Utes Philippii. Einige solche lt'onnen ht;;,;cn sieh :weh von 
Ceratites laevis herleiten. 
10. Ceratites romanicus ToRNQ., ememl. RrEDEL. 
Tat. 7, Fig. 2. 
1900. Ceratites sulmodosus (emeod. MsTR.) To11NQ. n. var. romanica, Tom'IQUIS'L\ 
Einige Bemerkungen über das Vorkommen von Ceratites 
subnodosm nov. var. romanitllll in der Dobrudscha. 
N. Jahrb. f. Min. Bd. I, S. 173, Taf. VIII. 
Nachdem PHILIPPI 1901 bewiesen hat, daß tUe Art Ceral·ites 
subnodosus nicht mehr aufrocht erhalten werden kann, ist es 
am besten, den V ariet):ltsnamen TORNQUIST's zum Artnamen zu 
erheben. 
Der Qu-erschnitt ist rechteckig bis oval. Windungszunahme 
und Involution sind mäf~ig stark. Die Skulptur ist auffallend, 
da der hohe Seitenwulst sich gabelt und n.ls fbche ]~rhebung 
zu d,en beidten Au!knknoten verläuft. PHILIPPI erwähnte be-
reits, daß es in Deutschland Formen gibt, die von Ceratites 
t•omanicus nicht zu trennen sind. Das hier abgebildete Stück 
unterscheidet 'Sich von dem Original TOHNQUIST's nur durch 
eine abgeschwächtere Skulptur auf der letzten gekammerten 
Windung. Dies ist kein artentrennender Unterschied. Cera-
tites romanicus ::~chließt sich -eng an Ceratites robuslus an. 
Er kommt auch in demseihen Horizont vor, also in den unteren 
Ceratitenschichten. 
Ceratites ex a:ff. romanici. 
Taf. 7, Fig. 3. 
Diese Variation unterscheidet sich von dem Typus der Art 
nur durch eine dichter stehend-e Skulptur, (He auch :1uf dem 
gekammet't.en Teile recht kräftig ist. 
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ll. Ceratites raricostatus n. sp. 
Taf. 7, Fig. 4, b. 
Ceratit,es raricostatus ist leider eine so seltene Ji'orm, daß 
genaue Maße noch nicht angegeben werden können. 
Der Querschnitt ist oval bis trapezförmig. Die Windungs-
zunahme ist schwach, die Evolution ziemlich stark. 
Skulptur: Die letzten gekammerten Windungen besitzen eine 
kräftige Robustus-Skulptur. Am J!Jnde der letzten gekam-
merten Windung fehlen die Außenknoten und es treten wulst-
förmige Hippen auf, deren höchster l'unkt arn Nabelrand 
liegt und die nach der Außenseite zu verlaufen. Knoten und 
Wülste stehen ziemlich weit auseinander. 
Größe: Die Größe beträgt ungefähr 10-11 cm. 
V erwandtsehaft: C:eratites raricosfatus, ist unmittelbar von Ce-
ratites robiustu&, und zwar von der Varietät rarinodosa, her-
zuleiten, von der er sich nur durch seinen größeren Dur'ch-
messer und durch seine bereits Rippen ähnlicheren Seit,en-
wülste auf dem letzten Umgange unterscheidet. 
Geologisches Vorkommen: Ceratites raricostatus kommt ver-
mutlich in den mittleren Oeratitensehichten vor. Sein Lager 
ließ sich noch nicht genau festlegen. 
12. Ceratites laevigatus PHIL. 
Taf. 8, Fig. 1-3. 
1901. Ceratites laevigatus E. PHILIPPI, Die Ceratiten des Oberen deutschen 
Muschelkalkes, S. 64 u. 65; Taf. XL V, Fig. 1 u. 2. 
PHILIPPI gibt folgende Maße: 
Querschnitt: Der Querschnitt ist auf der Wohnkammer fast 
rechteckig, nähert sich aber bei den älteren gekammert~en 
Windungen dem Ovalen. Die Hö'h:e der Wohnkammer verhält 
sich zu ih'rer Breite wie 100: 70. 
Windungszunahme: Die Höhe der letzten Windung verhält sich 
zu derjenigen der vorhergehenden wie 100: 65. 
Scheihenzunahme: Der Durchmesser des ganzen Individuums 
verh.ält sich zur Höhe der letzten Windung wie 100: 41. 
Jahrbuch 19161 11 1, a 
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Involution: Die Höhe der vorletzten Windung verhält sich zu 
dem von uer letzten Windung bedeckten Teile wie 1.00: 45. 
Nach dem vorl~egenuen Material sind auch involutere Formen 
in diesen Formenkreis mit hineinzuziehen. 
Cerat1i·tes laevigatus ist denmach eine ])'orm von mäßiger 
I~volution und gering·er Windungszunahme. 
Skulptur: PHILIPl'l sagt, daf~ die vV olmkammer und der letzte 
gekammerte T-eil glatt sind, der vorletzte Umgang hingegen 
eine kräftige Dichotom-Skulptur, Robustus-Skulptur, aufweist. 
Diese Beschreibung pa[~t für die typischsten Stücke. Zu Ce-
mtites laevigatus ~incl aber auch solche :Formen zu steU.on, 
die S'elbst auf der Wohnkammer noch eine schwache Robustus-
Skulptur erkennen lassen. 
f::lutur: Die Sutur weist nichts Besonderes auf. 
Gröf~: Die dureh::~chnittliche Gröf>e betr,ägt 101/2 cm, das 
gröl~te Exemplar milH 1.21/2 cm. 
Verwandtschaft: Die ausgepr:ägte Robust~t&-Skulptur der inneren 
Windungen läf~t die nahe Verwandtschaft zu Ceratites ro-
bustus sicher crkenneu. .Es ist noch nicht sicher, ob Ceralites 
laevigatus eine Mutation oder Variation des Ceratites rob'ustus 
ist. .Er unterscheidet sich von diesem durch die Größe und 
den fast glatten letzten Umgang. Durch letzteren ist er auch 
von Ceratit,es mricoslatus. zu trennen. 
Geologisches Vorkommen: PHILIPPI betont bereits die Seltenheit 
df~s Cemtites laevigatus. Von Süddeutschland kenne ich ihn 
nur aus der Gegend von Würzburg und Bayreuth. Etwas 
häufiger scheint er in Mittel- und Norddeutschland zu sein. 
Dort war er bisher aus d·er Umgebung von Weimar und von 
Hottein bei Hild,esheim bekannt. Mir liegen jetzt sechs 
typische Stücke vom Rieseberg, Elm, von der Asse und dem 
nördlichen Harzrande vor. Nach PHILIPPI gibt EB. FRAAS 
in den Erläuterungen zu Blatt Neckarsulrn an, daß über der 
Cycloid.es-Bank eine dem Ceratites enodis ähnliche ]'orrn 
vorkomme. Diese identifiziert PHILIPPI mit dem Ceratit;es 
laevigatus. Nach meinen Beobachtungen kommt Ceratites 
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laevigatus sicher in den unteren Ueratitenschichten vor, wahr-
scheinlich im Horizont des Cemtites robuslur,• oder in etwas 
höheren Schichten. 
13. Ceratites Münsteri (DIEN.) E. Pr-nL. emend. I:ÜEDEL. 
Taf. 8, Fig. 4; Taf. 13, Fig. 3. 
1898. Ceratites suhnodosus (emend. MNst·n.) TonNQ. (non v. MoJs.) = nodosus aut. 
Tons<!Uis'r pars, Neue Beiträge zur Geologie und .Pa-
läontologie der Umgebung von Hecoaro und Schio (im 
Vicentin). Deutsch. Geol. Gesellsch. Bd. L, H. 2, 
Taf. 8, Fig. 2. 
I 900. » li'Iünateri DrENEn, Die triadische Cephalopoden-Fauna der Schiech-
ling·Höhe bei Hallstadt. Beitr. z. Paläont. Österr.-
Ungarns usw., Bd. 13, S. 6. 
190 I. » » (DrEN.) E. J>HILIPPI pars, Die Ceratiten des Oberen 
deutschen Muschelkalkes, 8.56-58, Taf.XXXIX,Fig.l. 
1901. » » (DrEll.) PmL. Tor~,;Qurs-r pars, Das Vorkommen von 
nodosen Ceratiten auf Sardinien und über die Be-
ziehungen der mediterranen zu den deutschen No-
dosen. Centralbl. f. Min. usw., S. 385--396. 
Im .Jahre 1898 bildete TORNQ UIS'l' gleichzeitig mit seinem 
bekannten, im Vicentin gefundenen Ueratiten eine von der Asse 
und eine von Sinsh'eim in Baden stammende Form ab und faßte 
diese drei Stucke unter dem Namen Ceratites sub,nodosus zu-
sammen. DmNrm wies 1900 nach, dag dieser Name bereits 
von MüJSISOVICS vergeben wurde, und schlug die Benennung 
Oeratites M.ünsteri für 'l'OHNQUIST's Formen vor. PHILIPPI über-
nahm 1.901 diesen Namen für einen ]'ormenkreis von ger-
manischen Geratiten, der durch die l!'ig. 2 und 3 auf Taf. VIII 
der 1898 erschienenen Arbeit 'l'OHNQUIST's charakterisiert wird. 
Gleichzeitig trennte er die vicentinische Form ToUNQ UIST's 
(Eig. 1, Taf. VIII) von den deutschen und gab ihr den Namen 
Ceratites 'l'ornquisti. Diesen Standpunkt erkennt ToUNQUISX 
nicht an; er hält nach wie vor seinen Vicentiner Ceratiten auch 
fiir einen Ceratites M.ü,nst.eri im Sinne DmNlm's. 'l'oUNQUIST 
hat damit PHILIPPI gegenüber insofern recht, als dieser Autor 
unter Ceratites Münsteri mehrere Arten, die in verschiedienen 
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QUIST's l!'ig. 2 und PHILIPPI's .b'ig. 1 für die deutsche Art Cera-
tites Münsteri in Betracht kommen, PHILIPPI's Fig. 3 und 4 da-
<YeO'en über<.ränge von Ceratites robustus zu Ceratites compressus 
0 0 0 ~ 
darstellen, kann der Vieentiner Ceratit, der weder mit PHILIPPr's 
l!~ig. 1. noch ]'ig. i~ und 4 zu identifizieren ist, nicht mel1r zu 
C.eratites Miinsteri gestellt werdün. Für den Vicentiner Ceratit.en 
muß also der von PHILIPPI gegebene Name Ceratites 7~ornquisli 
weit·er angewandt werden. 
Der nunmehr enger gefaßten Art Ceralites Münste-ri liegen 
'l'oUNQUIST's :~~ig. 2, 'l'af. VIII, und PHILll'Pl's :Fig. 1, 'l'af. 
XXXIX, zugrunde. Ton~QLJIST's Fig. 3 kommt nicht niih'er in 
l!'rage, da sie nur ein gckamrnertes ]'ragment darstellt, welches 
ebensowohl zu C. praespinosus oder einer anderen Art gehören 
~ann. 
C.eratites Miinsteri ist eine sehr s<ehene Form. :Mir selbst 
sind außer den genannten Originalen nur sechs Exemplare be-
kannt geworden, die in der Mehrzahl nicht besonders gut er-
halten, zum Teil BruehstUeke sind. Auch das Original r.u 
PIIILIPI'I's Fig. 1 ist verdrüekt und viel mangelhafter, als 
die Abbildung annehmen llil~t. Daher la.:;sen sich sichere Maße 
kaum angeben. 
Querschnitt: Der Querschnitt ist infolge der starken Seiten-
knoten ungefähr sechseckig. Die Höhe der Wohnkammer 
verhält sich zu ihrer Breite wie 100: 81; doch kommen auch 
flachere Formen vor. 
Windungszunahme: Die Höhe der letzten Windung verhält sich 
zu der,j.enigen der vorh'ergehenden wie 100: 45. Dieses Ver-
hältnis konnte nur an dem Originale PHI.LII'PI's gewonnen 
werden. 
Seheibenzunah1mc: Der Durchmesser des ganzen Individuums 
verhält sich zur Höhe der letzten Windung wie lOO: 47. 
Involution: Die Höhe der vorletzten ·Windung verhält sich zu 
dem von der letzten Windung bedeckten Teile wie 1.00: 64. 
Auch dieses Ma.ß Ü;t nur an PHILIPPI's Original gewonnen. 
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Skulptur: Die Skulptur ist sowohl auf dem gekammerten Teile, 
als auf der Wohnkammer bis zum Ende kräftig binodos. 
Die Seitenknoten rücken nicht über die JTlankenmitte hinauf. 
Sutur: Die Sutur bi.atet keine besonderen Merkmale. 
Größe: Die Größe beträgt bei allen Stücken ungefähr 7 cm. 
Verwandtschaft: Ceratites Münsteri zeigt Anklänge an Ceratites 
puleher und Ceratites robus.tus. Von beiden unterscheidet er 
sich durch die stärkere Breitenzunahme der Außenseite. 
Ferner ist er stärker skulpturiert als Ceratites pulcher. Da 
manche geologischjüngere Formen in ihrer Jugend ein M ünsteri-
Stadium besitzen, ist es sehr schwer, die Art Ceratites Mün-
steri von derartigen Jugendformen zu unterscheiden. Von 
Oeratit,es Tornquisti unterscheidet sich Oeratites Müns'feri 
durch stärkere Breitenzunahme der Außenseite und durch 
die tiefere Stellung der Seitenknoten. 
Geologisches ,Vorkommen: Die mir bekannten Stücke stammen 
vom Elm, von der Asse, aus der Gegend von Hildesheim, 
von Schwieberdingen bei Stuttgart und von Crailsheim. 
Von vier von mir gefundenen Stücken lagen zwei bei Hem-
lingten an der Asse in solchen Brüchen, wo hauptsächlich spi-
nose Formen vorkommen, und zwei bei Schwiehcrdingen in 
der Spinosus-Zone. Man wird daher mit der .1'umahme, daß 
Ceratites Münsteri aus den mittleren Ceratitenschichten, und 
zwar der Spin.osus'-Zone, stammt, nicht fehlgehen. 
14. Ceratites humilis PHIL. 
1901. Ceratites ltumilis PHILIPPI, Die Ceratiten des Oberen deutschen Muschel-
kalkes. Pa!. Abh. Bd. VIII, S. 73 u. 74; Taf. XLI, Fig. 2. 
Da mir nur ein neues Exemplar des Oeratites lvumilis be-
kannt geworden ist, verweise ich betreffs der Abbildung und 
der Beschreibung auf PHILIPPI. Dieser gibt als Horizont die 
»oberen Nodosus-Schichten« an. Da das neue Stück aus den 
Spinosus- Schichten, also den mittleren Ceratitenschichten, 
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Ceratites Schmidi ZIMMERMANN. 
Da der erste Fund dieses Ceratiten bis jetzt der einzige ge-
blieben ist, verweise ich aruf die ausführliche Beschreibung von 
PHlLIPPI Seite 81-83 und dos•sen l!'ig. 5 auf Taf. XXXVI. 
Die Bedeutung dies•es Ammoniten liegt darin, daß er von 
ZIMMERMANN im Grenzd·olomit d,er Lettenkohle gefunden wurd·e. 
11. Formenkreis des Ceratites compressus-nodosus. 
Gering involute Ceratiten mit einfachen Faltenrippen auf dem 
letzten Umgange. 
15. Ceratites compressus (SANDB.) E. PHIL. emend. RIEDEL 
et var. n. crassior. 
Tn.f. 9, I?ig. 2-6; Taf. 10, Fig. 1; Ta1. 17, Fig. 4; Ta!. 18, Fig. 3. 
!866/67. Ceratites nodosus var. compressus F. SANDBEllGER pars, Die Gliederung 
der Würzburger Trias und ihrer Äquivalente. 
1901. Ceratites c01npressus (S.a.Non.) E. PnrLIPPI pars, Die Ceratiten des Oberen 
deutschen Muschelkalkes, S. 54-56; Tat XXXVIII, 
Fig. 1. . 
SANDmmmm h'at unter dem N,arnen Ceratit.es nodiJsus var. 
compressus alle älteren, ganz ,·erschieden skulpturierten :Formen 
von flachem Querschnitt im c;.egensatz zu dem echten Ceratiles 
nodosus zusam'mengefaßt. Dies zeigen die unter seiner Auf-
sicht etikettierten Stücke der Würzburgm· Sammlung. Da 
l)IULIPl'I sich hauptsächlich an diese Stücke gehalt-en hatte, 
faßte €r die verschiedensten ]'ormen unter Cemtites compress·us 
zusammen. Um den sehr gebräuchlich gewordenen N arnen nun-
rnehr endgültig für eine bestimmte Art festzulegen, möchte ich 
PHILIPPr's Fig. 1 auf Taf. XXXVIII als Typus d.es Oeratites 
cmnpressus wühlen. PHILIPI'I's Fig. 2 auf Taf. XXXVII ist 
nicht g·enau gezeicht1et, da das Original auf der Wohnkammer 
Externknoten besitzt. Auch ist es völlig verdrückt und die 
eine Seite stark verwittert, so daß der in J?ig. 2 a abgebildete 
Querschnitt sehr id,ealis'i,ert ist. Di·eses Stuck kann eher als eine 
übergangsform von Cemtites puleher zu Ceratites robustus 
gelten. PIIILIPPI's Fig. 3 und 4 auf Taf. XXXVIII gehören 
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cf. compr.essus b~zeichnete Form stellt eine dickere Varietät 
dar, die ich als überg.angs·I:orm von 0. eompressus zum C.em-
tites eoolutus bez,eichnen würde, wenn ihre innere Windung 
nicht so involut und geri:ng skulpturie.rt wäre. Die folgenden 
Maße der nunmehr enger begrenzten Art wurden an 12 Exem-
plaren gewonnen. 
Querschnitt: Der Querschnitt ist meistens oval bis rechteckig, 
da Außenseite und Flanken nur flach gewölbt sind. Die Höhe 
der Wohnkammer verhält sich zu ihrer Breite wie 100: 67; 
ein dickerer Querschnitt kom'mit jedoch zuweilen auch vor. 
Windungszunahme: Die Höhe der letzten Windung verhält sich 
zu derjenigen der vorhergehenden wie 100: 63. 
Windungsdickenzunahme: Die Dicke der letzten Windung ver-
h'ält sich zu derjenigen der vorhergehenden wie 100: 65. 
Scheibenzunahme: Der Durchmesser des ganzen Individuums 
verhält sich zur Höhe der letzten Windung wie l 00: 40. 
Involution: Die I-Iöh:e der vorletzten Windung verhält sich zu 
dem von der letzten Wind;ung bedeckten Teile wie 100: 52; 
doch kann die Involution auch stärker sein. 
Skulptur: Die inneren Windungen sind kräftig binodos skulptu-
riert. Auf dem letzten gekammert.en Teile stellen sich statt 
der Seitenknoten ·Wülste ein, die auf der Wohnkammer von 
dem Nabelrand bis zum Außemand als deutliche Hippen ver-
lauDen und bis zum Mundrandre an Stärke zunehmen. .Recht 
verschieden ist bei den einzelnen Stücken die Häufigkeit und 
Stärke der Wülste und Rippen. J<'ig. 2, 3 und 4 auf Taf. 9 
zeigen, wie sich die einfachen Rippen aus der Binod<Of:,1US-
Skulptur entwickeln. 
Größe: Die durchschnittliche Größe b'eträgt 7 cm und gel1t 
selten über 8 cm hinaus. 
V erwandtscha.ft: Oemtites com:pressus ist von Geratites robustus 
herzuleiten. Die ll'altenrippen, die bis zur Außenseite gehen, 
sind das HauptunterscheidungsmerkmaL 
Geologisches Vorkommen: C.eratites compressus ist in allen Vor-
kommen des Oberen Muschelkalkes in Deutschland anzutreffen. 
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PHILIPPI hielt ihn infolge seiner weiten :Fassung der Art 
für die häufigste Oeratitenform. Dies trifft jedoch für Ceratites 
compressus· s. str. nicht zu. Ich sammelte ih'n in Norddeutsch-
land hauptsächlich am 1Tilm, ftn der Asse und bei Hildesheim. 
Er kommt in seinem Horizont regelmäf~ig vor. Diesen fand 
ich an der Asse 15-16 m, bei Schöningen am :Elm ungefäh'r 
20 m über dem 'rrochitenkalk. Aus Süddeutschland gibt 
SANDllERGlm für die WürzGurger Gegend als Lager s e in e s 
Ceralites cmnpressus hauptsächlich die Nähe der Spiriferinen-
bank an. Dies kann ich nur bestätigen. Wenn dieser Autor 
ihn auch aus den oberen DisciteS!-Schichten erwähnt, so han-
delt es sich wohl um Ceratites evolutns. Nach PHILIPPI's Be-
obachtungen beschränkt sich der Ceratites compres8U8' auf 
die nnteren und mittleren Discites-Schichton. Bei Stuttgart 
fand ich Ceratites compresgus nur unter der Spiriferinen-
bank. .Er leitet demnach in ganz Deutschland die mittleren 
Ocratitenschichten ein. 
Bemerkungen: In l<'ig. 2-4 auf Taf. 9 und in ]fig 1 
auf Taf. 10 ist als 
Ceratites comJn'essus var. n. erassior 
eine dickere Varietät des Ceralites comp1·essus abgebildet, diB 
auch durch ihre sehr kräftigen WulJStrippen auff\ällt. 
16. Ceratites evolntus PmL. emend. RIEDEL. 
1901. Ceratites evolutus PmLIPPI pars, Die Ceratiten des Oberen deutschen 
Muschelkalkes, S. 61 u. 62, Taf. XLII, Fig. 1. 
Unter dem Namen Cemlit,es evol~tlus hat PHtLlPPI auf 
'l'af. XLII in ]'ig. 2 einen Ceratiten abgebildet, J.er keineswegs 
die einfachen Hippen, wie der in Fig. 1 gezeichnete Oeratit sie 
besitzt, aufweist. Die Hippen schwächen sich auf Fig. 2 im 
oberen Teile ab und lassen hierdurch den Außenknoten spinos 
hervortreten. Diese letztere Form ist daher in die später zu 
beschreibende, geo1ogisch jünger.e Gruppe der spinos:en Oeratiten 
zu rechnen. Ceratif.fNJ evolntus ist demnach so zu rassen, w~e 
er in :TI'ig. 1 von PHILIPPI abgebildet wurde. 
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Es ist zu b'edauern, daß ich aus Prioritätsrücksichten ge-
zwungen bin, dießles Exemp1ar PHILIPPI's als CLen 'fyp des 
Oeratit.es evolutus beizubehalten, da er nur eine selten vorkom-
mende extreme Varietät des viel häufigeren, auf PHILIPPI's 
Taf. XLIII in li''ig. 2 gezeichooten Oeratit.es cf. evolutus ist. 
Ein einziges typisches, nur auf einer Seite gut erhaltenes 
Stück von ührde Hegt vor mir. Es seien daher hier kurz die 
von PHILIPPI gegebenen Maße angeführt. 
Querschnitt: Der Querschnitt, der aus flachen Seiten und Hückcn 
besteht, ist fast quadratisch. Die Höhe der Wohnkammer vcr-
h'ält sich zu ihrer Breite wie 100: 91. 
Windungszunah'me: Die Höhe der letzten Windung verhält sieh 
zu derj·enigen der vorhergehenden wie 100: 64. 
Scheibenzunah'mc: Der Durchmesser des ganzen Individuums 
verhält sich zur Höhe der letzten 'i,Yindung wie 100: 36. 
Involution: Die Höhe der vorletzten Windung verhält sich zu 
dem von der letzten 'i,Yindung bedeckt<811 'feile wie 100: 49. 
Wir haben es also init einer evoluten l~'orm von geringer 
Windungszunahme zu tun. 
Skulptur: Die Skulptur hesteht auf der Wohnkammer aus kr,äf-
tigen, einfachen Hippen. Auf der letzten gekammerten \Vin-
dung kann die Skulptur verschieden sein. Dies zeigt das mir 
vorliegende eine Exemplar, welches dichter steh:ende feine 
Rippen aufweist, ,qtatt der einzelnen kräftigen, in PIHLIPPI's 
Fig. 1 abgebildeten Hippen. Diese Unterschiede deuten auf 
eine verschiedene Abstammung hin. 
Sutur: Bezüglich der Sutur des Ceratites evolutus macht PHI-
LIPPI auf die hohen, :,;ehmalen Sättel aufmerksam. 
Größe: Die Größe des C.cratites evolutus schwankt zwischen 
9 und 11 cm; das größte Exemplar soll 121/2 cm erreichen. 
Verwandtschaft: Ceratites evolutus ist eine jüngere Mutation 
des Oeratites comlpreslsus', von dem er sich vor allem durch' 
die Größe und den quadratischen Querschnitt der \Voh'n-
kammer unterscheidet. 
Geologisches Vorkommen: PHILIPPI vermutete, daß Oeratites evo· 
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lultts in der Nähe des Ceratites spinosus über dem Ceratites 
comJpressus in den ob'er-en Discites-S~hichten liege. Da ich 
den Ceratites euolufJ:us leider nicht anstehend fand, kann 
ich keine weitere Beobachtung hinzufügen. 
Ceratites evolutns var. n. tenuis. 
Taf. 10, Fig. 2; Taf. 18, Fig. 5. 
1901. CeTatites cf. evolutus PHu.IPl'J, Die Ceratitan des Oberen deutschen Muschel-
kalkes, S. 62, Tat. XLIII, Fig. 2. 
PHILIPPI meint, daß s-eine auf Taf. XLIII, Fig. 2 als Cera-
tifes cf. evolutus abgebildete Form seinem Ceratites wvolutus 
etwas näher stehe, als de:r au.f ders-elben Tafel in Fig. 1 ab-
gebildete Ceratites ex aff. evoluti. Mir scheinen die 1J nterc 
schiede zwischen den beiden ersteren ]Tormen dag·eg·en recht 
wesentlich; vielleicht haben wir es überhaupt gar nicht mehr 
mit einer Varietät zu tun. 
Die folgenden Maße wurden zumeist an acht Ceratiten ge-
wonnen. 
Querschnitt: Der Querschnitt ist oval. Die Außenseite der 
Wohnkammer ist meist kräftig gewölbt. Die Höhe der Wohn-
kammer verhält sich zu ihrer Breite wie 100: 76; doch 
kommen auch noch flachere Querschnitte vor. 
Windungszunahme: Die Höhe der letzten Windung verhä.lt sich 
zu derj-enigen der vorhergehenden wie 100: 67. 
Windungsdickenzunahme: Die Breite der letzten Windung ver-
hält sich zu derjenigen der vorhergehenden wie 100: 68. 
Scheib'enzunah'me: Der Durchmesser des ganzen Individuums 
verhält sich zur Höhe der letztün Windung wie l.OO: 3G. 
Involution: Die Höhe der vorletzten Windung verhält sich zu 
dem von der letzten Windung bedeckt·en Teile wie 100: 42. 
Bei einigen 1i'ormen ist die Evolution no.ch beträchtlich stärker. 
CemtilteS evolutus var. tenuis ist demnach eine sehr c·volute 
Form von sehr geringer ·windungszunahme. 
Skulptur: Die Skulptur ist die gleiche wie bei Ceratites e1)0-
lutus. Die inneren Windungen zeigen die b'inodosen Knoten, 
dann treten knnr,e Reitenwülste auf, bis ·endlich n,uf der letzten 
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Hälfte d-er letzten gekammerten Windung die .Externknoten 
verschwinden und einfache Faltenrippen herrschend werden. 
Sutur: Die Sutur w-eist keine besonderen Merkmale auf. 
Größe: Di-e durchschnittliche Größe beträgt 9 cm, das größte 
Exemplar mißt 12 cm. 
Verwandtschaft: Oeratites evolutus v.ar. tenuis; ist eb:enso wie 
Ceratit.es ev-olutus eine Mutation d·es Oeratites compressus. 
Er unterscheidet sich von diesem Hauptsächlich durch die 
Größe und stärk-ere Evolution. Von Ceratites evolutus unter-
scheidet er sich durch den flacheren Querschnitt. Ob~m wurde 
bereits erwähnt, daß Ceratites evolutus nur eine extreme Form 
der Variation tenuis darstellt. 
Geologisches Vorkommen: Ceratites evolutus var. tenuis kommt 
am Eim, an d·er Asse, bei Salzgitter, Gebhardshagen, Wess·eln, 
Hildesheim, Würzburg usw. vor. Sein Lager befindet sich bei 
ührde an der Asse ungefähr 23 m iiher dem Trochitenkalk, 
bei Wessein nur 13 m. Von diesen Differenzen wird später 
im stratignJ.phischen Teile eingehender gesprochen werden. 
13ei VVürzburg fanden sich Formen, die der hier beschrie-
benen Varietät recht nahe stehen, ungefähr l-3 m über 
der Spiriferinenbank. Niemals lag Ceratites evol'utus vu.r. 
tenuis mit spinosen Ji'ormen zusammen. Er kommt demnach 
in der mittleren Zone der mittleren Ceratitenschichten vor. 
17. Ceratites similis n. sp. 
Ta!. 10, Fig. 3. 
Das geringe Material erlaubte es nicht, genaue :M:aße anzu-
geben. Ceratites similis gleicht dem Ceratites evolutus var. 
tenuis außerordentlich. Der Querschnitt und die Skulptur sind 
sehr 1ähnlich. Windungszunahme und Involution sind bei Cera-
lifes similis stärker, auch wird er scheinbar größer. Ceratites si-
milis scheint eine jüngere lVIntation des Ceratite8 evolutus var. 
tenuis zu sein. Da se.in Lager in Norddeutschland zu selten auf-
geschlossen ist, konnte dieses erst in Mitteldeutschland festge-
stellt: werden. Er fand sich in der U rngebung vou Erfurt dicht 
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über der Cycloides-Bank. Sein Lager ist also auf die Basi~> 
der oberen Geratitenschichten beschränkt. 
18. Ceratites enodis QuENST. 
Tat 11, Fig. 1. 




,. Q~;ENSTED'f, Handbuch der Petrefaktenkunde, 3. Auß., 
S. MO, Taf. 42, Fig. 11 (Lobenlinie). 
» QuENSTEDT, PaiLIPPI, Die Ceratiten des Oberen deutschen 
Muschelkalkes, S. 62-64, Tat XLIV, Fig. 1, 3. 
PHILll,PI urteilt S. 63 folgendermaßen: »Besser als QuK~­
STEDT's unklare und in einzelnen Punkten ungenaue Diagnose 
(Petrefaktcnkunde 1846-49) ist die vorzügliche Abbildung. 
Sie stellt einen ziemlich großen Ocratiten mit auffallend flachen 
:U'lanken und ;;chwacher Skulptur dar; gänzlich knotenlos ist 
er nicht, denn man bemerkt his auf die Wohnkam'mer hinauf 
deutliche Externknoten; auch ist der Hücken nicht »oval«, son-
dern ziemlich flach.« In .. Wirklichkeit sieh't man a.b:er auf 
QUENS'rBDT's Figur wed·er, daß deutliche I~xternknoten bis auf 
die Wohnkammer hinaufgehen, noch, daß der Rücken :-:iemlich 
und die Flanken auffallend flach sind. Die ga.nz ungerecht-
fertigte Kritik ]>lliLll'Pl's ist nur so zu erklH.ren, daß ,er der 
Meinung war, QUlSNSTmYl''s :D'ig. 14, die :Rückansicht eines 
llA:nmnronites nodosus«, gehöre zur Seitenansicht des in ]!'ig. 15 
abgebildeten llAmmonites enodis:«; denn die Hückansicht zeigt 
die von ihm bezeichneten Merkmale. 
QUENS'rED'l' hat nun selbst in seiner dritten Aufla.ge die in 
der ersten Auflage gegebene Beschreibung des Ceratit.es· enodis 
verbessert.. J>HILIPPI sagt von dieser Verhos.serung nichts, ob-
wohl er die dritte Auflage am Kopfe seiner Erörterunge\fl 
iibor Ceratites enodis mit Seitenangabe genau zitiert. Q UEN-
STEDT gibt dort folgende Diagnose: llCeralites enodis h'a.be ich 
eine Abänderung von Neinstedt am Unterharz genannt, welche 
nur sehr schwache Knotung zeigt, übrigens einen breiten l1,ii.cken 
hat und an keinen anderen als an nodosu8' anschließt. Man 
Digitale Bibliothek Braunschweig
http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00061438
der Ceratitan des deutschen Oberen Muschelkalks. 45 
könnte hier fast fünf Loben unterscheiden. Auch fällt seine 
geringe Involubilit.ät auf.« Diese Beschreibung paüt völlig zu 
der in der ersten Auflage gegeb:enen JTigur. 
PHILIPPI meint nun: »Ich bezeichne hier als Ceratites 
enodis QUENSTEDT lediglich die Formen, welche mit QUBN-
STEDT's Originaltypus strikte Übereinstimmung zeigen.« \T er-
gleichen wir aber PHILIPPI's li'iguren mit QUENS'l'EDT's Abbil-
dung, so sehen wir, daß keine seiner Abbildungen diese >>strikte 
Übereinstimmung« zeigt. Während auf QUENS'rEDT's Abbildun<r b 
in jedem Externsattel ein Knötchen zu stehen ,,cheint, steht bei 
l'JIILIPPI's li'igur ungefähr in jedem dritten .Externsattel ein 
.Knoten. PHILIPPl's ]'ig. 3 ist infolge der gröl~cren Involution 
ebenfalls von QOENS'l'EDT's Abbildung recht verschieden. Ob-
wohl es sehr wichtig für mich gewesen w;äre, QuE~STED'l''s 
Original zu sehen, war es mir trotz wiederholter Bemühungen 
nicht möglich, das Original aus 'l'übingen zu erhalten. Um Neu-
benennungen möglichst zu vermeiden, soll der Formenkreis des 
Oeratites .e:nodis vorderhand im Sinne von PHILIPPI's . .l!'iguren 
gdaßt bleiben. Die Abweichungen in der Knotenzahl dürften 
nur Variationen darstellen. Da meine an sechs Stücken ge-
wonnenen Messungen die gleichen Hesultate wie bei l' HILlPPI 
ergaben, führe ich nur dessen Maße hier an. 
Querschnitt: Der Querschnitt ist nach PHILIPPI >>ausgesproehen 
rechteckig«. PHILIPPI's Abbildungen lassen jedoch bereits 
erkennen, da.ß der Querschnitt auch oval sein kann. Die Höhe 
der W oh'nkammer verhält sich zu ihrer Breite wie 100: 69. 
Windungszunahme: Die Höhe der letzten Windung Ycrhält 
sich zu derjenigen der vorhergehenden wie 100: 65. 
Scheibenzunahme: Der Durchmesser des ganzen Individuums 
verhält sich zur Höhe der letzten Windung wie 100: 41. 
Involution: Die Höhe der vorletzten Windung verhält &ich zu 
dem von der letzten Windung bedeckten 'reile wie 100: 50. 
Cemtites enodis ist dem'na.ch eine mäßig involute lt'orm 
von geringer 'illfindungszunahme; doch dürften auch etwas in-
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volutere l!'ormen mit stärkerem Anwruchsen der Windungen in 
diese Art mit hineinzuziehen sein. 
Skulptur: Skulptur fehlt amf der Wohnkammer ganz. Auf dem 
gekammerten Teile zeigen sich schwache, verschieden dicht 
stehende Außenknoten. 
Sutur: QuENSTED'l' erwähnt, daß fast fünf Seitenlohen ausge-
schieden werden können. Dies ist jedoch durchaus nicht allein 
für C. enodis charakteristisch. 
Verwandtschaft: über die Verwandtschaft des Ceratites erwdis 
läßt sich nichts Sicheros sagen; zu vermuten ist allerdings, 
daß er eine Variation von Cerafiles similis i,;t, mit dem er 
das gleiche Lager hat. Cemtites enod,is unterscheidet sich 
von C,eratites lae<U"igatus durch das ]'chlen der Seitenknot,en, 
von Ceratit.es P1hilippii und Ceratites laevis durch die Größe 
und etwas stärkere Evolution. 
Geologisches Vorkom'men: Ceratites enod:is. kommt bei Hüders-
dorf, am Dorm, Elm, 0sel (hei Wolfenbüttel ), an <ler Assc, 
bei Hild-esheim, in 'l'hüringen haupts1khlich bei Ii;rfurt 1 bei 
Würzburg usw. vor. Betreffs seiner Lag-e >:~cheint es l 1.HlLIPl'l 
sicher zu sein, daß er sich in den ))unteren Nodos1us;-Schichten« 
vorfindet. Die Frage sei, ob er auf diese Schichten heschr.\Lnkt 
ist. Ferner scheint es PIIILIPPI nicht unwahrscheinlich, ))daß 
diese Form an der Grenze von oberen und unteren Nodos'us-
Schichten, in der Nachbarschaft der Cycloides-Bank, liegt«. 
In Norddeutsehland konnte ich sein Lager noch nieht sicher 
feststellen. Dagegen fand ich Ceratites enodis bei Erfurt 
dicht über der Cycloides-Bank. Er kommt dort :tlso sicher 
an der Basi:s der oberen Ceratitenschichten vor. 
19. Ceratites nodosus (BRuG.) ScHLOTH. sp. 
Taf. ll, Fig. 2. 
1792. Ammonites nodosa BRUGUii!:RE, Encyclopedie methodiquc. Paris. I. p. 43. 
1820. » nodosus v. ScHLOTUEIM, Petrefaktenkunde, S. 67. 
1901. Ceratitea nodosus (Baua.) ScnLOTR. sp. E. PniLIPPI, Die CeratHen des Oberen 
deutschen Muschelkalkes, S. 65-72,Ta!. XLVI, Fig. 1-4, 
Ta.f. XLVII, Fig. l u. 3. 
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l'HILIPPI gibt eine so genaue 8ynonyn1ie und einen ;;o aus-
führlichen historischen n-uckblick über Oeratites IZOdOSIUS, daß 
ich in beidem nur auf ihn zu verweisen brauche. 
Die folgenden Verhältnisse ,gewann ich an vier Ex-emplaren. 
Querschnitt: Der Querschnitt ist im allgemeinen 11ua.dratiseh. 
Seiten und Hücken sind ziemlich flach. Die Höhe der Wohn-
kammer verhii.Jt sich zu ihrer 13reito wie 100: 88. 
Windungszunahme: Die 1-Iöhe der letzten Windung verhult 
sich zu der vorhergehenden wie 100: 52. 
f':leheibenzunahmc: Der Durchmesset· des ganzen llldividll!lms 
verhitlt sich zur Hiihe der letzten Windung wie 100: ,J2 . 
.lnvolution: Die Hühe der vorletzten Windung verhU.It ;;ich .zu 
dem von de1· letzten Windung bedeckten 'L'eile wie 100: 52. 
Oera{jit,es nodoJus ist also eine ]'orm von mäßiger Involution 
und Windungszunahme. 
Skulptur: .Die Skulptur d,er vorletzten Windung ist kräftig 
hinodos, indem Seitenknoten oder SeitenwUlste auft:reten, die 
recht ~'erschicden dicht angeordnet sein können. Bei meh-
reren StUcken ist hier jedoch die Skulptur auch etwas ab-
geschwächt. Auf der letzten Windung treten kri.iftige Hippen 
auf. Auch dies-e kiinnen verschieden dicht gestellt sein. So 
besitzt die W oh'nka.mmer eines großen Exemplars Hieben lu-äf-
tige Bippen, während gewöhnlich nur drei bis vier vorhanden 
sind. Bei dm· Bearbeitung eines größeren Materials von Cera-
tifes nodosus werden sich sicher noch manche konstante 
Eigenarten in der Skulptur feststellen lassen. .Häufig weisen 
noch recht spitze Externknoten auf die Verwandtschaft mit 
Oeratite.s postspinoSfUB' hin. 
Sutur: Die Sutur wird bereits ausfUhrlieh von PHrLlPPI be-
sprochen. Er hebt hervor, daß sie keine besonderen Merk-
male aufweist. 
Größe: Di,e durchsclmittliche Größe b'etrllgt 151/ 2 cm. Das 
größte Stück, welches PHILIPPI vorlag, hatte einen .Durch-
messer von 20 cm .. 
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V erwandt.,;chaft: C1eratites nodosus urnfaßt vermutlieh l!"'ormen 
von zweierlei Abstammung. ~iemlieh sieher ist er von Cera-
tiles posts,pinos,us ab'zlÜeiten, aber auch zu Ceratites similis 
weist .er manche Beziehungen auf. Cera'lit,es !oodosus unter· 
scheidet sich von Cer:atit.es similis hauptsächlich tlurch den 
quadratischen Querschnitt, von Ceratites posts-pinosus wesent-
lich nur durch d,as Fehlen von ausgeprägten Externdornen. 
Geologisches Vorkommen: Die wenigen nördlich des Harzes an-
stehend gefundcenen Stücke stammen hauptsächlich von Rüders-
dorf, Lüneburg, vom Elm und aus der Gegend von I-Iildes-
heim. Ceratites nodosus fand sich niemab in dem SpinoS1UB-
Horiz.ont oder tiefer, sondern stets in höheren Schichten. Daraus 
ist zu schlie(~cn, da,!~ er in dem besprochenen Gebiete nit·gends 
tiefer als B8 m üb'er dem Trochitenkalk vorkom'rnt. Sein 
Lager ist also auf die ob'eren Ceratitenschichten beschränkt. 
1Täufig10r ist Ceratites JWdosus im übrigen Dmltsehland, 
südlich vom Harz. Hier geben STE'l"J'NEH u. a. sein Haupt-
lager in der lh:lgion zwischen Cycloides-Ihnk und S.emipartüus-
Schiehten an. Cerafiles nodosus kommt demnach iib'erall in 
den oöeren Ceratitenschichten vor. 
Unter dem Namen 
Ceratites nodosus laevis PHIL. 
PniLil'PI's Taf. XLVIII, Fig. 2 
faßt PHILIPPI seltene, schwach gerippte oder ganz glatte Formen 
zusammen, die sonst dem Ceratites nod,o'Sus gleichen. Er möchte 
sie für pathologische V arietäten halten. Ich bin eher geneigt, 
auch hier anzunehmen, daß neben dem kräftig ;>kulpturierten 
Ceratites nodosus auch Bino 'rendenz zu glatt,er Ausbildung 
besteht. Von Norddeutschland kenne ich diese Varietät anstehend 
nicht. 
Eheuso konnte ich bis jetzt noch nicht den 
Ceratites nodosus minor PHIL. 
PniLIPPr's Tat XL VII, Fig. 2; Tat XLVIII, Fig. 1 
auffinden, der, eine kleinere und involutere Form, eine dicht-ere 
Skulptur aufweist. Die Aus,scheidung dieser Variation ist PHI· 
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Lll'l'l uidtt besonders geglückt; ist doch clur (/uralifes uorlosu8 
lltillor auf Tnf. XLYlli grüi.ler aJ~ der Uemtites noclosus typ. 
auf Taf. XLVII. 
, Gbor :?0 c·m groüo l<'oruwn, diu durch »Uo.~owlor.-; plumpe« 
\\ olwknnwlur~kulptur und >Hnituntur boiualw d:t('hfiirwigo(( .Ex-
turnsuite auffallen, ~chied B.EN.EUKI' (G) lUll al,.; 
Ceratites nodosus major BEN. 
:w~. /tnclt diu~e Form ist bi& jt3tzt nu,; dum ,.;nhlwrcy 11 j,_,,·lwn 
L:1ndt· :.lll.,t·ulwwl nicht bc~kannt gu\\'Dl'dün. 
20. Ceratites bivolutus Jw,·. ~~~­
TaL 11, Fig. 3. 
Uua:I'E\KJ<:JU, f:md d:1s a.lJguhildcte ,Stiick IJ~.,j Lu!lJJ au 1 EJ 111 
und ht)tllerktu IH;reits auf dur Erikutte. d:d.\ die iin!.inre \Vi11 du 1w ' . ,., 
d j,, breitdkkigo \':u·iutiil des Oera.titcs 1/0rlo.~·ttS zuige, ,,-;i]trend 
dj,, intwreu Windungoll dn!ll Ceratites 8emipar/üus \'. HtTrr 
sdtr !\alte ,;tehun. 
Dit• vorlet~tu gekalll!Hürle \Viwluug llll"ur·or· ll!ll' iu ,,iJHolll 
(~x.omplar vorliegundun Art Lositz.t. uint'll fladwn, cn. (j 111111 
breiten ({üeken, dur f:tM. "(·.harfk:llltig geg·on die g·leiehfnll,.; 
fladwn und gbttun Suiten absetzt. Nur diese Externkante ist 
von üiner Hl~ilw :-;dtlvadwr Knoten hu.~ütz.r i auf dun Hcitt· 11 
fohlt jcgliehu Skulptnr. J)ie inuunJ \Viudung i,;t aul.\r;runlt~nt­
lie!t invo[nt.. Die Skulptur du~ Ende.-; des lctz.tcu ~ub.IJJLJJerlun 
Umgangl~s und du:-; \Y ohnkamJrwranfang:•s bc.-<toht :w.-; d ir:kPn. 
uinfaehcn, stark hervortrPtcndeu Hippen. Das Anffa llnnde :lll 
dieser Windung ist, da(~ sie die vorhergelwude nur rnii.l.lig 
,.;t.ark umb.f~t. \Vir können 'ltiur al:-;o deutlieh d:~,; (<;,·olut\l·r·nlen 
<~iner inYolntt·n Jug\.'!ll.lform Yerfolgun. 
V erw:wdt:-wlwft: Di1~ Woltnkammt'r de,; Ccratites bioolutus 
~rleicht der du" CerräiLe8 nodosus. Trotz. dic~l'r a.uf~eren Ahn-
o 
lichkeit sind beido Arten ganz ven,;ehicdeuen lT rsp rnngs. 
Die inn()ren Windungen h1mcis,tm dies unzweideutig. Cera.tite~< 
bicolulus ist also von .'dll· involutcn glatteu l;'omH~ll lwr:~.u-
1-oiten. Ceralites sequens i:-;t diu :r,nnii.<•.h:::t. in lkira<'ht k(lrll 
Jabrhu~b !916, 1, 1. 
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mon1k .1-''orm. So lange a\)cr /';w isehenfornwn noch gän:t.lieh 
feMen, i~'>t diese Abstammung noch rein hypotheti::;eh. 
21. üeratites hercynus n. sp. 
Tat 12, li'ig. 1. 
I-'Jine neue Art stellen zwei Ucratiten da.r, die Herr Pro-
fn~,;or STOLLI•:Y HJO\) am Hmnberg hei Nuim;tedt (am niinl-
liehen Harzrand) faml. 
Qner,;ehnitt: Der Qnersehnitt ist rechteckig, du, H,ücken nnd 
Seiten nur ;;ehwaeh gewölbt sind. Die Höhe der vVolmk~,,mmer 
vnrlüilt sich zu 1ihrer Breite wiß 100:78. 
W imln ngszunahme: Die llöbe des letzten Umganges verhiilt 
:-;idl zn derjünigen d1~:-; vorhergelwndon wie 100: GL 
Sdwibe!lzlllwlmw: Dllr Durdunesser dm; ganzen [ndividuuHlS 
ved1'ült sich Z\\l' Höhe, der letzten vVintlung wie 100: -[2. 
l m-olution: Die Höhe der vorl8tzten Windung verh~ilt ::lieh :~.n 
dern von der kt:~.ten \Vinclung bedeckten Teile bei dem eineil 
S tiick w io 100: G7, bei dem anderen wie l 00: 68. 
Ceralile8 lwrcynus ist J.cmnach eine müf~ig involute Yonn 
mit (.\I)J'ingil•r \Vill(lungs:wnahme. 
~~ktdptur: .'l.uf der \Volmkammcr lwrrsclwn einfache l''a,ltun 
'<)1': d i' :wf der :\uf:1ensr;ite in stumpfen 1\.noten enden. Die 
kti'.! ~~ 1 Lilfte d n letzten grllmmmoqen vVindung ist :-:eh wrteh 
llill<Hlo,; ,.;knlpturiert, inrlem staU der Seitenknoten ~weh 
;;,·lnvndw \Viilsto auftreten. Die Seitonskulptur verschwindet 
am Auf~lllg des letztem gekammerten u mg~wgcs~ und nur die 
.\ u !lenlmoten blt,illen dauernd sichtbar. 
;)utm: All der Sntur Kt:heint mir :wffalle1Hl 1 daf~ die ,\ n:-:iliar-
:t.iiekdwn 110eh recht gut. S;ittel und gezähnelte Loben ül'-
b~nnen lasHen. 
<; ri>ßr;: nie Chü!~e rlt;r beiden Stüeko beträgt ungefähr \) em. 
Vnrw:!lldtsdwft: (!eraJile.~ hereynus i;;t nahe mit Cemlile8 no-
rlosus und Ccmfitcs bivolutus vror\\'andt. 
(~ eologisclws Vorkommen: Eines der beiden bei N einstedt ge-
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fuiHh:nen Stüeko stammt be~tinuut au;.; hohem i\ivea.n dnr 
C:eratitensehichtcn, da üs dieht über der llort cntwid:eltun 
C,t'jcloidcs-Hank lag-. Auch das z.wet'te '-'t"c I {' f' 1 ~ kJ u: '- mn ,, unge ii tr 
dum gleiehon Niveau angehiirou. 
IR7!i. 
1901. 
22. (Jeratites tastigatus CHEI>N. 
Ceratites fa8tigatus Ctn:n~EI<, Zeitsdn·. f. d. ges. Naturwi.,sensch. ß 1 
' ' .. 1fj, 
)) 
S. lU(i, TaL 5, Fig. 7. 
CmmNim, I'HtLtPPI, I lie Cer:li iten des Oberen deut:;chcn 
Muschelkalkes, S. 5S-60, Taf. XL, Fig. 1-3. 
Hutreffs der Ue~ehichtc und llur Literatur iiber llie ~elten" 11 , 
als r'cmf iles f((s/iyat UIJ ~usau1meu gd aiHeu Fonucu vun' eise idt 
auf l'JIILil'l'l. J)ie~'l)!ll .\utor wan:n ,·ier Stücke beka.uut. Seit-
dem hat sielt llie ~a.hl auf ungufii.hr IWU!l l•~xemplare vermehrt. 
l'lll Lll'l'l besehreil>t die .trt. folg(:wlurm:d.\.en: 
(~uersdlllitt: Dur l)uurschuitt ist oval, auf dou jüngeren Will-
d ungen rudttuckig. 
Windung~~unahnw: Diu Höhe der letzten Windung verhiilt 
sich w derjenigen der vorlwrgulwnden wie 100: Mi. 
Seheibonzunn.hrrw: Dur Durchmesser des gau~en 1ndivicl 11111us 
vorhiilt ~ich ~ur Jlülw der letzten Windung wio lOO: H. 
]uvolution: Die Hülw der vorletzten Windung verhiilt sieh Zll 
cfom von der let~ten Windtmg bndoekten Teile wit) 100: Gü. 
Oemtit,es fastigalus wiire demnaeh uinu Form tnit. zit)llllid1 
~tarker Windungszunahme und stärkerer lnvol11tiou. 
Sknlptur: ])io Skulptur dm· intwrr·IL '~Tindungen i;.;t hinotl.o~, 
dann trl'ten früht)l' odr•)r spiitt)l' Hippen auf. die ohne Unter-
bruchung über die .\.uf.icnseite fort~'Utzun. Let~teres ist da,; 
Hauptmerkmal dns r!eratites fastiqatus. 
(; riißu: CH iW!\EH.'s Original ist mit 17 em das grüßte bisher 
crdundene. Das oin~igo mir Yorliegrend'l' i~t ~ 1 /2 em grof~. 
\" 1 ~·wandtselwJI: Betraehtel man die auf 'l'af. XL von l'HIL!l'l'l 
ab'aebildeten IndiYidw·u des Cerrtfit.es faNl'iqafus, so sieht man. 
"' daß wohl judre Figur cill'' andere .\.rt rlar"tellt. Fig·. 2 untr•r-
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ka.mlllcrtcr lJ mgang bereits die Fa.st·igaJus-Skulptur bc:-;it.z.t, 
die hoi Fig. 1 urst auf dcr W0hnkammer auftritt; Fig. i\ 
nnter~ehoidot sich von Fig. l und l!..,ig. 2 durch ;;t~rkerc 'Win-
dungszunahme und grüfkt·e Involution. l~in mir vorliegende;, 
tltüek vom (l]lm ist leider zu 1>tark verdrückt, um gonauore 
Angaben liefern z.n können. In Ooburg liegt ein echter Cera-
Wes fasl-i,r;atus UmmN., dc~sen Wohnkammer noeh binodo:;o 
Skulptur z·eigt. Am; diüsen Angaben geht hm·vor1 !la(~ Oem-
tites fasl·iyalus durch I'IULll'PI ein Name für eine Gruppe 
ver,;ehied:ensülr Ocratiten mit dmn gemeinsamen Kennzoiehen 
<lnr übor die Auf.\cnc;eite forts-etwnden Hippen geworucn i'>t. 
Ling·t einmal größeres Material vor1 so wird man vermutlieh 
(k~1tlidlcr erkennen, da!~ ganz vcr:sehi•edcnc Arten die Fas/i.-
f!alu .. <;-Skulptnr amwhmen ko1mten. 
Ueologisehes Vorkommen: Ihn mir bekannten l!\>rmen :;\ammen 
ans der U rngobung von Coburg, Gotha, I~lliDhausen, Ober 
stett.en und vom l~lm. Als Horizont gab 1'H1LIPPI fiir das 
(I ot.haer Stüek die ))Grenze zwischen Oberem und U ntercm 
:Vodosus-Knlk« an. Die;; stimmt mit einer Beoba.chtnng de,; 
I lt\l'l'll H 1'1~'1"1':-.: t,:H, die or mir lichenswüruigerweise mitteilte, 
i;lnroin. Din~er Autor fancl nämlich Cera.tites fa.stigatus dirht 
Fb \1' Oem.lilcs 8pinosus, also in der Nähe der Cyclo-icle5'-
Biink(\. 
111. Formenkreis der spinosen Ceratiten. 
(1 'eratites annatus - Cemtites post..~pinosus.) 
Ccratiien mit dornenartigen An!~nknotcn. 
23: Ceratites armatus l'mL. 
TaL 12, Fig. 2. 
I ()01. Ceratites armat11s Pnn.•rri, Die Ceratiten des Oberen deutseben Museh('lkalk<'F, 
S. 53, 54, Ta!. XXXVI, Fig. 2. 
1' lllLJ !'l'l kanntJr' von die:;-er eigenartigen Form nur ein 
1\:"ump ln.r. Da Cem.tites arrnatus dem nach sehr selten ist, lass() 
id1 ein von mir sdhst gcfund:enes i::ltück trotz seines mangel-
haften ErhaltungRI':ustande:-; ahl1ilden. Der Quendmitt i:;t flach 
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rechteckig, wie ihn PHILII'I'I schildert. Die \iVindung~zunahme 
und Involution sind nicht so stark wie bei L'J 11 LI!'l'I's Stück. 
Dag•egcn ist die ~kulptur wieder die gleiche, indem ein spinoser 
Externknoten einem kurzen ~eit,enwnlst entspricht. 
PHILIPPJ nahm für C. armatus eine sehr tiefe Lage an. 
Dies wird durch meinen :b'und am Elm nicht ganz b'estiitigt, 
da d~e Art hier in dem Oompm88us-1Iorizont, also in den 
mittleren Ceratitenschichten, liegt. Aus tieferen ~chichten 
,;eheint ein bei Hildesheirn gefund,enes Bruchstück zu stammen. 
Immerhin ist Cemtiles Mmatus die älteste spinose l•'orrn. 
So lange kein größeres Material vorliegt, läf.lt sich nicht 
sicher entscheiden, ob Cemtites armatus von Ocmtites com, 
pmssus oder von Cerafiles robustus oder gar noch iilteren -\rtt~n 
:tbz11leiJnn ist. 
24. Ceratites pruecnrsor n. ::;1'· 
Taf. 1:?, Fig. 3, 4. 
Obwohl nur wenige Exemplare vorliegen, :;iwl diese wegen 
ihrer stratigraphischen und stammesge::;chichtlichen \Vichtigkeit 
als besondere Art auszuscheiden. Das in seinem Horizont ::;iehur~ 
gcstelHc Stück von Romlingen an der Asse besitzt folgenuu 
MaLle: 
Querschnitt: Da Außenseite und Flanken nur flach ge\\'iilbt sind, 
ist der (Juerschnitt nahezu reehtcekig. Die HLhe dm Wohn 
kammer verhält sich zu ihrer Breite wie 100: 71. 
Windungszunahme: Die Hiilw der letzten Windung verbillt 
sieh zu derjenigen der vorhergehenden wie 100: 55. 
Sehoibenzunahmo: Der Durchmesser des ganzen Tndividu11ms 
verhält sich zur Höhe der letzten Windung 11·ie WO: 44. 
Involution: Die Höhe der vorletzten Windung \'crlliilt sieh :w 
dem von der letzten 'Vindung bedecktoll Teile wie 100: [)ß. 
Cer.atites praecursor ist abo eine sc:lm·ach involute Form 
mit mäßiger Windungszunalune. 
Skulptur: Die Skulptur der inneren \Vindungeu ist sdtr 
::;ehwnelt. GegL'll Ende des lutzteu gek:nnmurten IJmgang·us 
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wird sie kriiftig <liehotom nnd vcrstlirkt sich noch am An-
hng der ·w ohnkamHwr. l>anll tritt an die ~tolle der ~eiten­
knoten, dio :üemlieh hoch in die .Flankonmittc rUcken, ein 
;whwachcr 8eitenwnlst, <lnr nur dnreh eine leichte ITiinsa.tto-
lung von <lem r.u ihm gchiirignn, stärker hervortretenden 
Auf~enknotcn getrennt wird. Die J\.ußcnknotcn nehmen einen 
::;pinoscn Charakter an. 
U rüf.le: Die GriifJc der beiden abgehildeten Exemplare hotrii.gt 
7 cm. 
YPl'\\ :trHlt~chaft: rwrolürs jJtl/('{'1(1'8i()T i:-;t \Yoh1 eine jüngere Mn-
tatioll dc,; Cerräites amutlus. gr nuter,;cheidct sich von dic;;orn 
dureh stärkere Wölbung <kr Flanko:n, ;;;t.ärkerc vVindungs-
r.unahme \lDU höheres Ilinaufrücken der Seitenknoten. 
(; eologi:-wlw,; Vorkommen: Oerotiles prar?GUTS01' wurde bei H.olll-
lingeH a.11 dm· A::;:;;e ungefähr 1/ 2 m unter Ceralites /Jroespi-
1108118 gefunden, also ,;dültzungswcise 26-27 m llher dem 
Trol'hitenkalk. Sein Lager befindet sich demnach in den 
mittleren Cern.titPm\ehiehtml. 
25. Ceratites }lraeS]linosus n. sp. 
Ta!, 12, Fig. 5 u. 6; Ta!. 13, Fig. 1. 
Obwohl mir uinc gro(~ Anzahl Individuen die;,cr Art zur 
Verfügung steht, ·eignet ~ich weg0n schlechten Erha.ltung:;-
;r,u;;tandes kaum eines zu einer Abbildung. Deshalb mul1 ich 
hier hattpt;;ächlich auf die Besehreibung verwciwn. 
Quer~dmitt: Der Bücken und die Seiten sind durchweg fla.eh. 
Der Querselmitt von .lngendfonnen ist rechteckig und wird 
bei ii.ltcren .Exemplaren diek-rcehteekig bis v1illig quadra.ti-;c~h. 
Die Hiihe der \Vohnkamrner verhält sieh zn ihrer Breit·e 
wie 100:88. 
Windungszunahme: Die Höhe der letzten Windung verhiilt 
sieh zu derjenigen der vorhergehenden wie 100: GO. 
8chcibcmmnahme: Der Durehmesser deR ganzen Individumns 
verhält sieh zur Höhe dc;r letzten Windung wie 100: 39. 
lm·olutiou: Dit~ llliht: der \'Ol'klztcn Windung vedtii.lt. ,;idt ,-,tt 
dem VOll tlt>r lutzlen Windung lwdeekt.cm 'l'nile will 100: cl-1. 
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Ceratites praespinos,us ist demnach eine müßig evolnte l!'orrn 
von geringer \tVindun:gszunahme. 
Skulptur: Die Skulptur der inneren U mlüufe ist recht schwach. 
Auf dem vorletzten Umgang wird sie kräftig binodos. Auf 
der Wohnkammer bildet sich ein starker Seitenwulst heraus, 
der nur durch eine JDinsattclung vou dem dazu gehörigen 
starken Außendorn gel:rmmt wird. Die ,':Jcitcnknoten der !Jino-
dosen Skulptur rücken mitun.ter ziemlieh hoel1 in die :Mitt<~ hi1muf. 
Urüf.\e: Die durch:wlwit1lichc Grüße beträgt t:l cm, doc!J sind 
10 cm grof.le li'orrnen auch nicht selten. 
Verwandt:>cha.Jt: 'Nie Cera.liles prrteenrsor, so ist :weh CeraWes 
J!1'aespinosus ab jüngere Mutation des Ceratiles arrna.lu~> anf-
;.mfa::;sen. Cemlües praespinosus uutur~dwidet sich \'Oll Oer11 -
liles rtrl!/!1,'118 und O.eraülcs prrwettrsor dtu'<:h d(:ll quadt·:tti-
sehen (~uer~ehnitt der \Volmbtmll!er, von letzterer Art :wd 1 
noch durch stürkere Evolution uwl ~eilll'iiclwre \Vindung:4-
7.Umthrne. 
( ~ uologisehefl \T orkomruen: Die zahlreielwn Li mmoniten, die z11 
di,e.si1;r Art zu stellen l'ind, stammen zum griil.ltPn 'l'·nil au~ 
einer ungefiihr BO em dicken, nllllmigmi, ;.;tark ro~tbraun an-
"'C\V ittert.cn Schicht, die ich bei g,nmlingnn an der Asse auf-
"' gcschloss•cn fand. Sie treten dort fa~t gr)stuinsbildenll auf. 
Diese Bank liegt ungefähr 27 m übur dem Trochitenkalk. 
Ceratites praespiu.osus liegt also auch in den mittleren Ccra-
titenschichten. In Fig. 6 auf Taf. 12 ist ein auf der Schaf-
weide bei Lüneburg von V. STHOM !JlWK 18():2 gefundener 
Ccratit abgcbild.ct. Ich stelle auch rlie;;ü Form :w Oemlites 
· . 111d v"J'II1utc daß sin dessen Horizont an0.rehürt. praespvwsus t 'L • ' · • • 
Das Lünebnrger Stück zeichnet s1ch allerdwg.~ dadurch aus, 
.1 P. • 1 t k .:;ft·1'gen Lateralknoten auf der W olmkammer ua1~ some ree 1 r ~ · 
etwas über der Seitenmitte d·em Außenrande genülwrt sind. 
1901. 
26. Ceratites Stlinosus E. PmL. 
'T f 13 Ft'g 2 4· Taf. 14, Fig. 1-3; 'J'af. 18, Fig. 2. 
a. ' . ' ' 
. · ~ E p 111ppr Die Ccratitcn dc' Obm·en tleutseheu Ceraltfes spwosus · · n ' ' , . . · , 1 
. .. M ·chelbikes S. bO uud G l, laf. XL , Fig. l, 
,, evo/utus pa1' J 11 ' ' '' 
Taf. XLII, Fig. :l. 
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Da l'll1LlPPl's Abbildung :wf Ta.f. XLI kein sohr <"ha.rak~ 
teri,;ti:;ehes ~t.ü('k wieclergil>t., mHI~te ieh mich mehr an den 
ua:w guhiirigml 'J\~xt. lmltm1. l'llfLU'PI :<eh reiht: »Der auf~ 
f:dlcnclste Typus dies<~r ohorsteu Discites-1htnke i:-;t eine grof~e, 
bereits an die t.ypitdwn Nodo~cn erinrwrndc Art, welche ich 
wegen ihrer sdn· :starken ~xtorndorncn a.ls Ceratites s·pinoslfs 
hozeiehne.« An andnrer Stdk (~. () 1.) ~>agt l'lllLil'l'l von 
f'erallles ePolnlus. <la.L\ nr ka.um otw:t:' <~inwmulen kiinlle1 \YCl11l 
andere Autoren Oerol iJe8 8)JiiU>S/f.'! 111111 Oeralitc8 e·Dolulu8 
nur flir Variet.iiten ein und des:-~elhen 1'ypu" hielten. l'H!Lll'l'l 
hat abo offcnha.r unter dem N :mH'l\ ( Jernf if es S]Jin081t.8 :weh dmll 
Oera.tile8 euolutus reeht iilmliehü spinoi'A\ [1'ornwn z.usamrmm~ 
~-efaf~t. l).o,.;halib! mu f~ d~er N :trne (] eral:ilcs 8]Jino8tt$ auf evo-
lute Ji'omwn mit o>ta.rken ~\uLientlorncn bcsdJriinkt hlniben. .lh 
<liB Art. von mir cng1cr als von PIULlPl'l gcbl~t. wird, werdun 
hi-er rJj,(~ Verhii.ltnist.:thlon ller mir vorli·eg<)IHl\ün St\teke an~ 
gegoben. 
< >norsdmitt: In folge flacher Seiten uml flachen H-iickens ist 
der Quenwhnitt rechteckig bis quadratisdL Die Höhe der 
Wohnkammer verhLtlt ,;ieh zu ihrer Breite wie I 00: 89. 
Windung;;zunalmw: Die Höhe der letzten Windung verhHlt 
;;ich zn derjenigen der vorhergelwnden wie 100: 63. 
Windungsdickenzunahme: Die Dieke der lot>'~ten Windung Vt\r~ 
hiilt sieh zu derjenigen der vorhergehenden wie l 00: f>7. 
I nvolntion: Die Höhe der vorllltzten Windung \'Cl'llU.lt. sieh 1.11 
tlem von der letzten ·w indung bedeekten Teile wie 100: ·l-l. 
8d10ibenzunahrne: Der Durehmes:;er dnc; g-anz[\11 lndivid nnnlf-\ 
verhiilt. sieh zur Höhe tler letzten \\7 indung wie 100: i{8. 
C.eratites .c;pi·no.~us ist demnach nine Form von goringt•r 
lnvoluti.on und ,;chwaeher \Vindnng,."zunahnw; dneh miiehte ieh 
sowohl etwas evolutere wie involutm'{\ Stiidm in dioR!m Formnil-
krcis mit hineim'~id1en. 
Nkulptur: Dir' Nkulptur der inneren Windungen ist zllrnni;-~t 
lu·iiJtig hinl): ],),.,. In den meistun Fiilleu ,;tullt ,."jl"] 1 tlallll 
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bereit~; auf dem lotzten •rekarnmerten Teile d' . · 
, . b . • re spmose 
Skulptur ein (t:iertenwulst und dazugehöri«cr ExtcrndomJ d',, 
'l fd b ' 10 
15IC 1 au . er \•Vohnkurnrner bis zum Mundsaume hin noch ver-
stürkt. Charakteristisch ist dabei für eeratite~ .. · 
[] • • J , • ' 8J!ZrbOSUS zum 
, ~1tcr>;chwd von anderen spinosen I1'ormen einmal, daß d ic 
h rppen kaum gebogen, sondern •rcr"tdt• O'err'cl1 tet .. · d f' 
· b " · b · ~In 1 Cl'llel' 
da/.\ die l?,ippen, durch tiefe l\tiulden <re/rennt Jr :·f't' 1. ' 
. . ,., · ., ~ra .rg Jer-
\'Ortrcteu, und daß sich die l~inRaUelmw zwr·"l'ilt'll .,,, t 1 
' · ,., • c • • c;X ,eJ'IH Oi'll 
und Seitenwulst weniger bemerkbar macht. 
(I riif.\e: Die durchsehnittlielw Grüf.lo hotriirrt <)1/ t•m ,·J·.t "l't 
.. ,., · • 2 • , • s g ro ,, .e 
l~xcmplar mißt 12 cm. · 
\'cr\\'andts<'haft: Cerafiles spinoMl8 ist wegen ~einer ~tnrken 
.J ngendskulptnr wahrsehoinlich von Cerafiles robustus her-
zuk~iten. Fig,. 2 auf Taf. 1 J, dif'. Abbildung eines vol!S<tändigon 
.J ugemlexmnplars, zeigt di,e,..; am b1·~ten. Es ist ab<er wahrschein-
lich, daß sieh zwischen Ceratites robustus und (}cratit.es s1n:-
nosu8 noch Cemtite.<~ eomprt'88118' nnd (.'rmlites enolulus ·ein-
schieben. Cerafiles spin081(8 unter~dwidet sich von Cemlilcs 
prae8pinos11s hauptsächlieh durch die stnrkc Jugendskulptur 
und durch diu gemden, kaum eingesattelten Hippen. 
(I eologisches Vorlwmmen: Die mir vorliegenden Stücke stammen 
vom Jfllm, von dm· .:\ssc, vom .Fn.ll,.;tein, au.~ dnr Uegen1l von 
\\'csscln bei llildesheim, von Wür;dmrg, Erfurt, Bayrcuth und 
Stuttgart. Er ist in den meisten Sammlungen anzutrdfen. 
L'lliLil'PJ hielt den Ceratites spin08118 fiir »keine allzu häufige 
Form«. J eh fand ihn so oft, daß ic~h ihn für eine der hii.u-
fig-stt•n .Fonncn halten muß. SA'\llHEW:Jm, En. FRAAS nnd Pm-
UPPI gaben als sein Lager bereits im allgemcinen die mittleren 
Ccratitenschichten, und zwnr die Discites-Schichten, an. Cem 
lites spinosus fand sich :;o,Yohl bei ührdc an der Asse, wie 
tl\leh bei Wessein 30 rn über dem Tmehitenkalk. Bui Würz-
burg lag er ,J-5 m über der Spirifcrincnlmnk und B m 
nnter der e,~;cloides-Bnnk. Da der Abstand dieser beiden 
Llilnku <lort nicht zu nrmittdn wnr, lief.i ~ieh seinu yerti-
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kale Verbt·eitung nicht genauer bm;timmcn. Aueh nördlich 
von Stuttgart liegt G. s·pinos:us nur zwischen der ob'ers,ten 
Hpiriferinen- und der Gydoides-Bank. Ebenfalls untor der 
Cycloides-Bank fand er sich bei Erfurt. 
27. Ceratites postspinosus n. sp. 
Tat 14, Fig. 4; Ta!. 15, Fig. 1, 2; TaL 16, Fig. 1. 
GeraUt,es posts.pinosus umfaf~t ziemlich variiercmlc Jl'onnen. 
Eine eing.ehendc Z.ergliederung halte ich er,;t dann für m<Jglich, 
wenn einmal die Schichten, in denen sie vorkomm:cn, g<enügend 
aufgm;ehlossen sind. Die Mafkl dm; Cemtites po8!l8pino8'US wurden 
an 17 Exemplaren gewonnen. 
Querschnitt: Der breite Hüelmn ist flach bis gewölbt. Die .:::leiten 
sind flach und neigen :.;ich allmählich, zumeist ohne Steilabfall, 
zum Nabel hin. Jm allgemeinen nähert sieh der QucrschniM 
einem Quadrat. 
W indung::;zunahmc: Die Hühe der letzten Windung verhii.lt 
sich zu derjenigen dor vorhergehenden wie 100: ö8. 
Scheibenzunahme: Dur Durehmc:;ser des ganzt)Jl IJl(l i v idunnls 
verhlilt sieh zur llühe der ktzoon Windung wie 1 ()(): '11. 
Involution: Die lWho der vorletzten Windung vm·hii.lt ::~ich zu 
dem von d'er letzten WinJung bed<'cktcn 'l'cilo wie 100: !\2: 
doch sind SO>Yohl cvolutcrc \Yie involutere Formen nicht 
selten. 
Ceratites posls:11inos.us i>~t demnach eme schwach invo\nte 
Form mit geringer Vlindungszunu.hme. 
Skulptur: Die Skulptur gleicht in den wichtigsten JS\cmenten 
derjenigen des G.eratites spinosus. Die auffallendsten Unter-
scheidungsmerkmale sind einmal die meist gebogenen Hippen, 
die nicht radia.l, sondern Hellief zum Nabel stdten 7 nnd dann 
die ausgeprägte Mulde, die sich zwit~chen Seitenwulst und 
Außendorn befindet. Die dicken Dornen erreichen zuweilen 
eine Länge von 12 mm. Die Innenskulptur ist meist ~ehwach 
und :t.eigt viel iihnlichkeit mit derjenigen des Ceraliles prae-
cursor. Bei tlon grülhen r ntl iv itluen, <liü am meisten an 
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Ceralites nodosus erinnern, ist aJJ düm .lEnde der Wohn-
kamrner bereits eine Abschwächung der Skulptur l>emerkb.u. 
GrüiSe: Die d.ureh'sehnittliche G rüf.le beträgt 12 cm, doch sind 
hauptsächlich unter den geologi;,:eh jüngeren J<'ormcn solehe 
nicht selten, die 17 ern erreichen. 
V erwandtselw.ft: Cera/ites postspinosus dUrfte von Ceratilesjm~e­
cursor abzuleiten sein, von dem er sieh besonders durch 
d io G riH.Ie unteri(ehoidot. Er unterscheidet sich ferner von 
Cemtites spinosns durch die glatteren inneren Windungen, 
dureh dns stärkere Armaehsen der.;;elbfm und dureh grüf.im·e 
Involution, von rferites pmespinosus vor allem Jureh diP 
Griifk und die stärkere Jnvolntion. 
Uoologisehes Vorkommen: Ceratites pos.tspinosus wurde haupt· 
fliichlieh arn Dorrn. Elm und an der Asse gefunden. Ji~r kommt 
auch in anderen Gegenden nicht "eJten vor. Bs ist rlie jüngste 
Vorm, die ich niird lieh des Harzes im Anstehenden hnd. Ihr 
Uori:r.ont befindet sich zwi.-;chen 3l-B7 m über dem '.l'ro-
ehitenkalk. Vereinzelt,n Jhempla1·e wurden auch in ·liltet·en 
1::\chichton mit Oemtites spinos:us und C. praespinosu8 7..U· 
samrncn gefunden. 
IV. Formenkreis des Ceratites lntermedius- Ceratites semipartitus. 
Hochmündige Ceratiten mit starker Involution. 
28. Cerntites intermedius (PHIL.) ememl. BEN. 
J UlJ 1. Ceratites interrnedius PHJLII'PI pars, Die Ceratiten des Oberen deutschen 
1911. >> 
1 U14. )) » 
Muschelkalkes, S. 74 u. 75, Taf. XLIX, l•'ig. l. 
Bt::<llCJo<, Über d~s Auftreten der Ceratiten in dem 
elsaß-lothringischen Oberen Muschelkalk. Centralb!. 
f. Min. usw., Bd. XII, S. 594-595. 
BENECKE, Üher die »Dolomitische Region« in Elsaß-
Lothringen und die Grenze von Muschelkalk und 
Lettenkohle. Mitt. d. geol. Landesanst. v. Els.-Lothr., 
Bd. IX, H. 1, S. 95. 
ßENIWKE wies 1911 da.rauf hin, daß PHILIPPI in seinen 
beiden ]i'iguren verschiedene Formen abbilde, und nannte den 
auf 'L'af. XLIX gezeichneten Typus Cemfites intermedius rt, 
den auf Taf. L Cerafiles inlermerlz:us f:l. OersdhP Autor gab 
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1914 dem Ceratites intermedius p denN amen C ernWes LevaUoisi. 
Demnach ist nach BBNECKE der eigentliche CeratUes inter-
medius eine hochmündige Form mit schmaler, flacher 1 von den 
Planken scharf abgesetzter Externseite. Der gekammerte Teil 
ist beinahe glatt, auf der Wohnkammer treten sehr dicke 1 
plumpe :Falten auf. Er wird bis 25 cm groß. 
Dieser echte Ceratites ·intermedius wurde von STnLLJ<:Y (21) 
bei Daspe an der Wes er gefunden, wo sein Lager 1 j 2 m unter 
den bunten Mergeln der Lettfmkohle festgestellt werC\cn konnü•. 
l)i,eses Stück hat einen Durchmess.cr von 201/2 cm. 
29. Ceratites I.evalloisi BENECKE. 
19(!1. Ceratites intermerlius 
Hlll. )) » 
1914. Leval/oisi 
PHILIPPI par6, Die Ceratiten des Oberen dcntschen 
Muschelkalkes, S. 74 u. 75, Taf. L, Fig. 1. 
ß BE:<Emm, ÜJ,er das Aultrcten der Ceratiten in dem 
elsaß-lothringischen Oberen Muschelkalk. Centralbl. 
!. Min. usw., ßd. XII, S. 594-5%. 
BENECKE, Über die » Dolomitische Region« in EbaL\· 
Lothringen und die Grenze von Muschelkalk und 
Lt>ttenkohle. Mitt. d. gcol. .Landesan~t. v. Els.-Lothr., 
Bd. IX, II. I, S. 95. 
Es ist dies der von l'IHLfPPI auf Taf. L ]Tig. 1 :.bgebildoto 
'l'yp, den B~<:NlWK1~ 1~11 als Ceratites interntcdius1 i3 bezeichnete. 
BI<~NECKE (r,) beschreibt ihn in seiner vorläufigen Mitteilung 
folgendermaßen: Der gekammerte T~il hat »eine breitere Ex-
ternseite, deutliche E'bnkonfalten und kräftige l~xtcrnknotcn. 
Die 'N ohnkammer ist ebenfalls krilftig skulpturiert.« »An <lor 
Externseibe stehen etwas in die Läng1e g-ezogen(~ Knoten. Die 
Dichotomie der Flankenfalten ist deutlich.« 
Mir ist ans dem subhcreynischcn Gebiet kein i1hnliclw,; 
ßtüek bekannt. CemUte.s Levalloisi schlieüt sieh .offenbar eng 
an Cfemtiles nodosus an, während Cemtites intermecl.ius bereit::; 
Anklänge an Ceratitels dorso?Jlanus zeigt. Dementsprechend wird 
die Hauptverbreitung des Ceratites Levallois·i unmittelbar über 
dem Hauptlager des Cerat.ites noclo8·us typ. zu suchen sein,· wäh-
rend Cemlües intennedius etwas höher Hegen dürfte. Tat-
süchlif'h :-whrcibt BEl\I•:CKJ·; l~)U, daß CeNdile.s Levalloisi, so-
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weit seine Erfahrungen reichen, in ~H.liner IlauptvcdJr~itrmg: 
älter als Cemtites intermedius süi. Heide liegen in den oLe 1·cu 
Ceratitenschichten. 
30. Ceratites dorsoplanus a (PmL.) BENECKE. 
1901. rerrltltes dorsoplrmus PHILIPPJ, Die Ceratiten des Oberen deutschen Mu:;chel-
kalkcs, S. 7.5-77, Taf. L, li'i!{. 2; Taf. LI, Fig. 1-3, 
Taf. LII. 
1911. >> )) a B~<NIICKE, Über das Auftreten der Ceratiten in dem 
clsaß-lothringischen Oberen Muschelkalk. Ccntralbl. 
f. Min. usw., Bd. XII. 
PlllLll'l't's Ceratites dorsoplanus, BgNJ,CKJ<.;'s Ccratites dor-
80 j!Ütnus ((' bositzt nach l'HILll'l'I folgende Mai.b: 
Querschnitt: Der Quer:>dmitt ist bis auf den flaehon, kantig 
begrenzten Hückcn im allgemeinen oval. Die Höhe der "'olm-
kammer verhält sich zu ihrer Breite wie 100: 68. Die Höhe 
der gekammerten Windm1g verhält sich dagegen zu ihrer 
Broite 11·ie 100: 52. Die Seiten der inneren Windungen vor-
flachen .sich. 
Windungszunahme: Die Höhe der letzten Windung verhält 
sich zu der vorhergehenden wie 100: 5:Z; bei kleineren J~xem­
plaren ist das Verhältnis ~vie 100: 42. 
Scheibenzunahme: Der Durchmesser des gauwn Tudividuurns 
verhält sich zur Höhe der Ietzt(l!l ·vvindung wie WO: f>2. 
Involution: Die Höhe der vorletzten Windung verhiLlt sielt zu 
uem von der Ietzton \Vindung bedeckten Teile wie 100: G8, 
bei kleineren Exernplaron sogar wie 100: 75. 
Cemtites dorsoplanus ist demnach im allg·cmeincn cilw 
Ji'orm von mäßig starker w·indungszunahmc und ~tarker In- . 
volution. 
Skulptur: Der gekammertc Teil weist mitunter uur eine Heihe 
dicht stehender Knoten auf der JTixternkante auf, zuweilen 
ist er auch deutlich binodos skulpturiert. Die Wohnkammer 
besitzt nach PIITLfPt'I mehr oder minder flache Falten, häu-
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U röf~c: Ceraliles don;cplanus :;oll naeh l'lllLJ!'l'l in jcuer G rünn 
zwi~chcu 5 und 2i) cm in Mittddcutschbnd gefunden \Yonlen 
sein. Arn häufigsten soll der Schcibcndurehmc~scr lö-22 em 
betragen. 
V crwandtschaft: Ceratites dorsoz;lanus ist wahr~cheinlieh eine 
l·uno-crc :Muüüion des Ceml'ile8 internwclius, von clcrn er sich . b 
hauptsächlich durch seine fa:;t glatte W ohnkammcr nntcr~ 
sehcidct. Bei JugcndexcmplaPen ist es wegen der gleichen 
Skulptur und der gleichen MalM~ recht ;;dl\ver zu sagen, ob 
sie zu Ceralitcs 'intcrnbediws oder C eratites dorso pl<tnus ge~ 
hören. 
(l cologisches Vorkummen: Yon dem fünf mit· vorliegenden, gut 
erhaltenen Exemplaren stammen drei au:,; Ller Umgebung 
von Gandersheim~ eines vom Huy und eines vom Gelrnkctcich 
bei Ober am Harzrand. PHILlPPI ,;agt von Cernlites <lorso-
plcmus, da!~ er der unteren Abteilung· der Sem·i1wrlil1t8~ 
Schichten angehöre und konstant unter dem typischen C:era~ 
titcs semirJartitus liege. Auf die hiervon abweichenden An-
siehten wird im stratigraphischen Teile ausführlicher uin-
gc.gangen werden. 
eeratites dorsoplanus ß 
nennt BJ<:)IEUKl·; (:.) solche Ponnon1 die sieh dur·eh »kr~iftigtJ 
Falten auf der \Vohnkarnrnor und nuf dom''letzten Drittd des 
gekarnmcrten TPiles« und durch kräftige Externknoten auf der 
Wohnkammer auszeichnen. Abbildungen wird BENEUKI•; dem-
nächst in einer grür~eren .Arbeit bringen. Ceratites dorso-
lllanus ß nimmt anscheinend eine Z.wi~chenstellung zwi,;ehen 
Ceratites intenneclins und Oeralites dors.oplanns u ein. 
Ceratites ef. dorso11lanus PHIL. 
In die Nähe des C:eratiles donwplanus E. PHIL. möchte ich 
ein bei Ackcnhausen (bei <hnd·ersheim) gefund·enes eigenartiges 
Bmchstück stellen. Der fragmentäre Erhaltungszustand lohnt 
leider eine Abbildung nicht. Es handelt sich um ein gekam-
11\ertc;; Brnehstliek; das die innere vVindung erkennen liifH, auf 
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die c~; hier besonders ankommt. Die~e zeigt den typir~dwn 
scehseckigen Qucr'schnitt, wie er IJei Ccratites Miinsteri e n 1 ülmt 
\Yurde, und auf.)erdem eine recht Iuüftigo binudose Skulptur. 
Die jüngere, nur ·schwache 1Dxternkuo1en aufweisende \Vinduw• 
'b 
wnfaßt di(l vorlwrgclwnde fast gan<~. Dieses \!erhalten findet 
~ich t.tueh bei dem typi~ehl;Jl Ceralilc~; dorsoplanus. nur dat.l 
boi dim;rum die \Viudungen etwa;.; :;türkur anwa,ehsen. 
Sind die Formen des Cerafitres don~o planus mit fast glatter 
innerer Windung offenbar von Cemtifes bivolutus :dJZuloiten 
' 
.-w zeigt dieses Bruch.-;tück, Jag für die Abstammung cks Ocra-
files rlor~>OJ!lanus :.weh ein audm'l1r, uoeh nieht über:-<ehbarer Ur-
~prung in Betracht kommt. Bei Ceratilcs dorsoplrmus schon wir 
:t!~{J 7 11·ie früher bei Oemlilc8 uodosus, daf.l auch er ver";l'lliodeiwu 
l 1 rBJH'ung besitzt. 
Auf den Untorflehied in dur Skulptur Jcr .Jugendwindnngen 
(b.: Oemlitcs rloi'SrOjd(fl/.1(8 L'/111,. uwdJt aueh HJ~NJ~OKB (7) in 
~einer jüiJ.g·~ku Arbuit a.afnwrk~;wt und kündigt \Yciture lGrör-
trerungen a.n. 
31. t:eratit.es semipart.itns MoNTF. 
1802. Ammonitc mi-parti DKNrs MnNTFOH'I', Conchyliolog·ic IV, p. 302, t •. 50, f.]. 
1901. Ceratite8 st'mipartitus Pmr.n•pr, Die Ccra1 itcn dc;; Oberen deutschen Musehcl-
kalkcs, S. 77- ~0, Tnf. Lllf, Fig. 1: Tal'. LIV, Fig. 1. 
Betreffs der Synonymie und der Ue::;eltiehtu Jes Ceratite8 
semiparlil11s verwc~ise ich auf l'liiLll'l'l. Die,;er Autor be~ehreibt 
ihn, 1de folgt: 
Querschnitt: L. v. BFCH (14) bcschrnibt den (~um·schnitt folgcnclC'r-
maßeu: »Er scheint im Hortlauf stets flacher zu ,-,·erden, mit 
seJmoll wachsender l:leitu. Und diese r'-leite erscheint wie in 
zwei Iliilfton geteilt: Die untere ist aufgebläht, flach ge-
1yiiJbt bis zur Mitte, dann wird sie plötzlich zusammenge-
driickt, und so erreicht sie mit geriuger Dicke den merk-
1dirdi<r sehmalon Hüeken.« Der Q1wrschnitt der Wohnkammer 
'b 
ist elliptisch. Der JWckcm ist auf der 'Vohnkammer gerundet, 
nuf clcm gnknmtuert<~n Teile fla.eh, RC'ltnwl und kantig. Die 
ITiihe der 'Vohnkammer eines großen Exemplars verhält sielt 
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~ll ihrer Breitr; wiu 100: 7!, hei amlcnm wit) 100: i:J I. 1\t)i 
<lum letzten gPk:tmmcrtcn Teile >lehwankt <liu,; Verldllni,.; 
~wi,.;chen 100: ()() und 100: JH. Bui kleineren Formnn lK·tri\gl 
es ungefähr 100: 4G. 
Aus die:>en Angaben erkennt man~ da!~ l'HLLll'l'l hier vcr-
~~~hieden dicke Formen vereinigte. 
\Yindnngszunalmw: Die Höhe ucr \V olmlmmmer vcrhiilt si1·h 
zn Jerjcnigen Jer vorhergehenden \<Vimluu~ ,,. w 1 ()(): i"'>)-t 
Auf dem gckannnerten Teil i:st dies V crhiiltui:-; lOO: 4\l. 
Seheihnnzunahme: Der Durdunesser eines ganzen Inuiviuuun1,; 
verhiilt ;;ieh ~ur Höhe dus Wohnkanunm·endc:.; wie 100: f> l, 
bei gekammerten Fragmenten wie 100: G4. 
lnvolution: Die Höhe der YorlPti'.tml \Vimlung verhält sieh z;tt 
dem von der letzt<)n Windung hedljl~ktml 1'eik \\'l<\ 100: 7i')~ 
auf uer inneren Windung sogar wie 100:84. 
Cemtites semipMtitus ist aJso oilw Form vou !llül~iger Win-
dungszunahme und sta.rhor Involution. 
Skulptur: Cemtites semiparliJus i,.;t bi:; :wf sehwaehe, un,lout-
liehe ]'alten eine gl::tttc Vorm. Anf clem vorletzten U mgn ngc 
iltellt sieh naeh PnTLll'PT üim) ganz sehwa.dw .Didwtom-
skulptur ein. 
Sutur: N :wh l'ltl Lll'l'f ;;chnint Llil' :wf~erordent.liehe Brei tu c\{'" 
ersten Latnrallobus, vergliehcn mit dem zweitem, dmra.k-
torist~sch zu sein. 
Chüße: Di·e durehsclmittlidw GröfSe beträgt 2fJ--28 ~~m. lhs 
grüßte Stüek, Jas l'IIILU'l'l kannte, hat einen Durehme:-~ser 
von 36,5 em und stammt au,.; Lnneville. 
V erwandt;,;ehaft: Oerotü.es sciJI.ijJit rtüus i:;t ah jüngere :Mutüion 
des Cera.l-ile8 dorso]Jla11:11..~ u aufzufassen. l~r unter-cdleidet 
:;idJ von diesem h:mpt.flü.l'ltlieh dur<'h di1~ ah seharf zu hozeic.h-
nende Aunen:;c,itc un<l die ;.;tärkcrc Involntion. ;\..neh ist der 
ganze letzte Umgang cles O.erati/e.~ semizi!trlitns glatt. 
U eologii:\ehe,; Vorkommen: l'mLTPl'1 kannto keinen echten Ce-
rnfiles sNnipariifus aui' Thüringen otler dem uilrc1liclwn Harz-
vorlancln. DaR I\ürcllidtste Vorkommen sehnint hei Ga.ndors-
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heim zu liegen. Die dort gefundenen Stücke gehören der 
dickeren Varietät an. Als Horizont gibt l'IIILlPPI »die oberen 
l·wgemmnten Semipm·titu8-Schichten« an. BENECJ{E kennt den 
Ueratit,es se'mipartitus, mit seinem eigentümlichen Quer::>chnitt 
nur aus Lothringen, aus der Koehendorfer Gegend, aus 
Franken und vom Meißner; auch kennt er ihn nicht aus einem 
tieferen Horizont, als <lem der oberen Terebratelbank. 
V. Formenkreis der mediterranen Ceratiten. 
Ceratiten, bei denen die Lateralknoten über der Seitenmitte 
;;tehen und bei Altersexemp Iaren bis zur Externkante gehen. 
ToHNQUIS'l' wird diese zumeist außerdeutschen (Jeratiten 
monograph'isch behandeln. Deshalb beschränke ich mich hier 
wesentlich darauf, die bis jetzt über uiesc Ueratiten gewonnenen 
Ergebnisse zusarnmemmfassen und nur auf die in Deutschland 








32. Ceratites Tornquisti PHIL. 
Taf. 17, Fig. 1. 
Ceratites notlosus ToRNQUIST, Über den Fund eines Ceratites nodosus aut. 
in der vicentinischen Trias und über die str:1tigraphische 
Bedeutung desselben. A. d. Nachr. d. K. Ges. d. Wiss. 
z. Göttingen. Math.-phys. Kl. H. 1. 
)) 
subnodoBus (emend. MNsTn.) TonNQ. (non v. MoJs.) = nodoBUB aut. 
TonNQUIS'l', Neue Beiträge zur Geologie und Paläontologie 
der Umgebung von Recoaro und Schio (im Vicentin). 
D. geol. Gesellsch., Bd. L, H. 2, S. 2-5, Taf. VIII, Fig. 1. 
Münsteri DrEN~<R, Die triadische Cephalopoden-Fauna der S?hiech-
ling-Höhe bei Hallstadt. Beitr. z. Paläontologie Österr.-
Ungarns usw. Bd. 13, S. 6. 
Tornquisti PmLIPPr, Die Ceratiten des Oberen deutschen Muschel-
kalkes, Taf. XXXIX, Fig. 2. 
Münsteri Dms., TonNQUIST, Das Vorkommen von nodosen Ceratiten 
aus Sardinien und über die Beziehungen der medi-
terranen zn den deutschen Nodosen. Centralbl. f. Min. 
usw., s. 385-396. 
Tornquisti PmLIPPI, Erwiderung· anf A. TonNQUIST's Aufsatz: Das 
Vorkommen von nodosen Ceratiten auf Sardinien usw. 
Centralbl. f. Min. usw., S. 551. 
J•brbuch 1~16, I, !, 
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1901. Ceratites .Münsteri DrKN., A. To11NQIJIH'I', WenigeWorte über PHILIPI'I's Erwide-
rung, tlie nodosen Ceratitan betreffend. Centralbl. f. Min. 
usw., s. 740. 
Bereits bei Ceratites MünS<teri wurd·e auf <lie Meinungs-
differenz zwischen 'l'ültNQUI:-\'1' und l'mLTJ>l'l näher eingegangen. 
Ich faßte dort den Artbegriff des Ceraliles M.ünsteri enger als 
l'HILIPPI und kam infolgedessen zu dmn Schlul\ da(~ :PHI-
Lil'Pl's Bez·eichnung Ceratit.es 'l'omqwis·l·i für clen von 'l'oHN-
QUIS'l' im V icentin gdundencn Oeratitcn beibehalten werden rnu(~. 
Ueratites 'l'ornquist·i i;.;t eine ziemlieh involute Form von 
geringm W imlungsz.unahmc. Seine Skulptur ist kräftig binodos. 
Die Lateralknoten befim:leu sich über clcr Scitenmitte. Die 
Breite der ziemlid1 flal'hen Aul1ensoite nimmt kaum merklich 
zu. OeraMl.es 'J'MnquisU. unterscheidet sich durch die Verei-
nigung dm· beiden lctzt.cren Merkmal10 ;,;ünk von allen übrigen 
Oertatiten des deutschen Muschelkalks. 
Das von 'I'ORNQUIS'f gefundene Original stammt aus dem 
Vicentin. Bisher war in Deutschland keine zu Ceratiles 1'orn· 
quisti gehörende Ji'orm gefunden worden. Kürzlich erst traf 
ich im Museum für N atnrknnde in Berlin das von mir abge-
bildete Fragment an, welches mit dem Vieentiner Ceratiten 
zu identifizieren ist. :-lku 1 ptur und geringe Breitenzunahme 
<l·er Außenseite sind dieselben w i<e bei Cemtites Tornquisti. Leider 
ist da'S Bruchstück ohne J!'undiOrtsangah'e, doch macht die petro-
graphischte BeschaHenheit des Gesteins es wahrscheinlich, daß 
es aus Mittel- oder Süddeutschland stammt. Cemtites Torn-
quisti kommt also ziemlich sicher auch im deutschen Muschel-
kalk vor. 
33. Ceratites thuringiacns n. sp. 
Taf. 17, Fig. 3. 
Im Münchener paläontologi,schen Museum fand ich ein 
Wohnkammerfragment eines Oeratiten, das von Schlotheim (Ur-
tal) in Thüringen ;,;tammt. Obwohl die Wohnkammer mangel-
haJt erhalten ist, erscheint dieslßs Fragment doch so eigenartig, 
da(~ es verdient, besonders hervorg~hoben zu werden. 
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(Juerschnitt: Die 9 mm hreite Außens~eite der W c,hnkammer, 
sowi'e diejenige der von diester umf'aßten inneren Windung 
ist flach. Die Seiten der Wohnkammer sind grewölb't, die 
der inneren Windung flacher. Der Querschnitt ist ungefähr 
oval. Die Höhe des Wohnkammerendes verhält sich zu seiner 
Breite wie 100:82. Am Wohnlmmmeranfang ist das Ver-
hältnis wie 100: 77. 
VVindungszunahme der ~Vohnkammer: Die Höhe des Wohn-
kammerendes verhält sich zu der des W ohr)karnrneranfanges 
wie 100:78. 
JJickenzunahme der Wohnkammer: Die Breite des Wohn-
kammerendes verhält sich zu der des w ohnkamrneranfanmes 0 
wie 100:77. 
Scheibenzunah'me: Der Durchmesser verhält sich ~um 'Vohn-
kammerende ungefähr wie 100: 41. 
Skulptur: Das Auffälligste an Ceratitefß thuringiacus ist die 
Skulptur. Die vollständige Wohnkammer besitzt vier kräftige 
Seitendornen, die nach dem Mundrande zu immer größer und 
höher (bis 9 mm) werden. Diese Dornen liegen alle über der 
Seitenmitte und rücken nahe dem Mundrande in <las ob'ere 
Drittel der l!,lanken hinauf. Die Dornen laufen r->owohl nach 
oben wie nach unten in flache Wülste aus. Auf der Außen-
kante sitzen bis zum dritten Seitendorn ungefähr sechs kleine 
Externknoten. Zwischen dem dritten und vierten Seitendorn 
verschwinden diese, und statt ihrer tritt eine beiderseits deut-
lich ausgepr,ärgte Kante auf. Die innere Windung, deren Ab'-
druck man in der Wohnkammer sieht, zeigt keine Seiten-




ärts zu vevschwinden scheinen. 
Verwandt,schaft: Durch .seine Skulptur beweist Ceratites thu· 
ringiacus, daß er zu dem mediterranen Formenkreis gehört. 
Er untertscheidet sich von Ceratites Tornquisti durch die b'e-
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Sutur: Die letzte Kamme11scheidewand ist zu schlecht erhalten, 
als daß sich etw:r.s über die Sutur aussagen ließe. 
Größe: Die vVohnkammer, die wohl fa.st den ganzen Durch-
me.sser de.s Ammoniten ausmacht, ist 7 cm groß. 
Geologi•sches Vorkommen: über d·en Horizont des bei Schlot-
heim in Thüringen gefundenen li'ragments ließ sich nichts 
Näheres ermitteln. Inde;;;;en darf man aus dem Querschnitt und 
der Skulptur wohl schließen, daß Ceratites thuringiacus den 
jüngeren Geratitenschichten angehört. 
34. Ceratites toulonensis n. sp. 
Taf. 17, Fig. 2. 
Zum Vergleich ist ein Oeratit aus Tüulon abgeblldet. Auf 
gonaue Beschreibung dieser bei Toulon offenbar nicht seltenen Art 
g·ehe ich hier nicht ein. Nur um zu zeigen, daß sowohl Cerat,~tes 
'l'ornquisti wie Ceratites thuringiacus zu dem eigenartigen medi-
terranen Formenkreise gehören, soll hier die bezeichnende Skulp-
tur dieses evoluten Ceratitcn von Toulon, ven dem mir acht frag-
mentäre Exemplare zur Untersuchung vorlagen, bes:proch•cn 
werden. 
Auf dem g e kam m er t e n Teile sind sämtliche .Exem-
plare binodos skulpturiert. Die Seitenknoten befinden sich übe r 
der Flankenmitte und sind durch eine schwache Falte mit dem 
Na'belran<1e verbunden. Auf der Wohnkammer verschwinden 
die Externknoten1 und an ihre Stelle tritt eine nur schwach aus-
gebildete Kante. D i e S e i t e n k n o t e n r ü c k e n s o w e i t 
hinauf, daß sie ga.nz die Stelle der AuHenknot.en 
c in nehmen. Von diesen am Außenrande sitzenden ))Seiten-
knoten« verlaufen dann einfache Hippen zum N ab.elrande. 
Die.s•e Ausbildung der Skulptur entspricht offenbar einem 
fortgeschrittenen Stadium. Die Entwicklung des Ceratites tou-
lonens:is aus Ceratites1 Tornquis.t.i stellt offenh;M ein Analogon 
dar zur Skulpturentwicklung de·s Ceratites compressus aus dem 
CeTatites robustus. Ceratites thuringiacus repräsentiert dagegen 
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einen extremen, spinos gewordcnen Typus dieses interessanten 
Forlllienkreises. 
Zusammenfllssung und Phylogenie. 
Die Anfangswindungen , der Ceratiten sind, wie wir ge-
sehen haben, glatt und evolut. Demnach müßte die Urform 
der Ceratiten ein auch in den inneren Windungen ganz glatter 
und evoluter ; Typ sein. Ein solcher Ceratit wurde bis jetzt 
noch nicht gefunden. 
Nach diesem ältesten Stadium pflegt zuerst die Binodosus-
Skulptur aufzutreten. Diesen 1'yp zeigt am einfachs
1
ten 
Cemtites atavus, den PHILIPPI desh'alb bereits für den ältes·ten 
Ceratitan des Oberen· Muschelkalkes hielt Folgern wir aber 
weiter, daß alle Arten mit Binodosus-Skulptur Jilter sind als 
diejenigen mit dem zweiten Skulpturtyp, der Nodosus-Skulptur, 
so begehen wir einen Fehlschluß. Denn Ceratites Jf ünsteri 
ist Junger als Ceratites compressus, Ceratites Levalloisi 
jünger als Ceratites_ nodo&us und Oeratites Schmidi ist trotz 
der Binodosus- Skulptur der jüngste aller Ceratiten. Man 
pflegt solche Ausnahmen so zu deuten, daß ~ie im pnm1-
tiveren Skulpturstadium stehen geblieben, oder daß sie senil 
geworden seien oder, wie PHILIPPI sagt, daß ei111e Streckung 
der Ontogenie eingetreten sei. Wie die Deutungen jener wesent-
lichen Ausnahmen auch la,utcn mögen, so viel können wir 
jedenfaUs ersehen, daß wir zu einem völlig falschen Bilde 
kämen, &nutzten wirr das b~ogenetisch:e Gesetz allein zur Auf-
stellung eines Stammb'aumes; denn dieselben Erfahrungen wie 
mit der Skulptur machen wir auch mit der Involution, Windungs-
zunahme usw. Grewiß lmnn uns jenes Gesetz von Fall zu 
Fall Aufschluß geben; so wird z. B., wie oben gezeigt wurde, 
ein auf der gekammerten Windung S'tark skulpturierter Oera-
tites dorsoplanus eine andere Ah:stammung besitzen als ein 
solcher mit glatten inneren Windungen. ]'ür größere Zusammen-
hänge ist jen~ Gesetz allrein jedoch ungoo.ignet, 
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Stammbaum der stratigraphisch geordneten Rauptarten 
der germanischen Ceratiten. 




C. cf. dorsoplanus 




C. dorsoplanus ß 
\ C. Levalloisi 
I 
C. nod. laevis C. nodosus C. bivolutus 
/ 
C. postspinosus C. similis C. enodis 
c,,r-:•\us / 
C. praecunor 
I C. evo1zutus tenuis C. raricostatus 
C. armatus C. cmnpressus 
C. l"""ig"~ // C. "'· "'· '"'inodoM 
C. romanicus I ,•. rabustus c. Philir,pii 
I C. laevis pars 
C. discus C. puleher C. laevis pars 
,~ I // 
. ~ ... J/ 
'· / 
C. laevis pars 
I 
C. laevill pars C. sequens 
~,/ 
C. jlexuosus ... C. primitivus .. . ........ C. atavus 
Oben ist •ein Stammbaum der germanischen Ceratit-en 
hauptsächlich nach stratigraphischen Ergeb1nissen aufgestellt. 
Dieser Stam'm'baum steht nur in seinen Hauptzügen einiger-
maßen f~st, in den Einzelheiten ist er noch recht e.rgänzungs-
bedürftig. 
Aus dem Stammbaum geht hervor, daß häufig zur selben 
Zeit die Tendenz besteht; einerseits recht stark und anderseits 
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sehr schwach skulpturierte Formen herauszubilden, die dann 
·durch zahlreiche Übergänge untereinander verbunden zu sein 
pflegen, wie z. B. Oeratites puleher mit Oeraiites laevis oder 
Oeratites robustus mit Oeratites Philippii. Ebenso kann man 
erkennen, daß manche anscheinend einheitliche, jetzt z. T. noch 
unter einem Kollektivnamen zusammengefaßte Formen ver-
schiedenen Ursprung haben. Um dies recht deutlich zu zeigen, 
habe ich im unteren Teile des Stammbaumes angegeben, welche 
Abstammungsmöglichkeiten für Cemtiteslaevis in Betracht kommen. 
Ferner dürften die spinosen Ceratiten zum Teil direkt von 
Ceratif,es r:dfJustus, zum Teil von Oeratites evolutus tenuis ab-. 
zuleiten s·ein, und Ger:atilißs nodosus dürfte sowohl von den' 
spinosen Ceratiten wie von Cerafiles simuilis abstammen. Zu 
gewissen Zeiten h(m:schte bei den verschiedensten Arten die 
Tendenz zur Ausbildung eines bestimmten Artcharakters; es 
wurde »Mode«, spinol'! oder stark nodos zu werden oder die 
Skulptur zu verlieren. 
Ziemlich sicher steMm die Reihen Ceratites primitivus bis 
(}. evolutus tenuis über C. robugtus und von C. armatus (i.iber 
(}. postspinosus zu C. nodosus fest. Auch die Reihe von C. bivo-
lutus zu C. semipartitus ist ziemlich klar, doch müßten gerade hier 
noch Detailuntersuchungen einsetzen, um die verschiedenen 
Reihen der jüngsten Ceratiten-ForiDJen noch sicherer festzu-
stellen. Der Stammbaum zeigt den Versuch~ die jüngeren 
Formen mit stärkerer Innenskulptur als eigene Reih'e vom 
Cemtites nodosus zum Oeratites cf. dorsoplanus durchzuführen. 
Nicht so sicher ist die im Stammhaum gezeichnete Ab-
stam'mung des Ceratites armatus von Ce;ratiteS' robustus und 
die des Ceratites enodis von Cerafiles evolutuS' tennis. 
Auf der folgenden Seite sind sämtliche zahlenmäßigen 
Eigenschaften der Hauptarten der stratigraphisch geordneten 
Ceratiten übersichtlich zusammengestellt. Um gewisse auffällige 
Gesetzmäßigkeiten deutlicher herauszuheben~ sind die ziffern-
mäßigen Haupteigenschaften, wie Windungs- und Scheibenzu-
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Die Kurve für diB Windungszunahme weist einige Gesetz-
mäßigkeit auf, vor allem!, wenn wir die Ordinaten des C .. puleher 
und C. BliJilippii mit denjenigen des C. sequens und 0. robustus 
vertauschen. Dies ist erlaubt, da je zwei in demselben Horizont 
vorkommen. Wir erh'alten somit eine Kurve, die mit der mäßigen 
Windungszunahme des Ceratit.es atavus he·ginnt, dann rasch 
hinabsteigt zum größten Extrem, dem Ceratites /lexuosus, und 
von diesem in fast ganz stetiger Linie bis zum anderen .Extrem~ 
dem C.eratites evolutus var. t.enuis~ emporsteigt. Dann verläuft 
sie in langsam absteigendem Zickzack, um zum Schluß bei 
Ceratite8 semt'pa1'titus fast auf genau dieselbe Höhe zurückzu-
kehren, von der sie bei Cemtites atavus ausging. 
Die Kurve der Scheibenzunahme verläuft am einfachsten. 
Vertauscht man bei ihr noch die Ordinaten des C. p1·imitivus 
und C. atavus, ferner die des Ceratit.es puleher und C. lae1)is, so 
ergibt sich eine einfach verlauf,ende :Linie, die bei den ]'ormen 
mit kleinster Seheib'enzunahme hcginnt und dann bis zum C.era-
titcs ,cvolutus var. tenuis herabfällt. Zum Schluß steigt dies·e 
Kurve wieder zur Höhe des Ausgangspunktes an. Die Kurve 
der Scheibenzunahme verhält sich demnach gerade umgekehrt 
wie die d1er Windungszunahme. 
Ehensü wi·e die vVellenlinie der Seheibenzunahme verhält 
sich die Kurve der Involution, nur daß ihr Ausschlag nach oben 
und unten erheblich kräftiger ist. 
Der innere Zusammenhang von vVindungszunahme, Seheihlen-
zunahme und Involution stellt sich demnach so dar: je evolutcr 
eine Ii'onn i"t, um so geringec ist die Windungszunahme und 
um sü größer die Scheibi:mzunahme, und das Umg-ekehrte gilt, 
je evoluter eine Ii'orm ist. Infolg1edessen kann man, wenn eine 
der drei Größe11 b:ekannt ist, annähernd richtig auf die beiden 
and,ern schließen. 
Wir sehen, daü das Ende der Kurven ziemlich genau 
mit dem Anfang übereinstimmt, daß somit die ·ältesten und 
jüngsten :E'ormen in _jenen wichtigen EigensehaftBn keine we-
sentlichen Verschiedenheiten zeigen. Es scheint somit eine Ge-
Digitale Bibliothek Braunschweig
http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00061438
74 A. R!f:oEr., Beiträge znr Paläontologie nnd Stratigraphie 
Figur I. 
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setzmäf1igkeit im Werdegang der germanischen Ceratiten zu 
lie"'en. die deshalb bei dieser Gruppe klarer in die Erscheinung "' . 
tritt, weil sie die einzige Amn10nitengattung im Meere des 
deutschen Oberen Muschelkalks ist~ eine Vermischung mit anderen 
G attungcn demnach ausgeschlossen war. Auch in der 11'1:itte der 
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Kurven, in den mittleren Ceratitenschichten, werden &ich Ge-
setzmäßigkeiten erkennen la.ssen, sobald es möglich sein wird, 
die einzelnen Ab'stammungsreihen untereinander sicher zu ver-
knüpfen; denn dann kann an diesen Stellen die graphische Dar-
stellung für ~einzelne Stammreih~m aufgestellt werden. 
Figur 2 . 
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Kurven der Involution, der Windungs· und der Scheibenzunahmß 
der Oeratiten. 
Die in Fig. 1 dargestellte Kurve der verschiedenen Scheiben-
durchmesser weicht von den besprochenen Kurven der Fig. 2 ab 
und fällt vor allem durch das außer~)l'dentlich starke Ansteigen 
von den ältesten li'ormen bis zum Ceratites semipartitus' auf. 
Sie zeigt deutlich, daf~ die .ältesten und jüngsten Formen, die 
in Windungszunah'me, Scheibenzunahme und Involution iiber-
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Beziehungen der germanischen zu den mediterranen 
und alpinen Oera.titen. 
Die Häufigkeit einzelner Oeratitenarten wechselt hisweilen 
innerhalb desiSelben Horizonts. überall herrschen hingegen nur 
Arten vor, die den geschilderten Formenkreisen I-IV ange-
hören. Die bis jetzt gef'unden,en zwei Individuen, welche zum 
Formenkreis der mediterranen OeratitJen zu rechnen sind, bestä-
tigen durch ihr g·anz vereinzeltes Vorkommen das Ges;agte. Auch 
die an dißr Peripherie dies deutschen Mu.schelkalk:s gefundenen 
Oeratiten, z. B. die von Lüneburg, von RUdersdorf bei Bcrlin, 
von Schlesien oder von Elsaß-Lothringen, sind vorwiegend 
:Formen, die allerorts im deutschen Mus:chelkalk häufig sind. 
Gehen wir über die Grenzen des deutschen Muschelkalk-
meeres hinaus zu den alpinen und mediterranen Muschelkalk-
vorkommen, so stoßen wir auf einen ganz anderen :Formen-
charakter. 
Betrachten wir die Individuen, die zu dem m e d i t e r -
r an e n Formenkreis gehören, so ist zunächst das durch ToRN-
QUIST bekannt gewordenoe Fundgebiet im Vicentin zu b~sprechen. 
ToRNQUIST ( 6s) bildet aus jener Gegend zwei v-erschiedene 
Arten ah: Ceratiüs 'Cornquisti (Taf. VIII, l!'ig. l, 'raf. IX, 
Fig. 1 und 2) und auf Taf. X in Fig. l ein Fragment, das sich 
mit keiner der mir b'ekannten ]l',ormen vereinigen läßt. Letzteres 
Stück steht gewissermaßen in der Mitte zwischen Oeratites 
Tornquisti und Ceratites· toulonensis. PHILIPPI bestritt ent-
schieden die Identität des Ceratites 'r<Jrnqui8ti mit Cemtites 
Münsteri, an der TORNQU1ST festhielt. Hierzu war PHIL1PPI 
wegen seiner weiten Fassung des C.eratites Münfit.eri nicht be-
rechtigt (siehe Seite 35~ 36). Auf Seite 66 lernten wir ein Stück 
ohne Fundorbs{lngab'e kennen1 das sehr wahrscheinlich aus 
Deutschland stammt und völlig dem Ceratites Tornquisti gleicht. 
Ob' wir hierbei an eine Konverg·enz oder an eine Einwand'erung 
mediterraner Formen nach Deutschland oder gar ttn eine Aus-
wanderung aus Deutßchland zu denken haben~ läßt sich auf 
Grund dieses einzigen Stückes nicht entscheiden. Obwohl es so-
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mit wahrscheinlich ist, daß dem Ceratites Tornquis:ti identische 
Formen auch in Deutschland lebten, bleibt doch die Tatsache 
bestehen; daß der Charakter der vicentinischen Ceratiten der 
bis jetzt durch »sieben gut erhaltene Fragmente und eine' An-
zahl kleiner Bruchstücke« vertreten ist, wesentlich verschieden 
von dem der deutschen Ceratiten ist. 
Ein weiteres Vorkommen mediterraner Ceratiten gab 'ronN-
QUIST (ss) 1901 von Sardinien an. Er bezeichnete das ihm vor-
liegende li'ra.gment als Cewtites ex aff. evolutus l'HLL. Da 
'l'OHNQUIS'l' keine Abbildung gab, muß man sich au die auf 
Seite 389 gegebene Beschreibung h'alten. Er schreibt dort: »Die 
Skulptur ist typisch nodos; es sind beiderseits etwas unter-
halb des Externteiles, einander gegenüberstehend, mächtige 
Domen vorhanden.« Diese Beschreibung läßt vermuten, daß 
es sich hier um eine dem Ceratites toulonensis verwandte Form 
handelt, bei der die Externdornen auch nur hoch hinauf-
gerückte Seitendornen sein dürften. Diese Form wird aueh 
dem Gemtites thuringiacus wohl rechl; nahe stehen und mit 
Ceratites evolulus nichts zu tun haben. TüHNQUIST (7o) teilte 
1902 mit, daß die Bearbeitung des paläontologischen Materials 
von Sardinien später erfolgen solle. 1904 berichtete derselbe 
Autor (71), daß er zwei Ceratiten führende Horizonte aufge-
funden hahe. In mergeligen oberen Horizonten lägen Ceratiten, 
»welche einem höheren deutschen Nodosus-Horizont entsprechen«. 
I,eider wird kein Name .genannt. Auf Seite 1M und 155 
sclweibt TonNQUIS'l' dann weiter: »Das Auftreten des Pro-
trachyceras longobardic.um bei Alghero (Sardinien) zusammen 
mit dem Cer.atites Münsteri stimmt aufs beste überein mit dem 
Vorkommen d,esselben Geratiten mit zahlreichen Arpaditen vom 
Esinotypus in den oberen . »Buchensteiner Schichten« des Vi-
centin«. ToRNQUIS'l' hat also in Sardinien offenL~ar denselben 
Ceratiten .gefunden, wie im Vicentin, nämlich seinen Ceratites 
Münsteri, PHILIPPI's und meinen Ceratites Tornquisti. Auch 
der in TORNQUIST's Formationskunde (n) abgebildete Ceratit 
aus Sardinien läßt die Eigenart der mediterranen Formen gut 
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erkennen. Die sardinischen Ceratiten dürften also eb~mfalls der 
in Deutschland fast ganz fehlenden Gruppe der mediterranen 
Ceratiten angehören. 
Bei 1'oulon scheinen auch solche Ceratiten vorzukom~ 
men1 deren Ähnlichkeit mit der Vicentincr Form PHILIPPI 
bewogen hat, beide als Ceratites Tornquisti zusammenzufassen. 
'roRNQUIS1' nennt nur die Art v-on Toulon Cemtites 1'ornquis~ti. 
Ich setze diesen Namen ab.cr wieder für den Vicentiner Cera~ 
titen ein und b;ezeichne die mir bekannte Art von Toulon als 
Ceratites toulonensis (siehe Seite 68). l'HILIPPI (4.s) unterschied 
außer Geratites Tornquisl·i noch eine dem Ceratites spinosus am 
nächsten stehende l~orm und einen Ceratites evolutus. Hieraus 
geht hervor, dal1 dieser Autor den wesentlichen Skulpturunter-
schied zwischen den mediterranen ]formen von Toulon und den 
germanischen nicht erkannte. Sein C. spinosus dürfte wohl 
mit C. thuringiacws und sein C. eVtolutus mit Ceratites tou-
lonensis dieser Arb\eit .zu vergleichen s•cin. Die ]1'ormcn von 
Toulon zeigen in allen mir bekannt gewordenen Stücken eine 
gewisse Altersskulptur, nämlich von den Seitcnknoten, die hoch 
bis zur Auf~enkante hinaufgerückt sind, zum Nabelrande ver-
laufende Rippen. Dies VerhaltJen fand ich bishBr bei meinem 
einzigen deutschen Ceratitcn. Solche :Formen ;;teilen somit die 
am tweitesten vorgeschrittene Entwicklung des mediterranen 
Typus dar. 
Ein weiterer Fundort von mediterranen Ceratiten wurde 
von BoFILL (u) 1893 bei Olesa in Catalonien entd•eckt. 
WURM (so) schreibt, Mo.JSISOVICS vermute, daß die Oeratiten 
sämtlich neuen Arten angehören. BoFILL schied bereits vier 
Formen aus. TORNQUIST sagt dagegen 1909 (72), daß dieselben 
ausnahmslos Formen der ersten Noclosus-Gruppe seien, und kün-
digt ihre nähere Beschreibung an. Auch diese spanischen Cera-
titen werden vermutlich dem mediterranen Formenkreise ' an-
gehören. 
Wir aehen also, alles zusammengefaßt, daß die Ceratiten 
aus dem Vicentin, aus Sardinien, von Toulon und wah'rschein· 
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lieh auch aus Spanien (Catalonien) einen eigenartigen paläonto-
logischen Charakter tragen, der in Deutschland uur äußerst 
selten angetroffen wird. Daher habe ich alle diese ]Tormen als 
m e d i t er r an e Ceratiten den germanischen gegenüber-
gestellt. 
Weit im Osten, in der Dobrudscha, troffen wir auf ein 
Muschelkalkvorkommen m germaniseher l!'aeies, in dem 
ANASTASIU seinerzeit einen Oeratitcn fand. 'i'OHNQUIS'l' (67 ) 
beschrieb und bildete ihn 1900 als Ceratites subnodosus nov. 
var. roJJwnicus ab. .Es ist der oben kürzer al~ Ceratit,es rmn.ani-
cus 'l'OHNQ. bez·eichnete Ammonit. Auffallenderweise .ribt es 
0 
in Deutschland (siehe Seite 32) eine Anzahl von Formen~ die 
dem Ceratites romanieus fast ganz entsprechen, nur auf dem 
gekammerten Teile einige unbedeutende Abweichungen in der 
Skulptur aufweisen. Ich stimme also TOHNQUIS'l' bei, daß Cera-
tites 1·omanicus infolge seines germanischen Habitus unbedin'"t 
0 
in den deutschen Formenkreis hineinzuziehen ist. 
Die a 1 p in e n Geratitcn repräs·entimen eine dritte große 
Chuppe. Es würde üb'er den Hahmen dieser Arbeit hinaus-
gehen, wollte ich auf alle zur Gattung Oeratites gestellten 
alpinen J!'ormen hier eingehen, zumal da dies l>ereits ausführ-
lieh durch .PHTLil'l'I gescheh'en ist. Soviel kann man jedenfalls 
ersehen wenn man die Literatur der letzten Jahrzehnte iil>er 
' 
alpine Ceratiten - ich rechne hierzu auch die indischen~ ark-
tischen~ japanischen und kalifornischen li'ormen - verfolgt, 
daß die verschiedenen Autoren immer rneh1: Arten aus der 
Gattung Ceratit,es entfernen. Dieser Klärungsprozeü ist eine 
]'olge der 'ratsache, daß die alpinen Ceratiten trotz der ,ähn, 
liehen Sutur zu wesentliche Unterschiede von den germa-
nischen zeigen. Berücksichtigt man ferner die Tatsache~ daß 
DE HAAN (2s) die Gattung Ceratües für germanische Formen 
aufo-estellt hat so ergibt sich die notwendige l<'olge, diesen Gat-
o ' 
tungsnamen auch auf diese J!'ormen zu beschränken und ihn 
höchstens noch auf den kleinen mediterranen Formenkreis aus-





In dieser Arb,eit ist demnach ein germanischer, ein 
rn e d i t er r an er und ein a l p in er :E'ormen,k1··eis der Oeratitcn 
aufgestellt. Während di·e bjeiCLcn ersteren }i'ormenkreise, welche 
die eigentlichen Ceratit1en umfa.ssen, enger zu~ammengehören, 
stellt der letzte und größtB ]'ormenkrois eine völlig selbständige 
Gruppe für sich dar. 
Was die Herkunft der germaniscJJCn Ceratiten anlangt, so 
handelt es sich dabei wesentlich um die .Frage, ob Bie ;>autoch-
thon« oder >>allochthon« sind. li'ür die Autochthonie ist 
M. ScHMID'l' (;,s) kiirzlich ejngetreten. Dieser Autor leitet haupt-
silchlich auf Grund eines eiu;,.-jgen \Vohnkammerfragments von 
Geratites 'anlecedens aus der Umgebuzl!g von li'reudünstadt im 
.Schwarzwald, das schwach sichelförmig.e Anwachsstreifen zeigt, 
den gesamten g.erma.ni,sehell Ceratibcn.starnrn von Jißser l!'orm 
ab, nur weil auch Cm:atites· flexuosu8 ähnliche Sielidstreifen 
h:esitzt. Eine solche Annahme steht d<Jeh auf allzu sdlwltchen 
]'üüen1 zumal da, nach den Ah'bildung.(ll1 der verschiedicnjCn 
Autoren zu schließen, un~ter dem Namen Oeratites anle0eclens 
offlfJnbar r-echt vorsch.ieden.c Ji'ormcm zu~anunengefa11t word.,an 
sind. Die M·ehrzah1 <.kx ,bisher zu Ger.atites1 ctrdecedens ge-
stellten li'ormen läüt sich jedenf:alls nicht mit dDn genm,ni~chen 
Cemtiten düs Oberen lV~usehelkal&c;; in Einklang bringen. 
]rerner muß man in Betracht ziehen, daß im Mittleren Muschel-
kalk bis jetzt keine Oeratiten .gefund.en wurden. Sie konnten 
offenbar in dem stark salzigen Meere nicht leben. 
Die OtmJ.titen des Oberen Muschdkalks scheinen vielmehr 
allochthon, d. h. in das deutsehe Muschelkalkmeer eing·ewandert 
zu sein. Sie sind offen,b'ar nicht aus dern mediterran;en Becken, 
sondern aller Wahrscheinlichkeit nach, ebenso wie die medi-
terranen Oeratiten~ aus dem alpin- pelagischen Triasmeer ge-
kommen. Die Formen dieses vV,eltmeer,es komm-en wohl allein 
für die Ahr;tammung in Betracht. PHILIPl'I weist auf die Ähn-
lichkeit des Ceratites atavus mit Ceratites binodmms und C!ßra-
tites trirt()dosus hin und zieht daraus weitgehende Schlüsse fur 
die Abstammung. Gewif~ besteht hier Ahnlichkeit doch ist 
' b.ei diesen alpinen ],ormen die Skulpt!ur wesentlich anders als bei 
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Ceratites atavus, da sie dort stets aus drei Knotenreihen hesteht 
' wenn auch die dritte Beihe oei Cemtites binodosufß kaum aus-
gebildet ist. Deshalb scheint mir auch dies~e Herleitung recht 
unsicher und wenig wahrscheinlich. Von den anderen alpinen 
Formen i . .,t kaum eine einzige zu nennen, die mit vinigDr Be-
Ktirnmtheit als VorLäufer der gernwuischen li'onnen aufgefußt 
Wterden könnte. Hier können uns in Zukunft nur ausgedehnte 
Studi~en auch über die inner<eu Windungen, die !Jei den genna-
llÜ>chcn Geratiren nur in d<en sdtensten 1T'iillien gut sichtbar 
gemacht werden können, Auf;:,chluß geh'cn. Vorderhand müssen 
wir uns noch vor weitgehenden Schtü~;:~en hüten. Auch würdißn 
nicht nur dilß Arten des engeren Alpeng!Q.hietes, sondern auch 
solche des weiteren pelagischen Triasmeeres: uieht zum we-
nigsten auch primitivere ]'orrnen der unteren 'l'da,.:, :w berück-
sichtigen sein. 
II. 
Stratigraphischer und pa1äogeographischer Teil. 
Verwendbarkeit der germanischen Cerat.iten fiir die Stratigrallhie. 
I'HILIPPI machte in seiner \"OI'treHlichen Monographie 
häufig auf die Horizontbeständigkeit einzelner Arten aufmerk-
snm. Praktisch ist es nun von großer Bedeutung, ob' die Hori-
zontbeständigkeit der Ccratiten so weit geht: daß sie für die 
.Stratigrapl1ie des ÜbOJ<CD .l\1uschdka1k:es von W.ert wird. 
Als ein äußerer Gegengrund gilt, daß die Oeratiten zu 
selten seien, vor allem kaum im Anstehenden b'eobachtet werden 
könnten. Da. icl1 aber fast in jedem Aufschluß bis jetzt -einzelne 
Formen im Anstehenden, zahlreiche Exemplare auf den Schutt-
halden sammeln konnte, bin ich· zu dem Schluß gekommen, 
daß die Geratiten häufi1g· genug sind, um für feinere strati-
graphische Fes'tstellungen auch des kartierenden Geologen sehr 
wohl in Betracht zu kl()mmen. 
D · 1 • E 1'nnrand 1'st der, daß die Cera-er andere, gewrcrltigere " 
J ahrbueb 1916, I, 1, 6 
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titcn i~1 ihrer Formenmannigfaltigkeit nur Variationen, keine 
horizonh;icheren Mutationen seien. Hierüber entscheidet U. 
WAGNER (n) auf Gruml ;.;einer in Franken gesamnwlten Er-
fahrungen 1913 folg"Cndcnnaßen: ))Die Oerati!len sollten also, 
wie im Jura die Ammoniten, strenge L·eitfos.silien sein. Nun 
zei•rt aber die fortschreitende I<:.onntn~s dres Juras, daß uios nur 
"' für eine immer mehr be~schr1inkbc Zahl deDselben zutrifft, und 
noch schlimmere Erfahrungen. mußte man mit dpn Oeratiteu im 
Muschelkalk machen.« »Strenge Leitfossili~en sinu iHe Muschcl-
kalkceratiten nicht.« An anderer Stelle schreibt derselbe Autor: 
))Uoratitcn sind keine strengen Leitfossilien; sie sind absolut 
unpraktisch.« In etwas milderer Form drückt sich ST~<;'fTNlm 
(n1 ), der anfangs nach Ceratiten gliederte, 1913 aus, wenn er 
;<eh reibt: llMan kann nur sagen, daß gewisse Ceratitenformen 
in bestimmten Schichten vorherrschen.« 
Ein Fossil ist für einen bestimmten Horizont leitend, wenn 
wir haupt>'lichlich in einer Lage oder Zone sehr viele Formen 
di:oscs bestimmten :Fossils fin<len. Da, aber in den meisten FäHen 
eine solehe Form nicht sprungweise, sonelern allmählich aus 
der vorhergehenden Art entstanden ist, um wieder allmählieh 
in eine andere Art überzugehen, ist es nur nat.Udieh, tlaß aueh 
clas he:ste Leitfossil in einzelnon Individuen bereits früher ocler 
noch später auftr~etcn ka.nn. Nur wenn wir den Begriff L!eit-
fossil clerart weit fass,en, können wir überha.upt dice Ammoniten 
zn den Leitfossilion recl:m~Gn. Nach den bisherigen Erfahrungen 
kann man trotz VVAGNEH nur sagen: Wenn die Ammoniten 
keine Leitfossili-en sind, dann giht es ühcrhaupt keil1!e Leit-
fossilien. Solange eine Ammonitenart nicht zu häufig gofundiCH 
wird, scheint sie ein guks Leitf:o"'"il zu Sl()in. Stellt sie sieh 
aber in grof.)en Massen in allen ihren Varitationen und übicr-
g.ang"formen ein, mehren sich im Laufe der Jahre die Kennt-
ni.sse üher sie, so scheint sie im ·werte als leitend'Os Fossil zu 
sinken. Genau so ergeht es den deutschen Geratiten. So lange 
man nur Cemtites nodosus und in den obersten Schichten Cera-
liles semipartitus ausschied, da waren die Ceratit;en gute Leit-
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fossilieu für den Oberen Muschelkalk. Seitdem man abler auch 
einen Ceratiten in der Lettenkohle gefunden hat, und besünders, 
s'Citdem man die schcin:har verwirrend große J!'ormenfülle erkennt 
und sich intensiver mit ihr beschäftigt, hört man Urteile über 
sie, wie dasjenige \VAGNEH's. Zu einem dmartigen Urteil müß'e 
WAGNER aber bei jedem Leitfossil kommen, von dem ihn 
der Zufall große Mengen finden ließe. Häuft sich die ]'üllc der 
Formen, so ist allerdings di·c genauesbc U ntenmchung nötig, 
uiU Mutationen und Variationen zu trennen. 
über ganz andere, lange bewährte Leitfossilien kommen 
geu.au dieseihen Klagen. Sobald man z. B. die Belemniten 
eifriger sammelte, entdeckte man, daß leitende Belemniten 
bereits unter ihrem Haupthorizont ver·einzclt vorkommen. Sind 
sie deshalb keine Leitfossilien? Genau das, was STOLLEY ( 62) 
für die Belemniten der Kreide ausführt, könnte man rnutatis 
mutandis auch über die Goratiten sagen. 
Auf Orunrl meiner Beobachtungen im :U'elde bin ich zu 
t!Dr Oborzeugun(.!.' gelangt, daf:l die mei~ten wohl unterscheidbaren 
Ueratiten Mutationen sind, daß die meisten Arten für gewisse 
enge Horizonte leitend sind, und daf~ sie sich für eine Gliede-
rung der Ceratitenschichten sehr wohl eignen. 
Die Stratigraphie der Ceratiten-Schichten niirlllieb des Harzes. 
Unter dem Namcu Oeratitcnschichton ist in tliescr Arbeit 
das verstanden, was früher Tonplatten oder N odosusschichtcn 
genannt wurde. In Süddeutschland sind den norddeut;~chen 
Tonplatten ilquivalente Schichtkomplexe durchaus nieht immer 
in Tonplatten- Ji'acies cutwickelt. Die Bezeichnung Nodosus-
Schichten ist deswegen veraltet, weil nunmehr festgestellt ist, 
daß Cemtit,es nodosus nur für eine engere Zone innerh'alb' der 
>lNodos~ts-Schichtcn« leitend ist. Aus diesen beiden Gründen sind 
J io Benennungen »'l'onplatten« und »N ocZoS'US'-Schichtcn« un-
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In dem hier besonders eingehend untersuchten Gebiete ver-
suchte GRUPE (n) für das Wesergobiet eine genauere Gliederung 
durchzuführen. Er teilt die Ceratitensehichten von ohen nach 
unter ein in: 
1. Placunopsis ostracina-Schichten, 5-10 m, 
2. Monotis Albertii-Schichten, 5-10 m, 
3. Pecten dJiscUes-Schichten, etwa 25 m. 
Obwohl die hier als Leitformen benutzten Zweischaler naeh 
G RUPl~'s eigener Angabe durchaus nicht horizontbe:;tändig sinll, 
mag seine Einteilung sich in dem betreffenden Gebiete für den 
kartierenden Geologen wohl als praktisch erwiesen haben, aber 
einen allgemeineren Wert kann sie nicht beanspruchen. Für 
die Hilde.~heimer Gegend paßt sie schon nicht mehr, noch viel 
weniger für die östlicheren Gißbiete nördlich des Harzes. Wir 
werden später sehen, d,aß di,e von GRUPE nicht verwandten 
Oeratiten auch an der W eser die sichersten Leitfossilien sind. 
Als untere Grenze der Ceratitenschlchten gilt allgemein 
die Oberkante des Trochitenkalks. Bei der Einteilung der 
Ceratitensehichten ist indfls ein.e deutlichere und zeitlich ein· 
heitlichcre untere Grenze erforderlich, als sie durch i1en Tro-
chitenkalk gegehen werden kann. Dieser ist in !lllSerem Ge-
biete durichaus nic·ht immer in der typischen, tlickbankigen 
Faeies entwickelt. So zeigt er am Dorm fast das gleiche Aussehen 
wie die Tonplattcn, und weiter nördlich fehlen 'rrochiten sogar 
fast völlig in ihm (56). In der Hildesheimer Gegend liegt inner-
halb der Stufe des Trochitenkalkes eine bis 6 m mächtige 
Tonplatten-Schichtenfolge eingeschaltet. Der Trochitenkalk, den 
man wohl als eine riffähnliche Bildung aufzufassen hat, bildet 
dlßmnach bereits in unserem Gebiete nicht immer eine deut-
liche Gr,enze gegen die Oeratitenschichten, und noch viel we-
niger ist dies in Süddeutschland der Fall (cf. Seite 103). Seine 
obere Grenze hält wohl auch nicht überall das gleiche Niveau 
ein, Sündern die Tonpl,atten-Facies trat bald früher, bald später 
an seine Stelle. 
Eine wirklich gut erkennbare und zuverlässige ]'acies-
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grenze bildet erst die dolomitische Mergel- und ~ellenk1alk­
facies des Mittleren Muschelkalkes, da diese offenbar infolge 
Klimaänderung oder Eindringen frischen Meerwassers m 
ganz Deutschland ziemlich g"enau gleichzeitig ihr ~Ende fand. 
Leider läßt sich diese Abgrenzung praktisch schwer durch-
führen, da der Mittlere Muschelkalk selten aufgeschlossen ist. 
Nur aus diesem Grunde ist man daher gezwungen, die Grenze 
zwischen dem viel häufiger aufgc~dtlos.senen Trochitenkalk und 
<leu Tonplatten doch als Ba.sis für die Horizontierung der Cera-
t.it.enschichten zu wählen. Hierdurch ergehen sich einige :Mängel 
für die Stratigraphie. Da nämlich die Trochitenka.lk-Ji'acie~; 
für die Lebensbedingungen der Ceratiten ungünstig war, wir 
aho nur ausnahmsweise einmal ein li'ragment dersielben in den 
dicken Kalkbänken finden, werden natürlich rlort, "·o die Cri-
noiden-Hiffaeies lilnger vorherrschte, in den untersten Tonplatten 
bereits geologisch jüngere Ceratiteu anftreten, und nur dort, 
wo der Trochitenkalk frühestens der Facies der Tonplatten 
J'lat;r, machte, werden die ältesten Formen am häufigsten zn 
finden sein. 
Zu dieser durch das Schwanken der unteren Grenze be-
dingten U ngleichmäßigkcit kommt in den Ceratitenschichten 
noch eine weitere dadurch himm, daß an verschiedenen Orten 
die Sedimentation der einzelnen Horizonte verchieden stark 
\\':1.1'. Dadurch geschieht es, daß manche Horizonte an einem 
Orte mehrere Meter mächtig wurden, an anderen dagegen auf 
ein :Minimum reduziert blieben. So erklärt sich die von ,10 m 
bis mindestens 70 m wcch,;elnde :Mächtigkeit des Oberen 
Muschelkalkes. 
Die Häufigkeit gewisser Ceratitenarten pflegt in den ver-
schiedenen Teilgebieten zu wechseln. So ist z. B. Oerat'ites 
praespinosus in den Brü'Chen bei Remlingen an der ,'l..sse so 
häufig, daß er geradezu gesteinsbildend auftritt, in anderen 
(;eO"enden ist er viel spärlicher, ja geradezu selt~Pn. Almliches 
0 
gilt für 0. robus·tus bei Schöningen und Ab benrode und fii r· 
0. compressus am ü~el und bei \V esselu. 
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Um eine durchgellende Zonengliederung zu gewinnen, ist 
es demnach nötig, die in den verschiedenen Geg,enden Nord-
deutschlands gewonnenen Ergebnisoo zu kombinilßrcn. :Ein der-
artigtes Verfahren liefert folgende allgemeine Gliederung: 
Jll. Obere Ccratiten-Schidltcn 40-70m über dem Troehiten-Kalk. 
3 . .Zone des C. dm·soplanus (?) l 
~- Zone des C. intermedius f 
1. Zone des C. nodosus J 
ll. Mittlere Ccratiten-Sehiehtnn 15~-40 m iiber <1. Troehiten-Ka1k. 
ö. Zone des C. spinosus 27-40 m } über dem 
2. Zone des C. evolutus tenuis 22-27 m Trochiten-Kalk. 
1. Zone des C. compressus 15-2~ m 
[. Untere Ceratiten-Sehi.ehtcn 0-15 m über dem Troehiü,n-Ka1k. 
ö. Zone des C. ?'obuötus 12-15 m } 
a. '/ l c· z 1 {} }') über dem Trochiten-Kalk. 
".o. J'JOHC <es . pu cner o~·- ~ m 
l. Zone <les {). atavus 0- 6 m 
Die Unteren Cera t i t e n schichten. 
Die Unteren Ccratitenschichten beginnen unmittelbar über 
der letzten dicken Trochitenkalkbank und werden etwa 15 m 
mächtig. Da die meisten Brüche im Trochitenkalk angelegt 
werden, sind diese ihm auflieg~Cndoen Unteren Oeratitenschichtcn 
meistens auch noch aufgeschlossen. 
Die unterste Zone, die des C. atavus, ist arn: ärmsten an 
Ceratiten. Hier kommen außer C. atavus auch C. {lexuosus~ und 
C. prirnit,ivus vor. Alle dnei Formen sind so selten, daß sich ihre 
Lagte zu einander nicht sicher ermitteln Heß. Den typischen C. 
atavus habe ich wlbst noch nicht im Anstehenden beobachtet, 
dagegen C. primitivus am westlichen Elm bestimmt nur 2,50 m 
über dBm Trochitenkalk gefunden und C. flexuosus in der-
selben Gegend ungefähr in gleicher Lage gesammelt. Diese 
tiefste Zone ist am besten am Elm und an der Asse entwickelt, 
also in Gegenden, wo auch der Trochitenkalk seine typischste, 
massigste Entwicklung besitzt. Dagegen scheint sie in der 
Gegend zwischen Hildesheim und Salzgitter zu fehlen. Dies 
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erklärt sich entweder dadurch, daß die Trochitenkalkgrenze 
hier höher als gewöhnlich hinaufrückt, oder dadurch, daß der 
Horizont des 0. atavus überhaupt nicht zur Ablagerung kam. 
Im \Vesergebiet ist er vielleicht wieder vorhanden, da hier die 
nächst höheren Ceratitenformen er~t 8-lüm über dem Trochiton-
kalk liegen. Die leitimden JTormen der ältesten Zone wurden 
hier bisher noch nicht gefunden. 
Die Zone des C. puleher ist bedeutend leichter festzu-
stellen, da in ihr die Ceratiten schon erheblich häufiger zu :;ein 
pflogen. In ihr kommen außer C. puleher der glatte C. hwv·is. 
sowie C. disaus und C. s1equens vor. Vermutlich weicht 
das Lager des 0. seqwens und C. disaus etwas von dem de~ 
C. ipttlcher .aib und liegt wohl um ein Geringes tiefer; doch 
läßt sich Sicheres darüber noch nicht sagen. Das Haupth.ger 
des C. pu~cher befindet sich im allgemeinen unter der 10 m-
Grenze, doch rückt C. puleher zuweilen auch noch in die 
darüber liegende Zone des C. robuslus hinauf. C. puleher i·st 
östlich der Oker sowie an der Weser häufig, bei HilP,esheirn: 
dagegen tselten. }.;r scheint dort so dicht übler dem 'l'rochitenkalk 
zu lileg.en, d.aß für die Zone de's C. atavus innerhalb~ der Ton-
plattJen ffie:in Platz bleibt. 
Die Zone des C. robiustus: ·schließt sich eng an die vorh'er-
gehende an. In derselben Zone liegt eine glattere Varietät, C. 
Philippii, sowie wahrscheinlich auch C. laevigatus. vV enn in der 
obigen Tabelle das Lag·er des C. robuS'tus mit 12-15 m über dem 
Trochitenkalk angegeben ist, so soll damit nur gesagt sein, daß die 
Hauptentwicklung des C. robustus über der des C. puleher liegt. 
Beide Arten mischen sich aber derart, daß sich eine scharfe. 
Grenze zwischen beiden Zonen kaum ziehen läßt und daher viel-
leicht auch nur die beiden Zonen vereint einen praktischen w.ert 
be,anspruche:n können. C. mbustus ist von beiden die häufigere 
]'orm, so d.aß diese Doppelzone auch allein sreinen Namen tragen 
könnte, wenn C. puleher und C. laevis nicht anderseits mit dt'll 
älteren und primitiveren Arten C. disaus und C. seqnens vor-
knüpft wären, welche nie mit C. robuslus zusammen liegen. \Vo 
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diese Zone aufgeschlossen ist, ist sie infolge der Häufigkeit des 
leitenden Ceratiten stets leicht festzustellen. Am lDlm kommt 
C. robustus und seine glatte Varietät, C. Philippii, in gror~n 
Mengen vor. Auch an der W eser konnte er sicher festgestellt 
werden. In der Hildcsheimer Gegend, wo die untersten Cet·a-
titcnschichten fast ganz fehlen, traJ ich ihn bereits ungdiih r [J m 
uuer dem Trochitenkalk an. 
D i e M i t t l e r e n C e r a t i t e n s c h i c h t c n. 
Die Mittleren C.eratiten:oehichten süul glciehfalb rneht hiiufil!: 
aufgeschlossen und liegen durchschnittlich 15-1l0 m über uem 
Trochitenkalk. 
Eingeleitet weruen sie durch die Zone des c. C01Yiipress·u8'. 
die überall deutlich hervortritt. In dieser Zone tritt aueh 
bereits C. armatus auf. An der Assc liegt diese Zone 15---H) m, 
am östlichen Elm ungefähr 20 m und an der Wescr 10-20 m 
über dem Trochitenkalk. In der Hildeshcirncr Gegend wurde 
sie dagegen bereits 10 m über dem Trochitenkalk anstdlüml 
gefunden. liiM scheint sie auch die größte Mächtigkeit zu b1e-
sitzen. W.egi(Jn ihrer Häufigkeit und großen Bcst'iindigkeit ist die 
Zone d·es C. oompressu.s~ von erheblichem prakti::;ehien Werte. 
Die Zone des 0. evolutus schließt sich so eng an rlie Com-
pressus-Zone a.n, daß eine scharfe Trennung nicht überall dureh-
geführt werden konnte. Die häufigste Form ist hier die V a-
rietät tenuis des C. evolutus. An der östlichen Asse liegt diese 
Zone etwa 23 m, bei W esseln in der Hildesheirncr (ieg·end aus 
erwähnten Gründen tiefer, bereits 13 m über dem Trochiten-
kalk. .Te grÖßßr die Individuen des C. evolutus var. le1wis1 
sind, in um so h1\herem Niveau pflegen sie zu lie~cn. 
Die folgende Zone des 0. spinosus befindet ;.ich durdl-
schnittlich 27-40 m über dem Troehitenkalk; sie ist au [)er-
ordentlich hesUindig und wegen ihrer großen Verbreitung be-
sonders wichtig. Sie läßt sich von oben nach unten noch weiter 
gliedern in die Subzonen: 
d) des C. post8pinosus, 
c) des 0. spinofl'us, 
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a.) des C. pmecursor. 
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Dieser detaillierten Gliederung fehlt jedoch bis jetzt noch 
eine allgemeine Bedeutung, da sie sich bisher nur an der Asse 
so genau durchfüh'ren ließ. Die Gesamtzone des C. spinos·us 
ist indessen überall nachwei6ba.r. In hoch im Niveau liogcwlen 
Brüchen bei Remlingcn an der Asse, die dort weithin ia den Mitt-
ler,en Oeratitenschichten angelegt sind, fanden sich spinose Cera-
titen besonders 'zahlreich. Doi Hehlen an der W.cser, 'wo ttmgcfähr 
20 lll OeratitensehiclüCon aufgeschLo's~en sind, fehlen sie noch. 
Dagegen liegt bei Daspe am anderen We . ;,erufer 0. praespin.,o~us 
ungefähr 24 m über d-em Trochitenkalk. C. praecursor wurde 
bei Hcmlingen an der As~o 26,5 m über dem Troc]1iten-
kalk, C. prae8'pin10sus ebendort in grof1en Massen unmittelbar dar-
ü.her gefunden. Bei ührdc fand ich C. spin..osus 30 m über dem 
Trochitenkalk, ebenso auch bei Wessein (bei Hildesheim), so 
dal1 diißs,er Horizont hier nunmehr infolge der bedeutenden 
Mächtigkeit der Oompr.es'Sus- Zone wieder ziemlich genau 
gleich hoch wie in den .anderen ,!Penannt,en Geb'ieten liegt. 
C. postspinosus traf ich nördlich des Harzes vielfach 31-37 m 
über dem Trochitenkalk an. 
Die Spinosus-Zone besitzt erhobliehen praktischen Wert 
für die Kartieruno- und läßt sieh auch durch lo~c Funde auf 0 
dem Acker häufig recht gut feststellen. 
Die 0 b er c n 0 er a t i t e n schichten. 
Leider fehlt es in unserem Gebiete noch fast ganz an 
brauchbaren Aufschlüssen in diesen höheren Horizonten. Daher 
läl1t sieh iiber die Stratigraphie der Oberen Ceratikn~chichtcn 
nur sehr wenig sagen. Es kommen wese'ntlich nur vier Auf-
schlüsse in Betracht, welche die Grenze zur J_,ettonkohle offen-
liegend zeigen. Einer bei Gr. Steinum nm Dorm ,~-urd.e 
zuerst von HARBOR'l' (so), dmjenige an der Straße von Uhnlc 
von PHILIPPI (45), ein dritter bei Daspe an der Weser von 
GRUPE (21) nnd mir (56) erwähnt; der vierte, nm wenigRten 
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Schematisches i'rofil durch den Oberen Muschelkalk östlich der Oker. 
(Die Zahlen geben die Hiihe über dem Mittleren Muschelkalk iu Metern an.) 
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Die Zone des C. nodosus kenne ich nördlich des Harzes 
nicht anstehend. Nach Funden auf den Äckern zu schlie(~n, 
liegt sie dicht über der Subzone des C. postspinosus. Ihre 
untere Grenze dürfte daher mit 40 m über dem Trochitenkalk 
annähernd richtig angegeben sein. HAUllOHT ( 31) gibt die 
Mächtigkeit des Oberen Muschelkalkes nördlich des Harzes auf 
50-80 m an. Danach müßte hei cien 80 m mächtigen Stellen 
eine außerordentliche Entwicklung der N oäosus-Zone vorliegen) 
da die höchsten Zonen der Üeratit-en~chiehten hier nieht. ent-
wickelt sein dürften. 
über die letzteren Horizonte, di·ej>enigen des C. intermeclius 
und d1es C. dorsoplanus, läf~t sich nördlich des Harzes vorläufig 
nichts sagen. Bei Gandersheim, vielleicht auch bei Oker am 
Harz, sind si•e wahrscheinlich wohl entwickelt, l~egen hier jedoch 
nicht aufg>eschlo,s·sen. Man ist daher nur auf Lesestücke auf den 
Äckern .angewie.seri. Bei Da.~pe a. d. '\iVeser wurde C. int.errnedius 
dicht unter der L·ettenkohlc gefunden. Auch C. dorsoplanus 
scheint dort mit. C. int.ermedius zusammen vorzukommen ( 21, 56). 
Die s~mipartitus-Schichten fehlen nördlich des I-Iarzes voll-
kommen. Sie sind dort nicht zur Ablagerung gelangt. Demnach 
ist PHILIPPI's (tG) Mitteilung :wf S. ~G, daß C. se'l'l~ipw·titus 
niinllich vom Harze vorkomme, nic:ht zutreffend. 
~usnmmenfassung. 
Allffi zu,sammongefaf~t ergilbt sich weitgehende Überein-
stimmung d>er älteren ~onen des '\Ves•ergebi•etcs mit den Gc-
gcnd·en östlich der Oker, während das dazwischen liegxmde 
llildesheimer Gebiet Abweichungen aufv,reist. 
Für den in Norddeutschland kartierenden Geologen besitzen 
einen erheblichen praktischen Wert die Zonen des C. robustus, 
lies C. oompr.essu.s<, des C. spinosus und de.s C. nodosus. 
I<'ig. 3 und 4 auf S. 90 und 91 geben die verschiedenen Cera-
titonzonen sowohl östlich der Oker wie in der Hildesheimer Ge-
gend wieder, wie siB sich aus der Kombination der verschiedenen 
Aufsehlüsse erg,eben. Als Mächtigkeit der Gcratitenschichten 
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xinr:l 40 rn ·ang1enonmucn, da ii}/or die oberen Horizonbe der-
"'1dbAH ('cr·l"t · I t I ·1 k I 
• ~ 1· · .,. tos rl!C.l angogc >On \\'ct·ucn :tnn. Zn >erück-
SH:htigen ist dab!ci, daß da.s Uehiot östlid1 der Okor 11inr,er 
b 
u.nd gcnaucr untcn;ucht wurde im Vergleich zur l:Iildeshcirnor 
Gegend, die auch an guten7 Gis zum Trochitenkalk l!inabreichcn-
don Aufschlüssen ät·mer ist. 
Pel'i]lltere Fundorte. 
Vo11 den peripher gelegenen 1'unkten deutschon .Muschel-
kalkes mag sddinßlich noch mit einigen 1Vorten die Hede sein 
. ' 
msGesondorc YOlll "'iciJ tigsten derselben, Lüneburg. 
Die Lag·crungsverhiiltnisse der Trias von Lünob\ug 
~(·.hcinen nunmehr einigermaßen gekli.irt zu sein, nachdem G. 
MüLLlm (12) durch einen Rchnrf feststellen konnte, dnß die 
unter den Kalken liegenden bunten Mergel, die früher von ihm 
·'leibst zur Lettenkohle gerechnet wurden, eine von Keupor-
tnergcln gl'.bildet'0 L~k;dmcn·ä.ne da.r;.;tellen. Nicht geklärt sind 
dagegen die stratigraphi>'>chen Fragen ü:bcr die Stellung des 
durch Myophoria peH rtnt?i~ri.s charakterisierten Gesteins. V. 
STROMRECK (63) und G. MüLLER (4.1, 42) sind der Ansicht, dnl.l 
das Pea anae1·is-Gestein zm Lettl~l1k<lhle g('ltöre, BENECKE 1) (5, 7) 
und besonders PHIJ..IPPI ( 46) vertreten die Meinnng, dal.l dieses 
Ge.st-ein zu den Ceratitenschichten zu rechnen sei. I'HILIPPI 
he,gründ·et s·cine Meinung einmal damit, daß das P.es ans.eris· 
Gestein mit den glaukoniti~chen Gesteinen des lJoboren Nodosus-
Niveaus« aus der Geg-end von Apolda und Weimar petrogra-
phisch übereinstimme, dann mit der ebenso großen faunistischen 
Über·einstimmung derselben Schichten. Die :M:eh'rza.hl der Oera-
titen aus den JJLünebur"er Pes-an8eris-Kalken« gehrJrt niimlich 
0 
dem J>breitriickigen Typus von Ceratites nodos.us an«. Myo-
phoria pes anseris habe fernct· ihre Ifa.uptverbreitung im Oberen 
Nodosus-KaJk. G. MütLEH (42) führt hingegen zum Beweise 
seiner A.nsicht 1904 folgendes aus: ))MyopHoria pes anseris 
kenne ich im Oberen Muschelkalk des südlichen Hannovers nur 
------------1) B~:NEcK~: (7) behandelte 1914 nochmals ausführliehst das Vorkommen von 
Liineburg, ohne seine Meinung zu ändern. 
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als Seltenheit, während sie im tieferen Kohlenkeuper auch 
dort sehr häufig ist.« Von den Ceratiten sagt derselb'e Autor, 
dal~ diese auch an anderen Stellen im dolomitischen Gestein 
des Keupers vorkämen, z. H. am Hassclberge bei Nortl1eim und 
im U nter,en Keuperdolomit Thüringens. Der dolomitische Ge-
balt. de>~ Ka.lk,es weise hauptsächlich auf die Lettenkohle hin. 
Zunächst soll zur li'rage der Myopho1·ia pes rtnseris a nge-
führt worden, daß in der Sammlung G rtml'ENKEUL's (in der 
Technischen Hochschule zu Braunschweig) eine gt·üßere An-
zahl von guten Exemplaren deT i11yopliorüt lJes anseris vün Ldm 
bei Königslutter mn Elm liegt. Umi<;PENKBitL1 der diese Auf-
s-arnmlungen 1862 machte, schrieb hierzu auf den Etik,ettcu: 
»Über·er Muschelkalk, Zone des Ceratite8 nodoS'us, oberste 
Dänke.« Der Fundort liegt nach seinen Angaben dicht oberhalb 
u·es Dorfes Leim. Das Gestein b:es,teht aus Stücken einer Bank 
"Tauen un.gdähr 5 cm dicken, außerordentlich fossilreichen, 
0 ' ·~ 
echten Kalkes. Auf uct· Schicltt,;eitc lie.gt Myophoria pes a1nser·is 
in zahh,eichon Exemplaren. Die Schalen sind meist durch Braun-
eisen rm;tig gefärbt. Die petrographische 13e;.;dmffenheit und 
die ~renane Fundortan,gabc lassen 'eS sicher erscheinen uaf~ 0 ' ' 
diese;,; Pes anseris- Gestein zum Oberen Muschelkalk gehört. 
Da\lureh entfällt der erste Einwan{l G. MüLLEU's, da(~ 
Myo phoria ]JCS anseris im Oberen Musehelkalk des sUdliehen 
Hannovers selten vorkomme. Der Oeratit vom I-hs::~elbcrge bei 
Northeim aus 'l'ORNQUIST's B1eiglanzbank, den G. MüLLER 
:wführt, 11m das Vorkommen von Ueratiten im Keuper zu 
beweisen, wurde von PHILIPPI in die Lettonkohle gestellt. 
v. KoJmBN betonte in den Erläuterungen zur geologischen 
Karte, daß TORNQUIST's Bleiglanzbank in den Oberen Muschel-
kalk hineingehöre. Die anueren Fund~) aus dem Unteren Keuper-
dolomit Thüringens sind auch uurchaus nicht sichergestellt. 
C. Schmidi bleibt bis jetzt die einzige Form, die sicher in der 
Lettenkohle gefunden wurde. 
Somit entfällt auch der zweite Einwand G, MüLLER's, näm-
lich, daß auch an anderen Stellen Ceratiten im Keuper häufiger 
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vorkämen. Wir gelangen demnach zu dem Schluß, daß das Pes 
anseris-Gestcin Lüncburgs zum Oberen Muschelkalk gehört, ww 
ßH:NftUKE (51 7) und PHILIPPI (46) bereits annahmen. 
Jüug,ere Cer.atiten als C. t~odottu,s sind bei Lüncburg 
nicht gefunden worden. Da der typi~clw C. nodosus in 
dem Braunsehweiger Originalstüek v. STROMBECJ{'s (6a) mit 
M!;,ophoria 'J}efj' cmseris zusammcntiogt, so gehört das P.es an-
Sieris-Gesttoin von Lüneburg ohne jcd(ln Zweifel zur NodosiUS-
Zonc. Außer diesem Nodosus-Fra.gment ist mir ein Bruch-
stück aus der Berliner Universüätssarnrnlung, PHILIPPl's 
?.Weiter Typ (4s), ferner ein kleines Bruchstück einer spinosen 
l1'orrn nnd ein zwcifell~>s zu C. prctegpinows' (sidw Ekit<C 
55) gehöriges Stück bekannt. Die letzteren Stücke befinden 
sich in der Sammlung der Technischen Hochschule zu Braun-
schweig. Diese spinosen Ceratiten stammen aus einem gdblich-
weißon, mergeligen Kalk. Als dritten Typ hcschrieb Pnr-
UI'PI (16) ein Stück des Lüneburger Museums und vermutete, 
daß es aus den untersten Ceratitenschichten stamme. Da es 
indes nur ein gekammertes Fragment ist, läßt sich über die 
Art nichts Bestimmtes sagen. Immerhin glaubte PHILIPPI zu 
erkennen, daß es sich nicht um einen jüngeren Ceratiten han-
deln könne. Sieher sind bei Lüneburg also bisher nur die Zonen 
des C. spinosus und des C. nodosus festgestellt. Jüngere Zonen 
scheinen zu fehlen, unsicher ist, ob ältere Zonen dort vorkonuiten 1). 
Von Helgoland stammt der nördlichste, von vVmm~L ge-
fundene Cemtit. Er ist, wie PHILIPPI lJereits n.usfiihrte, ein 
C. dorsoplanus. Da es sich indes um ein kleineres Individuum 
handelt, könnte es wohl auch ein C. interme®us sein. Nach 
BENECKE (1) hat WIEBEL diesen Oeratiten vom anstehenden 
Felsen losgebrochen. 
1) GAaEr. (25) gibt 1908 nach Tiefbohrungen die Mächtigkeit der »tonigen 
Nodosenschichten in toniger Facies« auf 47-53 m an. Nicht unwidersprochen 
soll hier seine fettgedruckte Bemerkung bleiben, daß der Obere Muschelkalk von 
Lüneburg »sehr viel mächtiger« ausgebildet ist als in Mitteldeutschland. GAGEL 
gibt 80-9.') m als Gesamtmächtigkeit an. Eine Mii.chtigkeit bis zu 80 m finden wir 
nach l-IARBORT (s1) bereits nördlich des Harzes. 
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Das nordöstlichste Vorkommen von Ceratitem>chichten ist von 
Hüdersdorf bei Bcrlin bekannt. Jetzt sind dies-e Schichten dort 
nicht mehr aufgeschlossen; sie waren nach W AHNSCHAFI!'E (79) min-
destens 33 m mächtig. Nach dem Ceratitenmaterial der Samm-
lungen det' Königl. Preußischen Landesanstalt in Berlin und 
cler Technischen Hoehschulc :~.u Braunschwcig, das freilich we-
sentlich aus dem Abraum stammen dürfte, waren rlort die Zonen 
von C. puleher an bis zum C. nodosus hinauf entwickelt. Die 
Atavus-Zone ist bisher nicht festgestellt. JDs fehlen tlie lnter-
·medius-Zone und die übrigen jüngsten Zonen. Die ;viächtigkeit 
von 33 m stimmt mit der normalen Mächtigkeit der genannten 
Zonen üherein. 
Versu<·.h einer Anwemlung der für Nord1leutschland gewonnenen 
Stratigraphie der Ceratiten-Scllichten auf das übrige Deutschland. 
a) M i t t e l d c u t s c h l a n d. 
In der Nähe von Kreien1sen konnVen die Robus,tus-, die Com· 
pressns- und die 8pinorNr.'I-Zouc sicher festgestellt werden. Auf-
fallend ist. hier nur, dan dio 8pinosu.s:-Zone dicht iibet· der ConV-
prc.~sus-'L.cmc, bereits 18 m Uber c1em Trochitenkalk, liegt. Die 
Oom1Jre.ss11S- und die E colulus-Zone sdwinen demnach hier eine 
sehr gminge Mächtigkeit zu bc~itzen. 
In der südlichen Umgebung von Erfurt sind die~;;elben 
'honen wie bei Krcienscn gut. a.usz\\l'leheiden. Vortrefflich ist 
überall die Spinosus-Zone entwickelt, die bis zur CycloideS'-
Bank hinaufgeht. Dann folgt. ameheinend nicht sofort die No-
(losus-Zone, sondern zunächst über det· C ycloid.eS"-Bank liegen 
Schieht.en mit. C. enodis und 0. similis. 
Auf der Südseite des Thüringer Waldes bei Coburg (Dorf 
Meeder) ist die Spinosus-Zone t.rotz der· sehr schl-echten Auf-
;;ehlüssc gut zu verfolgen. Naeh den Lesestücken zu ::;chließcn, 
ist dort auch die Nodosub'- und die lntennedius-Zone vertreten. 
Ältere Zonen sind nicht sicher aufgeschlossen. LORE'l'Z "'ibt in 
b 
seinen Erlll.u terungen zu Blatt Meeder 1885 die Mächtigkeit 
des Oberen Muschelkalkes mit 20m an. Da dieser Autor keine 
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Beweise fu··I. ~e1'nc Scha"tzung b · d f · h bl' h v • • rmgt7 ar man mit er e IC 
größerer Mächtigkeit rechnen. 
Das Ceratitenmaterial in den verschiedenen Universitäts-
sammlungen zeigt, daß in Mitteldeutschland die Leitformen 
sämtlicher Zonen vertreten sein müss1en. Nach PHILIPPI c~s) 
sollen die Semipartitu8-Schichten im östlichen Thüringen bei 
Jenft fehlen. Im Westen sind sie crut entwickelt. Die wenigen 
h' 0 l~r gegebenen, vorläufigen Stichproben zeigen, daß auch in 
Mitteldeutschland die Zonengliederung nach Ceratiten analog der 
subhercynischen Gliederung durchführbar sein dürfte. 
b') S ü d d e u t s c h 1 a n d. 
Über die Oeratitenschichten Süddeutschlands liegen aus 
ueuerer Zeit eine Heihe ausführlicher Arbeiten vor. U. a. be-
arbeitete BENJ~CKl~ (6) Elsaß-Lothringen W AGNEH ( 76 und 77) 
F . . ' 
··ranken und STE'l"J'NER (s1) Württemberg. 
. BENJmKJiJ ( G) gibt folgende Tabelle über den Oberen 
Muschelkalk Elsaß-Loth'ring•ens: 
6. Dolomitische Region. Cerafiles sp., hochmündig. 
f). Ter.eb'ra.telschichten. Terebratelbänke und zwischen den-
seihen liegende Kalk- und Mergelschichten. C. inter-
medius Pnn. a und ß, C. dorsoplanus: PHIL. a und ß, 
C. semipartitus MNTE'. sp. 
4. lnte'f'ri'Z!edius-Schichten. C. intermediu8 a, vor~errschend, 
daneben die unter 5. genannten Formen. 
B. Nodosus-Schichten (= obere Nodos:us-Schichten PHIL.). 
C. nodosus SoHL. typ., C. nodosus major n. n., C. nodosu8 
laevis PHIL., C. nodosus rninor PHIL. und 1tndere an 
C. nodosus typ. anschließende Formen. 
2. Campressus- Schichten (- untere Nodosu8- Schichten 
PnrL. ). C. compre8sus (SDJ~.) PHIL., C. evolutus PHIL., 
C. spinosus PHIL., C. atavus PHIL. 
l. Trochitenkalk. Ceratites sp. 
BENJWrm macht also zur Grundlage seiner Gliederung Cera-
titen, und zwar besonders C. compressus, C. nodosus und 0. 
Jahrbuch 1Q1G, 1, 1. 7 
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intermed·ius. C. ))MünJster~« l'lliL. (= C. TYttVcher), der in Nord-
deutschland so häufig ist, wird nieht genannt. Die in 2. auf-
gezählten Ceratiten lassen erhoffen, daß auch in Elsaß-Lo-
thringen diese Stufe noch eine weitere Gliederung gestatten 
wird. B1~N1WK1~ gibt für die Zonen 4 und 5 an, daf~ C. inter-
medius a. und ß, C. dorsoplanus: a. und ß und C. 8\ern-ipartil"US 
zusammen vorkom'men und C. intermtedius a nur in den Hnteren 
Schichten vorherrsche. Neuerdings scheidet jedoch derselbe 
Autor ( 7) (len C. se'mipartitus aus und betont, daß dieser 
Ceratit in einem hüheren :Horizonte, nur in der Oberen Tere-
bratelbank, vorkomme. BlmEmm betont hier auch, wie schwierig 
es ist, unausgewachsene oder schlecht erh'altene Individuen 
richtig zu deuten. 
S'1'ß'1"l'NJm (ut) fuhrt in den einzelnen Abteilungen des 
Oberen Musehelkalkes von Württember,g: die folgenden Cera-
titen auf: 
lntermediussehichten oder obere Gervilliensehichten mit den 
grof~en '-t',erebrateln: C. intermedius, C. dorsoplanus, C. 
s~mipartitus. 
Mittlere Gervillienschichten: C. nod!()SUS major, C, laevis 
major, C. spinosus major. 
über der Cycloides-Bank: C. nodosus. 
Cycloides-Bank. 
Unter d:er Cycloides-Bank: C. lae1,igatus, C. evolutu8', C. spi-
nosus, C. Münsrteri, C. noaosus, C. compressus. 
Pflaster 21/2 m über der Spiriferinenbank: C. evolutus, C. spi-
nosus, C. Münsteri. 
über der Spiriferinenbank: C. compressus, C. spinosus. 
Spiriferinenbank: C. compressus. 
Unter der Spirifer·inenbank: C. at.avus, C. compr.essus (bis 
9 m unter der Bank). 
'.rroehitenkalk iiber· Myoph:oria vulga.ris und Gervillia costata: 
'C. atavus. 
STE'L"l'N1m verzichtet, abgesehen von den lntermedius-
Schichtren~ auf den Versuch einer feineren Oeratibengliederung 
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und hält sich ganz an '.l'erebrateln, Gerviilien und Spiriferinen. 
Er unterscheidet nur drei »Ceratitenregionen«, .1.ämlich eine 
Hegion der kleinen Ceratiten, eine Region des C. t~odosus und 
eine Hegion der hochmündigen Ceratiten. 
W AGNEH (76) gibt 1.911 in seiner Einteilung für ~'ranken 
folgende Ceratiten an: 
7-9 m Sernip.artitus-Schichten. 
3,5-5 m Fränkische Grenzschichten: C. 8emiparUtus. 
2,5-5 m 'l'erehra.telkalk: C. dorsoplanus, C. semi-
p.artitus, C. intermedius? 
0,4-1. m Hauptterebratelbank: C. dorsoplanus, C. intermedius, 
C. semip.artitus, C. nodoB'us (selten). 
Oberer N·odosus-Kalk. 
9-12 m lntermedius-Kalk: C. dorsoplanus:, C. intermedius, 
C. nodosus, C. laevis, C. semipartitus?? 
20-25 m N:odosus-Platten. 
Cycloides-Bank. 
Unterer Nodosus-Kalk. 
In W AGNJGR.'s ( 77) zweiter Arbeit (1.913) ergibt sich eine 
überraschend große Mächtigkeit des Oberen Muschelkalkes in 
:B"ranken im Betrage von mindestens 66 m, höchstens 100 m. 
WAGNim spricht von einem C. semipartitus acutus und C.laevis, 
STE'l'TNEH schreibt von einem 0. laevis major und spino8'US 
major, ohne daß beide Autoren eine genauere Definiti-on oder 
A'bbildung gegeben hätten. Es ist mir daper nicht möglich, 
diese Namen hier zu berücksichtigen. 
Die Aufgabe wird auch in Süddeutschland ;,;ein, an Stelle 
unzuverlässig·er Zweischalergliederung auf Grund genauester 
stratigraphischer und paläontologischer Prüfung der offenb1ar 
keineswegs seltenen Ceratiten eine der norddeutschen ent-
sprechende Am1monitelllgliederung durchzuführen. Ich zweifle 
nicht, daß dies gelingen wird, mögen auch Unterschiede 
zwischen Süd und Nord vorh'anden sein. Ich hoffe, darüber 
später ausführlicher berichten zu können. Einzelne Beobach-
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habe ich gelBgentlieh eines Besuches der Stuttgarter, Würz-
burger, Kulmbacher und Bayreuther Gegend sehon jetzt machen 
können; sie seien im folgenden verwertet. 
In der Würzburger Gegend ist kürzlieh über die mittleren 
Ceratitenschichten zwischen FISCIIEH und SCI-ILAGINTWEI'l' eine 
Differenz entstanden. FISCHER (23) beobachtete 1906 im Hangen-
den der Spiriferinenbank C. compressus und C. spinosus zu-
sammen. SCHLAGINTWEIT (57) wies dagegen 1911 nach, daß 
C. spinosus wenige Meter unter der Cycloides-Bank vorkomme, 
daß C. compressus dagegen aus den Schichten über der Spiri-
ferinenb'ank nicht sicher nachweisb.ar sei, sein Hauptvorkommen 
aber unter der Spiriferinenbank liege. Da es somit die prin-
zipielle Frage zu entscheiden galt, ob die Formen, die für Nord-
deutschland gute Leitfossilien sind, ein gleiches auch in der Würz-
b'urg<er Gegend s-eien, sammelte ich do,rt selb'st in den betreffenden 
Aufschlüssen unter Führung SCHLAGIN'l'WEIT's. Ich fand dort 
in mehreren Exemplaren 3 m unter der Cycloides-Bank an-
stehend spinose Ceratiten. In einem anderen Bruche fand ich 
4,20 m über der Spiriferinenbank auch einen spinosen Cera-
titen. Leider ist nach Mitteilung von SCHLAGINTWEIT in jener 
Gegend die Mächtigkeit der Schichten zwischen Cyaloides-
und Spiriferinenbank nicht bekannt, sonst könnte man nach 
den pe·iden Funden ·annähernd die Mächtigkeit der Spin.o·sus-
Zone hes•timm.en. F-erner fand ich ]'ormen, eHe d•.em 'C. evolutus 
var. tenuis nahe st.ehen, aber keinen typi:schen C. compres'Sus, in 
einem Bruche, wo nur 5 m Ceratitenschichten über der Spiri-
feriiJJerrbank aufgeschlos.sen waren. In di-es10 Schicht·en dürfte 
demnach die Grenze zvvisehen der Evolttlus- und ffie.r Spino&us-
ZQne fallen. Ein Zusammenvorkommen von C. evolutus var. 
tenuis und C. spinos·us konnte ich ebensowenig wie SCHLAG-
IN'l'WEIT feststellen. 
Recht genau konnte ich die Ceratiten in der Bayreuther 
Gegend infolge der exakten Aufsammlungen des Herrn Haupt-
lehrer Fnoscrr kennen lernen. Di-estür Herr teilte mir mit, daß 
er dicht über dem Trochitenkalke, etwa 1 m hoch, sowohl C. 
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atavus wie C. flexuosus gefunden habe; 8--10 m über dem Tro-
chitenkalke liege C. pulcher; dann folge der seltenere C. com-
pt·essus. C. evolutus var. tenuis liege mit C. praespinosus zu-
sammen und in den obersten Schichten komme C. pos,tspinosus 
vor. Jüngere ]'ormen fehlen in der Bayreuther Gegend offenb'ar. 














feststellen. Wir sehen, daß diese mündlichen Angaben des Herrn 
Hauptlehrer ]1'HOSCH, die ich unter seiner l!'ührung im }i'elde 
hi':J•Stäti.gt fand, außerord.entlich gut mit den in Norddeutschland 
gewonnenen Ergebni•s1sen übereinstimmen. Auffallend ist, d,al~, 
im Gegensatz zum übrigen Süddeutschland, bei Bayreuth die 
unteren Oeratit·enschic,hten gut entwickelt ·sind, die oberen Oera-
titenschichten dagegen fehlen. 
Bei Kulmbach fand ich ähnliche Verhältnisse wie Lei Ba.y-
reuth, nur daß bei Kulmbach auch die Nodosus-Zone entwickelt 
zu .sein scheint. 
In der nördlichen Umgebung von Stuttga.rt lernte ich den 
Oberen Muschelkalk unter der Führung des Herrn Lehrer 
S'l'BTTNER kennen. Auch dort konnte ich mich von der Horizont-
beständigkeit der Ceratiten überzeugen. Bei Neckarweihingen 
befindet sich die Compressus-Zone 30 m über dem Mittleren 
Muschelkalk im dortigen sogenannten Trochitenkalk, die Spi-
nosus-Zone 40 m über dem Mittleren Muschelkalk, 2m über der 
Spiriferinenbank, der dortigen oberen Grenzschicht des 'l'rochiten-
kalkes. überall ist dort die Spinosus-Zone vortrefflich nach-
zuweisen, die fast den ganzen Schichtenkomplex zwischen 
Spiriferinen- und CycZoides-Bank einnimmt. In ihr sammelte ich 
bei Schwieberdingen auch Ceratites Münsteri. STETTNER's (61) 
))Ceratitenpflaster« unmittelbar über der Spiriferinenbank ent-
hält f.ast nur sphnose Formen und dürfte etwa dem ma.s.sen-
Digitale Bibliothek Braunschweig
http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00061438
102 A. Rm»III., Beiträge zur Paläontologie und Stratigraphie 
haften Vorkommen des C. praespinosus an der Assc in Nord-
d,eutschland entsprechen. über der Cycloides-Bank treteu auch 
hier wie bei Erfurt. Schichten mit C. enodis und C. similis auf. 
' ' 
Die Nod<Jsus-Zone befindet sich bei Schwieberdingen und Enz-
weihingen 62-68 m über dem Mittleren Muschelkalk und scheint 
nur bis zur Bank der kleinen Terebrateln zu gehen. Da die 
Schichten über den kleinen Terebrateln bereits dolomitisch ent-
wickelt sind, wird die lntermedius-Zone; die unmittelbar darüber 
folgen soll, dort nicht so leicht festgestellt werden können. 
Fasse ich diese im Felde gewonnenen ]~rfahrungen mit 
meinen Beobachtungen in den verschiedenen Sammlungen SUd-
deutschlands zusammen, so ergibt sich folgendes. Abgesehen 
von 'der Gegend um Ba.yreuth tritt in Süddeutschland als erster 
deutlicher Ammonitenhorizont die Compressus-Zonc auf, d. h. 
die unterste Zone der Mittleren Ceratitenschichten. DieUnteren 
Ceratitenschichten scheinen in Süddeutschland zu fehlen. Dies hat 
wohl seinen Grund darin, daü der Trochitenkalk, der in Nord-
deutschland durchschnittlich nur10m mächtig ist, in Süddeutsch-
land weit stärker entwickelt ist. Er wird ~. B. in Baden von 
TI-IüHACH (64) auf 35-40 m, in Franken von W AGNlm (77) auf 
25-40 m Mächtigkeit geschätzt. Als seine obere Grenze nimmt 
man dort die Spiriferinenbank an. Wie unzuverlässig aber eine 
derartige Grenze für die Stratigraphie ist~ zeigte mir Herr 
STET'l'NER im Felde. Ich mache hier von seiner liebenswürdigen 
Erlaubnis Gebrauch: sein noch nicht veröffentlichtes Ergebnis 
anzuführen: daß die Spiriferinenbank nicht aus einer Bank; 
wie bisher angenommen wurde~ sondern aus zweien besteht. 
STETTNER selbst wird die Begründung hierfür demnächst liefern. 
Auf diese Weise wird wieder eine scheinbare stratigraphische 
Unbrauchbarkeit der Ceratiten geklärt. In WürttemberO' kommt 
0 
der C. compressus nämlich fast nur u n t e r der Spiriferinen-
bank, bei Würzburg dagegen auch über derseihen vor. Im 
ersteren Falle haben wir es vermutlich mit der oberen im letz-
' te~n mit der unteren Spiriferinißnbank z'll t'lln. 
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Ist auch de.r mächtige süddeutsche Trochitenkalk viel 
weniger typisch entwickelt als der norddeutsche, so ist er 
doch auch in Süddeutschland lmlkreicher, als die darüber 
liegenden Ceratitenschichten, und offenbar auch m Süd-
deutschland von einer den Ceratiten nicht zusagenden ]'acies. 
Ganz vereinzelt finden sioh im süddeutschen Trochit,enkalk, 
hauptsächlich in dessen oberer Hälfte, meist schlecht erkenn-
bare Ceratitenreste. Unter solchen konnte ich C. puleher 
sicher, C. atavus als zweifelhaft feststellen. Es liegt daher 
nahe, anzunehmen, daß hier die unteren Ceratitenschichten noch 
durch Trochitenkalk-Faeies vertreten werden. Daß diese An-
nahme richtig ist, wird durch folgende Probe bestätigt. Bezieht 
man in Süddeutschland (Württemberg) und Norddeutschland die 
Zonen nicht auf die obere Grenze des Trochitenkalkes, sondern 
auf diejenig;e des Mittleren Muschelkalks, so gelangt man für 
folgende Zonen zu d~esem fast gleichlautenden Ergebnisse: 
Süddeutschland Norddeutschland 
Nodosus -Zone ca. 62-68 m über 50 m über Mittl. Mk. 
Spinosus - » » 40-43 » ca. 37-50 » » » » 
Compressus- » » 30 m » 25-32 » » » >> 
Im Osten Süddeutschlands, m der Bayreuther Gegend, sind 
die unteren Ceratitenschichten dagegen als solche ebenso voll-
ständig entwickelt, wie in Norddeutschland. 
Die mittleren Ceratitenschichten scheinen in ganz Süd-
deutschland in gleicher Weise vollständig ausgebildet zu sein, 
wie in Norddeutschland. Spinose Ceratiten sind offenbar am 
häufigsten. 
Die oberen Ceratitenschichten sind im großen und ganzen 
überall in Franken, in Baden, Württemberg und Elsaß-Loth-
ringen ausgezeichnet entwickelt. Eine Ausnahme macht wieder 
die Bayreuther Gegend, wo sie nicht zur Ablagerung gelangt 
zu sein scheinen. 
c) S c h I e s i e n. 
Ein besonderes Interesse verdienen die Ceratiten aus Ober-
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schlesien, weil hier der Obere Mus'Chelkalk eine vom übrigen 
Deutschland stark abweichende Ausbildung besitzt. AssMANN (4) 
gliedert ihn 1913 folgendermafjcn: 
~4. Boruschowitzer Mergelschi.efer . 8-lOm mächtig Ceratiten- 3. Georgewlorfer Schichten . . . 5 » » schichten 2. Groß-Wilkowitzer Konglomerat-schichten 5 » » 
Äquivalente der~ 'f · S h' h · 12 --13 >' 1. Alt- aruowltzer c 1c ten --- , 
Trochitenkalke 
)) 
Aus den nur 5 m mächtigen Groß-Wilkowitzer Konglomerat-
schichten der 'l'arnowitzer Gegend stammen einige meist sehr 
schlecht erhaltene Fragmente von Ceratiten, die mir Herr 
Dr. ASSMANN lichenswürdigst zur Bestimmung überließ. Ich 
konnte folgende Arten feststellen: 
C. cf. sequens, 
C. cornpressus, 
C. cf. spinosus, 
C. nov. sp. 
Aus der Breslauer U nivcrsitätssammlung erhielt ich ferner 
einen Ceratiten aus der Gegend von Tarnowitz, der eine neue 
Art darstellt, welche sich eng an C. robustus anzuschließen 
scheint, und ferner 1.7 Ccratiten von G onschiorowitz. Letztere 
dürften zu folgenden Arten gehören: 
C. cf. robustus, 
C. cornprcssus, 
C. evolutus. 
Außerdem deuten einige weitere Bruchstücke teils auf geologisch 
ältere, teils auf noch jüngere, als die genannten Formen hin. 
Hauptsächlich scheinen die Mittleren Ceratitenschichten in 
Oberschlesien entwickelt zu sein. 
d) Zusammenfassung. 
Nachstehende Tabelle stellt einen ersten, keineswegs maß-
gebenden Versuch dar, die Verbreitung der verschiedenen Cera-
titonzonen innerlwlb Deut;;cchl:lnds wiederzugeben. 
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Paläogeographische Bemerkuugen. 
Die Grenzen des Meeres des deutschen Oberen Museholkalkes 
sind nur annähernd genau zu bestimmen. Im Norden und Süden 
werden sie ungefähr durch den 55. und 4 7. Breitenkreis, im Osten 
und Westen durch den 19. und 6. Längenkreis gebildet. Hierbei 
ist zu berücksichtigen, daß die Südgrenze, die am wenigsten 
gerade verläuft, nur im ·w esten annähernd den -t 7. Breitonkreis 
erreicht, nach Osten hin aber durch das böhmische ~Iassiv stark 
nordwärts eingebuchtet wird. Vereinzelte größere Inseln sind 
wahrscheinlich vorhanden gewesen, die jedoch, ebenso wie das 
anliegende Land, meist flach gewesen sein müssen, da gröbere 
Konglomerate mit fremden Geröllen im Oberen Muschelkalk 
fehlen. 
Das Me·er des Oberen Muschelkalks war seicht. Aus Süd-
deutschland führt WAGNER (77) tlafür einige Beweise an. Als ein-
deutigen Beweis möchte ich für Norddeutschland Wellenfurchen 
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und Kreu:lsehichtung a:ngehen. Die Tief:e dürfte :somit )kaum 'unter 
200 m heruntergegangen sein und durchschnittlieh derjenigen 
der heutigen Nordsee entsprochen haben. Gegen :Ende der 
Muschelkalkzeit trat eine zunehmende Verflachung des Meeres 
ein, was an vielen Stellen durch Verdrängung des kalkigen 
Sedimentes durch sandige und dolomitische Schichten ange-
deutet wird. 
Die Sedimentation muß verhältnismäßig ,;ehr lange gedauert 
haben; denn sie ging so langsam vor sich, daß die bereits annä-
hernd erhti.rteten Steinkern·e von Ccratiten des öfteren fa.st ganz 
wieder durch das Meereswas::;er aufgelöst werden konnten, bevor 
eine neue Sedimentdecke von Ton- oder Kalkschlamm sie vor 
weiterer Zerstörung schützte. Beweise hierfür sind einmal die 
d-oppelt0 L-obcnlinio, dann die bereits stark aufgelösten Stein-
kernen aufsitzenden Exemplare von Placunopsis ostracina. Aus 
der Tatsache dieser langsamen Sedimentation geht hervor, daß 
der deutsche Obere Musehelkalk trotz der relativ geringen Mäch-
tigk<ü.it .das Ä<ItÜvalcnt von viel mächtigeren Schichten sein 
kann, welche schneller sedimentiert wurden. Dieser :Punkt ist 
bei einer vergleiche.nden Str,atigraphie dieser Schichten mit den-
jenigen anderer Länder und Verbreitung.sgebiete genUgend IZU 
beriicksichtigen. Wenn W AGNI'm (77) die Bildungszeit des Haupt-
muschelkalkes auf fast eine Million Jahre ausrechnet, so ist das 
freilich vage Spielerei. Sonderbar mutet es auch an, wenn der-
selbe Autor die V erflachung des Meeres als Ursache für die 
Entwicklung der C0r.atiten zu schmalrückigen, schlanken und 
glatoon Formen ansieht. 
Eingangs sahen wir, daß das M-eer des Oberen Muschelkalks 
auf vier Seiten vun Land um.geb:en war. Somit hl>eibt f,est-
L~ust!Cllen, oib~ wir es mit einem Binnenme>er mit Rdiktenf:auna, 
ähnlich ICtwa dem Kaspischen Mellwe, zu tun habie,n, oder ob 
ein Zugang zum alpin-pelagischen Meere vmhand:en war. Oben 
wurdlß ,bereits erwähnt., daß das Meer d·es Mittleren Muschel-
kalkes zum Beginn der Z·eit de,; Oberen Muschelkalkes den 
Charakter seiner Sedimentation entwll3der infolge Eintritt eines 
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kühleren Klimas (geringerer Verdunstung) oder infolge stär-
keren Zuflus,ses vom Weltmee,re ,änderte. \-Var eine Klima-
änderung die Ursache, so bleibt für die Zeit des Oberen Muschel-
kalkes eh'enfalls eine Verbindung mit dem alpinen Meere nötig, 
um den dauernd vorhandenen Salzgehalt zu erklären. Daß 
in jedem ]TalJe eine Verbindung mit dem Weltmeere angenommen 
werden muß, um das Vorhandensein der für Salzwasser typi-
schen Fauna zu erklären, ist zweifellos. 
Für di'e Paläogeographie .ist es von hohem Inoores.sie, zu 
erfahren, wo diese Verbindung zu suchen ist. Für den Unteren 
Muschelkalk i1st sie mit großer Wahrscheinlichkeit in Schlesien 
durch die große Übereinstimmung der dortigen Fauna mit der 
alpinen festgestellt. Diese Verbindung war zur Zeit des Oberen 
Musehelkalkes nicht mehr vorhanden, wie auch BENECKE (7) 
kürzlieh wieder betont hat. Ziemlich sicher ist erwi~esen, daß 
im Norden, Osten und Weston zur Zeit des Oberen Musehelkalks 
keine V crbindung mit einem anderen Meere war; nur der Siiden 
blieb für eine solche offen. Leidier ist es bis jetzt nicht mög-
lich gewesen, auf Grund petrographischer Merkmale einen Durch-
gang durch das damals umgebende flache I,and zu erkennen. 
Es bleibt somit vorläufig nur die Möglichkeit übrig, auf fau-
nistischem vVege die geographischen Verhältnisse zu rekonstru-
ieren. Vorausgesetzt, daß die germanischen Ceratiten aus dem 
alpinen Meere eingewandert sind - und hierfür sprechen viele 
Tatsachen-, könnte uns die Verbreitung der ältesten germani-
schen, alpinen li'onnen noeh ähnlichsten Ceratiten, wie 0. atavus, 
0. flexuosus und 0. primitivus, vielleicht, die nötige Aufklärung 
über die Einwanderung geben. Wissen wir, auf welchem Wege 
diese Formen eingewandert sind, so kennen wir auch die Verbin-
dung der beiden Meere. Aus der Verbreitung der Atavus-Zone in 
Deutschland ist zu ersehen, daß sie in guter Entwicklung mit 
den bezeichnenden Ceratitenforrnen ihr südlichstes Vorkommen 
in der U rngebung von Bayreuth besitzt. Auf diese Tatsache 
hin läßt sich allerdings nicht sicher behaupten, daß die Ver-
bindung zwischen dem deutschen und dem alpinen Muschel-
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kalkmeer über Oberfranken und die Oberpfa.lz ging. Aber es 
soll hier nur die Aufmerksamkeit auf eine solche Mnglichkeit 
gelenkt werden und zu weiteren Beobachtungen angeregt werden. 
Wie nun auch die näheren Verhältnisse gelegen haben mtigen, 
so viel steht fest, da,.s Meer des Oberen Muschelkalkes war ein 
Binnenmeer, das einen Zugang zum Weltmeere besaß. 
Recht interessant sind die Schlüsse, die man aus dem J•'ehlen 
der jüngeren Ceratitenzonen a,uf die Verlandung des Binnen-
meeres zi.ehen kann. In Schlesien und in der Bayreuther Gegend 
trat diese Verlandung zu.erst ein, da in beiden Gegenden die 
oberen Ceratitenschichten fehlen. Etwas spliter verflachte das 
Meer bei Lüneburg und Berlin, wo noch die Nodosus-Zone zur 
Ablagerung gelangte. Zur Zeit der lnte1·nwdius-Zone muß die 
Nordgrenze ungefähr zwischen Harz und W esergebirge gelegen 
haben. Die jüngste Zone, die Semipartitus-Schichten, fehlt bereits 
im östlichen Thüringen und dürfte nördlich nicht über Göttingen 
hinausgegangen sein, während sie im äu11ersten Westen, bei 
Luneville, vortrefflich entwickelt ist. Wir sehen also, daß das 
Meer des Oberen Muschelkalks im Nord,en und Osten allmählich 
zurückwich ;und im s!üdwe•stlichen Deutschland am längsten 
JJ:e•stehen iblieb. 
Fig. 5 zeigt eine Karte1 auf der die Verbreitung der ger-
manischen Ceratiten und der ihnen verwandten mediterranen 
Arten eingetragen ist, um die Beziehungen zum alpinen 'l'rias-
m<)ere deutlich zu ma;chen. Aus der Lage d-er spanischen, der sar-
dinischen und der französischen (Toulon) Fundorte mediterraner 
Ceratiten geht wohl unmittelbar hervor, daß diese einem ein-
heitlichen Meeresbecken angehörten. Es ist nicht wahrscheinlich, 
daß dieses mediterrane Becken mit seinen charakteristischen 
mediterranen Ceratiten zur Zeit des Oberen Muschelkalkes stän-
dig mit dem germanischen Becken in Verbindung stand. BE-
NECE:E ( 77) nimmt neuerdings auf Grund der petrographisch-en 
Übereinstimmung eine Verbindung als sicher an; doch dürfte 
wegen der wesentlichen Unterschiede in der Schalens~ulptur der 
beiden leitenden Ceratitengruppen (S. 65 ff.) und der großen 
Seltenheit mediterraner Typen im deutschen Oberen Muschel-
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Figur 5. Geographische Verbreitung der Ceratitan des Oberen Muschelkalkes in Mittel-Europa. 
Die Kreuze bezeichnen die wichtigsten Vorkommni3se germanischer und mediterraner Ceratiten. Die Striche geben 
deren vermutetes Verbreitungsgebiet an. - Die Punkte geben die Verbreitung der alpinen Ceratiten, die punk-
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Sicher ist, daß das mediterrane Becken mit dem alpinen 
'l'riasmeer verbunden war, und zwar in viel größerem Maße, 
als das g1ermanische Meer, da in dem medit.erranen Hecken 
au.ch zahlreiche alpine Ammonit•en g~funden werden. 
Die zu den medit,erranen Ceratiten gehörenden :U'ormeu am; 
dem Vicentin deu~en infolge ihres eigenartigen, den übrigen 
alpinen Formen fremden faunistischen Habitus auf Verhältnisse 
hin, die denen des westlichen mediterranen Beckens ähnlich ge-
wesen sein werden. Immerhin stand die Vicentiner Bucht doch 
so weit mit dem alpinen Meere in Verbindung, daß die Facies 
fast ganz dieselbe blieb. 
Die Dobrudscha lieferte uns eine Art, C. romanicus, die 
von norddeutschen Formen durchaus nicht zu trennen ist. Auch 
die dortige Gesteinsfacies gleicht der unserigen. Trotzdem ist 
an eine direkte Verbindung de.s germanischen Muschelkalkmeeres 
mit dl()m rumänischen Gebiet nicht zu denk•en. Denn schon die 
ABlagerungen in Oberschles·ien zeigen faci'ell einen ganz ander>en 
Charakter, als die des übrigen Deutschland. Etwa,s weiter öst-
lich, im Becken von Dombrowa, konnte BOGDANOWITSCH (12) 
in der dQlQmitischen Facie·s bereits kei:ne Ceratiten mehr finden. 
Ist demnach eine Verbindung zwischen Deutschland und d•er 
Doihrudscha als ausge·schloS<s>en zu erachten, so bestand aller 
W ahr.scheinlichkeit nach eine s.olche zwischen 1etzoorer und d·em 
Weltmeere. In allen Erscheinungen muß aber das rumänische 
Becken dem deutschen Binnenmeere oder dem mediterranen 
Becken recht ähnlich gewesen sein: denn nur so ist die facielle 
Übereinstimmung zu erklären. 
Literatur. 
PHILIPPI ( 46) gibt in seiner Ceratiten-Monographie die Lite-
ratur bis zum Jahre 1900 recht vollständig. Deshalb sind hier 
hauptsächlich die nach 1900 erschienenen Arbeiten und aus den 
früheren Jahren nur die wichtigsten, für diese Arbeit in Betracht 
kommenden Schriften angeführt. 
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Fig. 1. Ce,·atites atavus K PHILIPPI. Untere Cet"atiten-
Schichten. Schöningen am Elm . S. l 8 
Fig. "2, 2a. Cel'atites atavus E. PHILIPLI. Untere Cem-
titen-Schichten. Ührde au Jer Asse S. 18 
Fig. 3. Ceratites sequen.~ RIEDEL. Untere Ceratiten-
Schichteu, Zone des Ceratite8 puleher RIEDEL. 
Ührde an der Asse S. 20 
Fig. 4. Cel'atites sequens RIEDEL. Untere Ceratiteu-
Schichten, Zone des Cemtites puleher RIEDEL. 
Ührde an der Asse S. ~0 
Fig-. 5. Ceratites flexuosus K PHIL., var. m·asw RIEnEL. 
Untere Ceratiten- Schichten. grkerode am Elm. 
(Frnber Heidelbet"ger Sammlung) S. 22 
Die Abbildungen wurden nach Photographien 111 natürlicher 
Urö!3e gezeichnet. 
Die Originalexemplare befinden sich in der Sammlung des 
Mineralogisch-geologischen Instituts dPr Herzoglichen Technischen 
Hochsehule in Branusehweig. 
Digitale Bibliothek Braunschweig
http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00061438
Jahrbuch d. Kgl. Preuß. Geolog. Landesanstalt 1916. Taf. I. 
Lichtdruck von Albert Frisch, Berlin W. 








GM·atites primitivus RIEDEL. Untere Ceratiten-
s. 23 Schichten. Remlingen an der Asse . 
Cemtites zwimitivus RIEDEL. u utere Ceratiten-
Sehichten. Erkerode am Elm . S. 23 
Cemtites discus RIEDEL. Untere Ceratiten-Schich-
ten, Zone des Cm·atites pulclw· RIEDEL. Ührde 
an der Asse . S. 24 
Ce·l'atites discus lÜEDEL. Untere Ceratiten-Schich-
ten, Zone des Ce1•atites pulchm· RIEDEL. Schöniugen 
am Elm S. 24 
Fig. 5. Cm·atites discus RIEDEL. Untere Ceratiten-Schich-
ten, Zone des Cemtites pulehe I' RIEDEL. Berk-
liugen an der Asse S. 24 
~'ig. 6. Cetatites puleher RIEDEI,. Untere Ceratiten-Schich· 
ten, Zone des Ceratites pulchm· RIEDEL. Ührde 
an der Asse . S. 25 
~'ig. 7, 7a. Ceratites pulL·he1· RIEDEL var. Untere Cera· 
titen-Sehichten, Zone des Cemtite8 puleher RIEDEL. 
Schöniugen am Elm . S. 25 
Die Abbildungen wurden nach Photographien m natürlicher 
Größe gezeichnet. 
Die Originalexemplare befinden sich in der Sammlung des 
Mineralogisch-geologischen Instituts der Herzoglichen Technischen 
Hochschule in Braunschweig. 
Digitale Bibliothek Braunschweig
http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00061438








Fig. 1. Ceratites pulchm· lhEDEL. Untere Ceratiten-
Schichten , Zone des Ceratites puleher H.IEDEL. 
Hemkenrode am Elrn . S. t5 
Fig. 2, 2a. Ceratites pulche1• RIEDEL vat·. Untere Cera-
titeu-Schichten, Zone des Ceratites pulchm· RIEDEL. 
Abbenrode am Elm S. 25 
Fig. 3. Ceratites pulche'l' lt!EDEL var. Untere Ceratiten-
Schichten, Zone des Ceratites pulche1· RIEDEL. 
Schöuiugen am Elm . S. 26 
Fig. 4. Ceratites laevis RIEDEL. Untere Ceratiten-Schich-
ten. Königslutter am Elm . S. 27 
Fig. 5, 5a. Ceratites laevi8 RIEDEL. Vermutlich Untere 
Ceratiten-Schichten. Fundort unbekannt S. 27 
Die Abbildungen wurden nach Photographien m natürlicher 
Größe gezeichnet. 
Die Originalexemplare befinden sich in der Sammlung des 
Mineralogisch-geologischen Instituts der Herzoglichen Technischen 
Hochschule in Braunschweig. 
Digitale Bibliothek Braunschweig
http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00061438
T al. 3, 
Jahrbuch d. Kgl. Preuß. Geolog, Landesanstalt. 1910. 
3 
5a 
k . \lbcrt Frisch, ßerlin \\' . Li chtdru c ' 011 · 





Ceratites1·obustus RIEDEL, ,T ngendexemplar. Untere 
Ceratiten- Schichten, Zone des Cm·atites ·1·olntstu.s 
lhEDEL. Abht>nrode am Elm . 
l•'ig 2, :!a. Ce1'atites robustus RmDEL. Untere Ceratiten-
Schichten, Zone des C'eratites robustus RIEDEL. 
Schöningeu am Elm 
Fig. R. CemtitesTobustus RIEDEL. Altersexemplar. Untere 
Ceratiten- Schichten, Zone des Cemtites ·j·obustus 
RIEDEL. Schöningen am Elm 
Fig. 4, 4a. Ceratites robustus ltiEDEL. Untere Ceratiten-
Schichten. l{emlingen an der Asse . 
Fig. 5. Cm·atites robustus ltlEDEL. Untere Ceratiten-






Die Abbildungen wurden nach Photographien m natürlicher 
Größe gezeichnet. 
Die Originalexemplare befinden sich in der Sammlung des 
Mineralogisch-geologischen Instituts der Herzoglichen Technischen 








Fig. 1. Ceratites robustus RIEDEL, Wohnkammer eines 
Altersexemplars. 0 ntere Ceratiten- Schichten. 
Schöningen am Elm . S. :28 
Fig. 2. Ceratites robustus RIEDEL var. lwr1·ida RIEDEL. 
Untere Ceratiten-Schichten. Schöningen am Elm S. 30 
lfig. a. Cemtites robustus RIEDEL var. Untere Ceratiten-
Schichten. Ramberg bei Salzgitter . S. "l~ 
Fig. 4. Ceratites robustus RIEDEL var. rarinodosa lÜEDEL. 
Oberste Schichten der Zone des Ce1'atÜes 1·obustus 
RIEDEL oder unterste Schichten der ZoM des 
Ceratites comp1·essus. Ührde an der Asse . S. 30 
Fig. [J. Ceratites 1·obustus RIEDEL var. 1·arinodosa RIEDEL. 
Oberste Schichten der Zone des Cel'atites 1·obustus 
HIEDEL oder unterste Schichten der Zone des 
Ceratites compressus. Abbenrode am Elm. s. 30 
Die Abbildungen wurden nach Photographien m natiirlicher 
Größe gezeichnet. 
Die Originalexemplare befinden sieb in der Sammlung des 
Mineralogisch-geologischen Instituts der Herzoglichen Technischen 
Hochschule in Braunschweig. 
Digitale Bibliothek Braunschweig
http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00061438
Jahrbuch d. Kgl. Preuß. Geolog. Landesanstalt 19L6. Taf. 5. 
l'öbbick e gez. 
Lichtdruck \'Oll Albert Frisch, Herlin y"·. 
Digitale Bibliothek Braunschweig
http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00061438
Fig. 1. Gemtites 
RIEDEL. 
Tafel 6. 
robu.~tus lÜEDEL und Cemtites Philippii 
Untere Ceratiten-Schichten. Schöuingen 
am Elm s. 28 u. 30 
Fig. 2. Ce·tatites J>ltilippii RIEDEL. Untere Ceratiten-
Schichten. Abbenrode am g1m . 
Fig. 3. Ceratites Phill:ppii H.IEDEL. Gandersheim . 
Fig. 4, 4a. Ceratites PMlippii RIEDEL. Untere Cm·atiten-
Schichten. Abbenrode am Elm . 






Die Abbildungen wurden nach Photographien in natürlicher 
Größe gezeichnet. 
Die Originalexemplare befinden sieb in der Sammlung des 
Mineralogisch-geologischen Instituts der Herzo,~lichen Technischen 
0 
Hochschule in Braunschweig. 
Digitale Bibliothek Braunschweig
http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00061438
Jahrbuch d. Kg!. Preuß. Geolog. Landesanstalt 1916. Taf. 6. 
4a 




Fig. 1, la. Ceratites Philippii lÜlWEL var. ~·otunda RIEIH~L. 
Untere Ceratiten-Schichten. Ührde an der Asse S. :3~ 
Cemtites rornanicusTORNQUIS'l' em. HIEDEL. Untere 
Ceratiten-Scbichten. Ührde an der Asse . S. 3"2 
Fig. 2. 
Ceratites ex afl:'. 1·ornanici TOHNQUIST. Untere 
Ceratiten-Scbichteu. Gr. Denkte an der Asse S. 3~ 
Fig. 3. 
Fig. 4. Ceratites 1·aricostatus RIEDEL. Westlich bei Bil-
desheim S. 33 
Ceratites m1·icostatus RIEDEL. Mittlere Ceratiten-
Schicbten. Osterberg bei Bildesheim . S. 33 
Fig. 5. 
Die Abbildungen wurden nach Photographien 10 natürlicher 
Größe gezeichnet. 
Die Originalexemplare befinden sieb in der Sammlung des 
Mineralogisch-geologischen Instituts der Herzoglichen Technischen 








Fig. 1. Ceratite& laevigatus E. PHILIPPI. GPlmketeich bei 
Oker am Harz . S. 33 
Fig. 2. Ceratites laevigatus E. PHILIPPI. Untere Ceratiteu-
Schichten. Schöniugen am l~lm . S. 313 
Fig. 3. Ce?·atite8 laevigatus .K PHILIPPI. U utere Ceratitf'n-
Schichten, Zone des Ce1·atites ·robustus ltrEDEr •. 
Am Rieseberge, Bruch an der Chaussee nach 
Lauiugen . S. 33 
Fig. 4, 4a. Ceratites Münstui (DIENER) E. PHILIPPI emend. 
RIEDJ.~L. Remlingen an der Asse S. 35 
Die Abbildungen wurden nach Photographien in natürlicher 
Größe gezeichnet. 
Die Originalexemplare befinden sich in der Sammlung des 
M iueralogisch-geologischen Instituts der Herzoglichen Technischen 
Hochschule in Braunschweig. 
Digitale Bibliothek Braunschweig
http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00061438
Jahrbqch d. Kgl , Preuß. Ge~log. LandesanstalL Ull6. Taf. K. 
l'öbbicke S . 
u. chmttson gez. 





(.'eratites pulcftm· RIEDEL. Untere Ueratiten-Schich-
ten, Zone des Ceratites puleher ltiEDEL. Ührde 
an der Asse . 
Fig. 2. Ce1·atites compressuö var. crassim· RIEDJU,, ,Jugend-
exemplar mit unvollkommener Altersskulptur. 
Fundort unsicher, wahrscheinlich am Elm 
Fi:;. ?,. Cf'ral'ites compressus var. C1'aö8'ior RIEDEL. Mittlere 
Ceratiten-Schichten, Zone des Ce1·atites cornpressu8. 
s. :w 
s. 40 
Osterberg bei Bildesheim S. 40 




llemlingen an der 
Fig. 5. Ceratites conqn·essus (SANDB.) E. PntL. emend. 
RrEDEL, Altersexemplar. MittlereCeratiten·Schich-
s. 40 
ten. Himmelstüt· bei Bildesheim . S. 38 
Fig. 6, n a. ( 'emtites compressu8 (SANDB.) E. PHIL. emend. 
lÜEDEL. Mittlere Ceratiten-Schichten, Zone des 
Ceratites co·mp1·essus. Destedt am Elm . s. 38 
Die Abbildungen wurden nach Photographien m natürlicher 
Größe gezeichnet. 
Die Originalexemplare befinden sich in der Sammlung des 
Mineralogisch-geologischen Instituts der Herzoglichen Teclmischen 
Hochschule in Braunschweig. 
Digitale Bibliothek Braunschweig
http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00061438
Jahrbuch d. Kgl. Preuß. Geolog. Landesanstalt 1916. Taf. \"l. 
1' "'b o bicke gez. 




Fig. 1. Ceratites comp~·essus var. crassior RmnEL. Mittlere 
Ueratiten-Schichten, Zone des Cemtites compres~>·us. 
Destedt am Elm S. 40 
Fig. i, 2a. Ceratites evolutus var. tenui8 HIEDEL. Mittlere 
Ceratiten-Schichten. Erkerode am Elm S. 42 
~'ig. 3, 3a. Cemtites similis RIEDEL. Westlich bei Hil-
desheim S. 43 
Die Abbildungen wurden nach Photographien in natürlicher 
Größe gezeichnet. 
Die Originalexemplare befinden sich in der Sammlung des 
Mineralogisch-geologischen Instituts der Herzoglichen Tedmischen 
Hochschule in Braunschweig. 
Digitale Bibliothek Braunschweig
http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00061438
Tal' . 111 . 
.Jahrbuch cl. Kgl. Prcull . ( ;co\og. Landesau ,.; talt. I \1 I Ii. 
~ch lllit~ \ 'I'"" II . 




Fig. l. Ce1·at·ites enodi11 QUENSTEDT. Am (hel hei N Pin-
dorf. S. 44 
Fig. 2. Ce1·atites nodosus (BIWG.) SmlLOTHEIM. .ll'undort 
unbekannt S. 46 
Fig. 3. Cemtites bivolutus RIEDEL. Obere Ceratiteu-
Schichten. Lelm am Elm twi Königslutter . S. 49 
Die Abbildungen wurden nach Photographien in uatilrlicher 
Größe gezeichnet. 
Die Originalexemplare befinden sich in der Sammlung des 
Mineralogisch-geologischen Instituts der Herzoglichen Technischen 
Hochschule in Braunschweig. 
Digitale Bibliothek Braunschweig
http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00061438
Jahrbucl~ d. Kgl. Preuß. Geolog. Landesanstalt 191 ö. Taf. H. 




Fig. 1, la. Ceratites hercynus RIEDEL. Obere Ceratiteu-
Schichten. Rumberg bei Neinstedt am Harz S. 50 
1
-"' 2 1 'e,1·atites armatus E. PHILIPPI. Mittlere Ceratiten-J.'lg. • v 
Schichten, Zone des Ceratites cornp1·essus. Bornum 
am Elm S. G\t 
l!'ig. 3, 3a. Ceratites praecu·r~>O'I' lüEDEL. Mittlere Cera-
titeu-Schichten, Zone des Ce,ratites spinosus. Rem-
liugen an der Asse S. 53 
Fig. 4. Ceratites praecursor RIEDEL. Am Elm . S. 53 
Fig. 5, 5a. Ceratites praespinosus RlEDEL. Mittlere Cera-
titen-Schichten, Zone des Ceratites spinosus. Rem-
lingen an der Asse S. 54 
Fig. 6. Ceratites praespiuosu& RIEDEL. Schafweide bei 
Lüneburg . S. 55 
Die Abbildungen WUl'den nach Photographien in natürlicher 
Größe gezeichnet. 
Die Originalexemplare befinden sich in dm· Sammlung des 
Mineralogisch-geologischen lustituts der Herzoglichen Technischen 




Jahrbuch d. Kg1. Preuß. Geolog. Landesanstalt 1916. 
1 a 
Lichtdruck von Albert Frisch, Berlin \V. 




l:," 1 (;'e,·atl.tes JJI'aesrn:nosul! RnmEL. Mittlere Ceratiten-1~ •• 
fkhieht<>u, Zone des Cc1·atite:,; ~pinosws. Remliugen 
au der Asse . S. ;)4 
Fig. 2. Cel'atite8 -']Jino8U8 K PHILIPPI. König:,;lutter am 
Elm . 
Fig;. ~. Cemtitt-' Miiu.Yten: (DIENEH) E. PHIL. ernend. 
l{nmEL. Mittlere Ceratiten-Sehiehten, Zone de,; 
Cerat·itel! ~;pino8U8. Sehwiebt~rdingen bei Stuttgart ::-;, ;,;, 
Fig. 4. Cemtitel! .ypiJw:,;u:,; E. PHILIPPI. Mittlere Ceratiten-
Sehieht(~u, Zone des Cemtile" 8pinoo·u8. Remling('ll 
an der Ass(' . S. ;)f> 
Di<' Ahbildnugeu wurden nach Photographien m uatlirliclter 
Größe gezeichnet. 
Die Originalexemplare befinden sieh in der Sammluug deH 
Mineralogiseh-g,·ologisehen Instituts der Herzogliehen 1\:dmis::lwu 
lloehsdmle iu Bmunsehwei~. 
Digitale Bibliothek Braunschweig
http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00061438
-Jahrbuch cl . Kgl.- l'r('uf.\. Ccolog. Landc,.:anstalt 1\ll(i. 




Fig. l. Cel'ati:II'S szlinows K PmLIP!'l. Kneitlingen am 
ghu . 
Fig. '2. L'r·rat?:t,~s 8J)illo.~us E. PHILIPPI. J ugenuexemplar. 
f'amhlehen nm Elm S. ~l 7 
Fi~. ;,, Cerutites S]JI:nosu., E. PHILIPf'l. Mittlere Ceratiteu-
Sehichten, Z.ouP des Cemtite:,; ~pinosus. Uemlingen 
an der i\g:-;p . S. ;l;l 
Fi~. 4. Cetatl:te8 post,,zJinosns HmDEL !vl ittlere Ceratiten-
Schichtell, Z.oue des Ccrutites spinostts. Ahben-
rode am Elt11 
Dir A hhildnnC(Pll wurden nach Photographien m nati.'lrlicher 
Griiß<~ gezci<'hll('\. 
Din Origiualexemplare l>efinden sich in der Sammlung des 
MinPralogi~eh-gcologisehen Instituts der Herzoglieben TechnisdH'll 
Uoehschul<~ in Brauusehweig. 
Digitale Bibliothek Braunschweig
http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00061438
Jahrbuch d. Kgl. Preuß. Geolog. Landesanstalt. 1916. 
Taf. 14. 
2 
Ci. Hoffmann g-et. 




Fiu. ,..., l. ( :era.titl's ]'08li!pino8U8 RmrmL. Abhenrodc atn 
lG Im s. fJ~ 
Fig. 2. Caatite" )IOSt·>J!I:IWSU8 lÜEDEL. Schöningcn am 
Elm 8. i'JR 
Die Abbiluuugen wurden nach Photographien m nntürlieher 
Gri',ße gezeichnet. 
Die üriginakxemplare hefind{'U sieh in Jer Sammlung tlcs 
Mineralogisch-geologischen Instituts der Herzogliehen Teehnisdwn 
Rochschule in Braunsehweig. 
Digitale Bibliothek Braunschweig
http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00061438
Jahrbuch d. Kgl. Preuß. Geolog. Landesanstalt 1916. Taf. 15. 
C. Iiof( 




Fig. ] 1 1 a. Ceml'ites ]J08t8pinosus HIEDEL. Königslutter 
am gJm s. 58 
Die Abbilduug;en wurden nach Photographien in natürlicher 
Grö(~e gezeichnet. 
Das Originalexemplar Lefindet sieh in der Sammlung des 
Mineralogisch-geologischen lustituts uer llerzo~liehen Tedmiseheu 
llochschule in Brannsehw0ig. 
Digitale Bibliothek Braunschweig
http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00061438
Jal:rhul'h d. 1\:<;1. PreLiÜ. Cc·nlog. Land e-aJbtalt. I \II (\. TaL lli. 




Fig. 1. Ceratites Tornquisti E. PHlLIPPI. Fundort unbe-
kannt S. 65 
Fig. ~' 2a. Ceratites toulonensi8 RIEDEL. Oberer Muschel-
kalk bei Tonion S. 68 
Fig. 3, ßa. Cetatites tl~uringiacus RIEDEL. Oberer Muschel-
kalle Schlotbeim (Urtal) in Thiiringen S. 66 
Fig. 4, 4a. Caatites compressus (SANDB.) E. PmLIPPl 
emend. RIEDEL var. Mittlere Ceratiten-Scbichten, 
Zone des Ceratitel:! compressus. Giesener Berge 
bei Bildesheim . S. 17 
Die Abbildungen wurden nach Photographien m natürlicher 
Größe gezeichnet. 
Das Originalexemplar Figur 1 befindet sich in der Sammlung 
des Geologisch-paläontologischen Instituts der Universität Berlin, 
die Exemplare df'r Figuren 2, 2a und 4, 4a h<'finden sich in der 
Sammlung des Mineralogiseh- geologischen Instituts der Herzog-
lichen Technischen Hochschule in Braunschweig, das Original der 
Figuren 3, 3a befindet sich in der Geologisch- paläontologischen 




Jahrbuch cl. Kgl. Preuß. Geolog. Landesanstalt 1 !llfl. 
Lichtdruck von Albert Frisch, Berlin W. 




Fig. 1. CeratitelS discus RIEDEL, korrodiert, mit Abdruck. 
der lnnenwindungeu. Untere Ceratiten-Schichten. 
Dianaruh bei Bornum am Elm S. I 5 
I<'ig. 2. Cm·atiteli iipinosuli E. PHILIPPI, mit Inneuwin-
dungen. Mittlere Ceratiten-Schichten, Zone des 
('eratites spinosus. Königslutter am Elm . S. 15 
Fig. 3. Ceratites compres/iu8 (SANDß.) E. PHIL. emend. 
lüEDEL, mit Mnndrand. Mittlere Ceratiteu-Schich-
ten, Zone des Ceratites compi'CI>'BUs. Wesseln bei 
Bildesheim S. 8 
Fig. 4-. Ceratites puleher RIEDEL, mit Mundrand. Untere 
Ceratiten- Schichten, Zone des Ceratites pulche1· 
RIEDEL. Ührde an der Asse . S. 8 
Fig. 5. Ceratites evolutus var. tenuislÜEDEL, mit gezackten 
Sätteln der Sutur. Königslutter am Elm . S. 10 
Fig. 6. Internlobus eines Ce1·atite8 spinosus von Bornnm 
am Elm, in Negativform erhalten S. l.l 
Fig. 7. Internlohns eines (..'eratite.s compressuö von Kl. 
Vahlberg an der Asse S. 11 
Die Abbildungen Fig. 1-5 wurden nach Photographien in 
natürlicher Größe gezeichnet. 
Die Originalexemplare befinden sich iu der Sammlung des 
Mineralogisch-geologischen Instituts der Herzoglichen Technischen 
Hochschule in Braunschweig. 
Digitale Bibliothek Braunschweig
http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00061438




G. Hoffmann gez. Lichtdruck von Albert Frisch, Berlin W. 
Digitale Bibliothek Braunschweig
http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00061438
